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33 .
Mäßig. Wächter Li eD.

Pawelan.

ME —̂
Nachten U-bend da ich ü - b

- V-—
>r die Gas- 'e ging,

s*-

- k—

standmein Schönstliebst am

Fen- ster. Au ei - nem Fen - ster schrie ich rein : steh auf ftins Mädel und

4 ^ ' » . ......- ..... ..... - i - n— 1

laß mich ein! ich habe schon längst ge - stan- den.

- -—^-

I.

4.

ü.

6.

7.

Aus Pawelau.

„Nachten dct ich über die Gasse ging ,
Stand mein SchönWebst am Fenster.
Zu einem Fenster schrie ich 'rein :
Steh auf feins Madel und laß mich ein!
Ich habe schon langst gestanden. "
„„Ob du schon längst gestanden hast,
Kann ich dich nicht 'rein lassen;
Der Vater der ist nicht daheim,
Die Mutter die schläft noch lange nicht ein,
Bleib noch eine kleine Weil' draußen!""
„„Wenn Vater und Mutter wird schlafen sein,
Dann will ich duh 'rein lassen;
So geh du in die Kammer hinein,
So lange wie es dein Wille wird fein,
So lange will ich dich halten. ""
Und als er in die Kammer 'nein kam,
In der Kammer war's sehr finster;
Er dacht', er kam ins Paradeis —
Da saß ein Mädel schön roth und weiß
In ihrem schneeweißen Kleide.
Und als es kam um Mitternacht,
Die Wächter thaten schreien:
Wenn einer bei seiner Schönstliebsten ist,
So mach' er sich auf und geh' er nach Haus,
Der Tag kommt angedrungen»
Und als der Knabe die Rede vernahm,
Aus der Kammer that er gehen.
Feins Mädelein unter dem Wändelein saß,
Ihre schwarzbraunenA?ugelein wurden ihr naß,
Sie fing bald an zu weinen.
„Weine nicht, weine nicht, feins Mädelein !
Um mich darfst du nicht weinen!
Ich habe schon manche liebe Nacht
Um deinetwegenzugebracht,
Es hat mich auch keine gereuet."
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3L .
Am; nn- erbaulich.

SSL L

Breslau , .Hussinetz und aus
verschudenen ändern Gegendeu .

k

Ich wünscht' , ' s wa -re Nacht, und mein Bettchen wär' ge- macht, wollt' ich zu

ML
meinem Schätzchen gehn, wollt' vor dem Fenster stehn, bis sie mir auf - macht.

-e— Lstp' s ' i—M ^ —̂s" s-- —
W - -st— ---

Er .
1. Ich wünscht', 's Ware Nacht,

Und mein Bettchen war' gemacht;
Wollt ' ich zu mein'm Schätzchen gehn,
Wollt ' vor dem Fenster stehn,
Bis sie mir aufmacht.

Sie .
2. Wer ist denn jetzt hier?

Wer klopfet an der Thür' ?
Er .

Schönster Schatz, ich bin hier,
Mach auf die Kammerthür' !

Sie .
3. Die Thür' ist schon zu,

Es schlafet Alles in Ruh'.
's ist zu spät in der Nacht,
Daß man die Thür' aufmacht —
Komm morgen früh!

Er .
Morgen früh Hab' ich keine Zeit,
Da sehen mich die Leut'.
Läßt du mich heut' nicht ein.
Mag ich dein Schatz nicht sein.
Komm' auch nicht mehr.

Ich steh dafür.
Aus Breslau und Hussinetz. Bei Erk 2, 4. noch eine Strophe mehr:

Schönes Geld und schönes Gut,
Hübsche Mädchen die find gut.
Hattest du einen ändern lieb,
War' ich auch nicht betrübt,
Fragte nichts nach dir.

Dasselbe Lied, ein wenig abweichend, in den Münsterischen Geschichten330. 33! .

Mäßig

33 .
Hoffnung giebt Trost . Vom Zobtenberge .

Guten A- ben'o, lie-bes Kind!komm, komm ge- gan- gen! komm, komm! ich
- D- - -- -- ^

war - te schon, komm, komm! ich warte schon
^ -----x

ganz mit Ver

- Ki- ^- / -

- lan - gen.
Sie .

1. Guten Abend, Uebes Kind !
Komm, komm gegangen!
Komm, komm! ich warte schon
Ganz mit Verlangen.

2. Du hast's vielmal gesagt,
Du wollst mich Nehmen.
Wenn du dein Wort nicht hältst,
Mußt du dich schämen.

Vom Zobtenberge. _

Er .
3. Mit was für einem Band

Best du gebunden?
Mit einem g r ü n seidnen Band
Bist du gebunden.

Sie .
4 . Leb wohl, vergnügter Schatz,

Und komm bald wieder!
Kein'n ändern mag ich nicht,
Du bist mir lieber.
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I » Nicht zu geschwind.G

36 .
urz ab gefertigt .

Erste Lesart.
Breslauer Gegend.

(Sie .) Und nächten in dem Dunkeln da kammemalter Schatz in den zer-nss'-nen

Klunkern, in den zer-riss'- nen Klunkern zum Thürle'rein ge - latscht.
Rosenbach Kr. Frankenstein

und Opvelner Gegmd.

" Andere Lesart.

AM — ---

Sie .
1. Und nächten in dem Dunkeln -4.

Da kam mein alter Schatz
In den zerriff'nen Klunkern
Zum Thürle 'rein gelatscht.

2. Warum kamst du nicht nachten, 5.
Wie ich dich kommen hieß ?

Er .
Das that ich dir zum Vesten,
Daß ich dich schlafen ließ.

, Sie .
3. Du sagst mir wol vom Schlafen,

Doch selber schläfst du nicht ;
Zu einer ändern gehst du,
Und zu mir kommst du nicht.

Sie .
7. Mußt du gleich fortmarschieren,

Marschier nur immerhin !
Zieht doch eine andre Mutter
Mir auch ein frommes Kind.

4) 1. Dort unter'm Kammerfenster— 2. Da liegt ein breiter Stein, — 3. Da Hab' ich
gestanden— 4. So manche Nacht allein.
3) 1. Ich Hab' mir auch zerlaufen— 2. So manches Paar Schuh,

Er.
Bin ich nicht zu dir kommen
Bei Regen, Schnee und Wind ?
Kein Weg hat mich verdrossen,
Den ich gegangen bin.

Ich bin schon oft gestiegen
Ueb'r manchen Dornenzaun
Und wegen deiner Liebe
Und deiner Aeuglein braun .
Ei Mädel, willst mich haben,
So sag's mit einem Wort ,
Sonst werd' ich ein Soldate ,
Marschieren muß ich fort .

Aus Rosenbach im Frankensteiner Kreise, aus der Breslauer und Oppelner Gegend.
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I » Nicht zu geschwmd

8^

37 .
Aurz abgefertigt .

Zweite Lesart.
Kapsdorf .

Es ritt ein Knäb - lein buhlen , ja buh - len bei der Nacht ; er

AH ^ ^ ^
— -- f>—»— f

d )——- S- p- tz- E— —- E—
ritt bis vor das Fenster , et ritt bis vor das Fenster : schläfst o - der

W -

wa - chest du ? schläfst o - der wa - chest du?

Es
' ^ ^

ritt ein Knäblein

6 - ^ ___

»- ^- 1- --

buh - len, ja buhlen bei der Na

-— 7 —

cht; er

W -"— !, — !/—
ritt bis v

HI . N^cht z,

or das Fenster :

geschwind.
-

__ß- .........
schläfst o - der wa - chest du ? ^

Plskorsine .
7 ^ 7 — ^— !̂ I

iT-t-
Es ritt ein Knäblein buhlen , ja buh - len bei der Nacht ; er ritt bis vor das

^ ^ » 5— ^
--

^ ......

Fenster , et ritt bis vor das Fenster : schläfst o- der wa - chest du ?

I . Es ritt ein Knäblein buhlen ,
Ja buhlen bei der Nacht ;
Er ritt bis vor das Fenster :
» Schläfst oder wachest du ?" :j:

Sie .
2 . Und wenn ich gleich nicht schliefe,

Ich ließ ' dich doch nicht ein :
Ich hör ' dich schon im Reden ,
Daß du der rechte nicht seist.

cr .
3 . Hörst du mich schon im Reden ,

Daß ich der rechte nicht bin ,
So steh nur auf und schlag dir Licht ,
Und leuchte wer ich bin ! :st

2) I . Ich schlafe nicht, ich wache, —
6) 3. Än 'n solchen Buckeldrescher, —

Sie .
4 . Die Kohlen sind verloschen ,

Die Kerzen sind verbrannt —
Reit immer hin , du Stolzer !
Ich Hab' dich schon erkannt . :s:

Er .
5 . Und Mädchen , willst mich haben ,

So sag ' s mit einem Wort ,
Sonst werd ' ich ein Soldate ,
Marschieren muß ich fort . :j:

Sie .
6 . Und mußt du gleich marschieren ,

Cs thut mir gar nicht leid :
Ein 'n solchen Vielmaulmacher
Bekomm ' ich allezeit . :st

2. Ich lasse dich nicht 'rein :
3. Cin'n solchen Lapp- , Lapplander,



Aus Kapsdorf und Trebnitz. Str . 1. lautet in.Trebnitz:
Es ritten zwei Husaren,
Die ritten bei der Nacht,
Sie ritten vor Schönliebs Fenster:
Schläfst dusen oder wachst?

und Str . 5. in Kapsdorf: Ei Mädel, willst du heirathen,
So sag's mit einem Wort,
Sonst Heh' ich unter die Soldaten,
Marschieren muß ich fort.

38 .
Nur )

Mäßig. -

abgefertlSt .

Es ritt ein G'sell spa

.....

- tzie- ren, spa- tzie: ren bei der Nacht. Er

ritt vor der Liebsten ihr Fen - st er, er ritt vor der Liebsten ihr Fen - ster: mein

^ 7- ^—sj
Kind, was ma - chest du? schläfst o- der wachest du?

1. Es ritt ein G'selt spatzieren,
Spatzieren bei der Nacht.
Er ritt vor der Liebsten ihr Fenster:
„Mein Kind, was machest du?
Schläfst oder wachest du?"

Sie .
2. Mag schlafen oder wachen, .

Ich lasse dich nicht ein ;
Ich kenn' dich schon am Reden, :j.
Daß du der rechte nicht seist.

Er.
3. Wie kennst du mich am Reden,

Daß ich der rechte nicht sei?
Geh, hol? dir ein Licht und zünd' dir's an, :j:
Damit du mich erkennst, .s: '

Sie .
4 . Die Kohlen sind verlöschet.

Die Kerzen sind verbrannt —
Komm herein, du mein Herztausender Schatz,
Jetzt Hab' ich dich erkannt. :j:

5. Warum kamst du nicht nächten,
Da ich dich kommen hieß?

Cr.
DaS that ich dir zu Liebe, :j:
Daß ich dich schlafen ließ. :j:
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. Sie .
6. Du redest wol vom Schlafen,

Aber selber schläfst du nicht:
Zu einer ändern gehst du, :s.
Zu mir da kommst du nicht.

Er.
7. Zu dir bin ich gekommen

Im Regen und im Wmd ;
Kein Weg hat mich verdrossen,
Den ich gegangen bin. :j:

8. Mein Schatz, willst du mich haben,
So sag's mit einem Wort :
Sonst geh' ich unter die Soldaten, :j:
Marschier' mit ihnen fort. :j:

Sie .
9. Und ob du schon marschierest,

Das ist mir Alles eins :
Ein'n solchen Cavaliere
Bekomm' ich allezeit.

Aus Grabig. — Vgl . Erk 2, 10. 11. und Kretzschmer1, 437^ 4) 8.

Nicht zu geschwind.

ss .
In Kotts Namen.

Er . Ich Hab' ja^ chon so

Sie . Wärst du

hergekommen.

lan - ge mein Schätze! nicht ge - sehn.
§ p- L

-

Er . Und wenn ich

Ak -— - ^ -

hättst du mich ge- las- sen ein.

1. Er . Ich Hab' ja schon so lange
Mein Schätzet nicht gesehn.

Sie . Wärst du hergekommen .
Er . Und wenn ich gleich gekommen war',

Wer weiß, hättst du mich gelassen ein.
Sie . So thu 's probieren !
Er . Probieren steht einem jeden frei,

Schönster Schatz, steh auf und laß mich ein !
Sie . Was wirst du hinne machen ?
Er . Zu sehn deine rothen Wangelein

Und deine schwarzbraun'n Aeugelein»
Sie . Das brauchst du nicht zu sehn .

2 .

3.

4 .
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5. Er . Gestern Abend sah ich dich bei einem ändern stehn,
Schönster Schatz, thu es nimmermehr.

Sie . Heute nicht , morgen wieder .
6. Er . So wie du's morgen wieder thust,

So wünsch' ich mich das junge Blut —
Sie . Wohin ?

7. E r. Wol in die kühle Erd' hinein,
Daß ich nimmermehrdein Schatz darf sein.
In Gotts Namen !

S. So reis' ich auf der Stell ' von hier.

Sie .

6 ) 1. Und thust du's morgen wieder mir,
(Meinert) .

Aus der Breslauer Gegend.
Ziemlich so wie bei Meinert 225. 226 .
In Goy fingt man für die 1. Strophe ;

Einen schönen guten Abmd wünsch' ich dir,
Mein allerschönster Schaß .

Schön Dank .
Es ist schon heute der dritte Tag ,
Da ich dich nicht gesehen Hab'.

Warum bist nicht gekommen ?
und den Schluß, Str . 5 —7. r

Ich Hab' dich gestern spät gesehn
Mit einem andem spatzieren gehn.

Kränket 's dich ?
Ja freilich kränkt's und schmerzet's mich —
Schönstes Schätzchen, thu's auch nimmer nicht!

Heute nicht , morgen wieder .
Und wenn du's auch noch wieder thust,
Schätzchen, so scheid' ich ab von dir.

Ich scher ' mich nichts drum ;
So schreib ' ich dir einen AbschiedSbries
Auf einem Bogen Löschpapier .

6V .
Lass die Leute sprechen. Aus der Trebnitzer Gegend .

? — — ^ ? ? ^ — ^
(Er . ) Schätzchen zum Aller - schönsten, zu tausend guter Nacht ! und al - le meine

1.

Re - de, und al - le mei - ne

Er.
Schätzchen zum Alterschönsten,
Zu tausend guter Nacht!
Und alle meine Rede, :s:
Die nimm dir wol in Acht.

Re - de, die nimm dir wol in Acht.
Sie .

2. .Warum kamst du nicht nächten,
Da ich dich kommen hieß?
Zu einer ändern gehst du,
Bei einer ändern stehst du,
Zu mir kommst aber nicht.
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Er . ,
3. Und unter dem Kammerfenster

Da liegt ein breiter Stein;
Da droben Hab' ich gestanden
Schon manche Nacht allein.

4. Es fror mich an die Beine,
Von Herzen that mir's weh.

Sie .
Komm, leg dich in mein Bette,
Da wird dir's wohl ergehn.

Er .
5. Wenn ich auch immer läge

Und lag' auch immerhin.
Da würden die Leute sprechen: :s
Ich lag' ock immer bei dir.

Sie .
6. Und laß die Leute sprechen

Und, sprechen immerhin!
Ich werd' dich schon aufwecken, :j:
Daß du wirst Heime gehn.

Aus der Trebmtzer Gegend.

I . Mäßig .

61 .
Liebeszrveifel und Liebestrost.

Grabig .

l- t- ^ ^ ^
(Sie .) Schwarzes Band, du mußt ver- ge- hen, a- ber meine Lie- be nicht; meine

Lie- L
^ ^ ^

e blei- bet im-mer ste- hen, schwarzes Band, mußt weiter gehn.
n . Maßlg . Conradsdorf bei Hahnau .-S—

(Sie .) Schwarzes Band, du mußt ver- ge-hen, a- ber meine Lie- be nicht; meine

Lie- be blei- bet im- mer ste-hen, schwarzes Band, mußt weiter gehn.

1.
Sie .

Schwarzes Band , du mußt vergehen,
Aber meine Liebe nicht ;
Meine Liebe bleibet immer stehen,
Schwarzes Band , mußt weiter gehn.

2.
Dorn und Distel thun sehr stechen,
Falsche Zungen noch viel mehr;
Da thut einer zu dem ändern sprechen-
Geh du doch zu der nicht mehr!

Aus Grabig.

3.
Bist schon längst zu mir gekommen,
Jetzo willst du weiter gehn;
Und das thut mich also herzlich kränken:
Was die Schuld und Ursach' sei?

4.
Er .

Spielt mir auf, ihr Musikanten!
Rühret euer Saitenspiel!
Spielet meinem Schätzlein zu Gefallen
Bis zu ihr 'r Schlafkammerthür ' !
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I » Mäßig.

62 .

Geld ist die Losung.
Grabig'.

(Er .) Mädchen, hei- rath' nicht zu früh, steck' dich nicht in Sorg ' und Müh ; lern' einwem'g

. .
- -̂ l " ^ —I-- i-- ? -

^ - tz, - ,-
Hdf- üch- keit, war - te, ' war - tr , war -ie bis ge- leg- ne Zeit.

II

n - - i>I-
Vom Zobtenberge .

-e— --e- - M— —^ ^ ^—— - » —

- - K

V °- —

- s - F--

«— ff—
^ —̂» - .- » --

-- 4t-- ^- ir-- -p- » --------- ^

MX

1.
Cr .

Mädchen, heirath' nicht zu früh,
Steck' dich nicht in Sorg ' und Müh' !
^ern' ein wenig Höflichkeit,
'I: Warte bis gelegne Zeit !

2.
Wenn die Burschen dich lachen an,
Denk du nicht, sie woll'n dich Han;
Denn sie sind voll falscher List,

Ge- 'n guteWort ' und halten's nicht.

3.
Sie .

Ach, wer hätte das gemeint,
Daß ihr falsche Freier seid,
Die die Tugend lassen stehn

Und nach :j: tausend Thalern gehn.
4 .

So ist keiner mehr auf der Welt,
Der mich liebt und nicht das Geld.
Ei so sei er nicht mein Freund,
:f. Der das :j: Geld und mich nicht meint!

1) 4. Heirath mit Gelegenheit!
Aus Grabig, Deutschsteine und vom Zobtenberge.

Es wird mit mancherlei Zusätzen gesungen, z. B . in Deutschsteine:
Denkst du denn, du Darre,
Daß ich nach dir harre?
So ein Kerle wie du bist,
Wächst auf unserm Pferdemist.

Solcher Kerle giebt's gar viel,
Siebzig um ein'n Zwiebelstiel.
's sim 'r mehr wie ein halbes Schock,
s ,st doch keiner der mir togt.

Denkst du denn, du Naseweiß,
Daß ich mich um dich zerreiß' ?
Ich dreh' mich um, ich lach' dich aus,
Und such' mir wieder'n ändern aus.



96

« 3 *

Nur dem Treuen wird aufSethan. ConEdorf be. saynau

i .......
— -4 - ^ — l-- ^ -̂ — « — — b- -—

(Er .) Sch 'on gu - ten Ä - bend, lie - bes Kind / daß ich dich treu wieder sind!

Komm und mach mir aus die Thür ! ich steh' schon eine Weil da - für.

Er . Er .
1. Schön'n guten Abend, liebes Kind,

Daß ich dich treu wiederfind' !
Komm und mach mir auf die Thür' !
Ich steh' schon eine Weil' dafür.

Sie .
2 . Und wenn du stehst die halbe Nacht,

So wird die Thür' nicht aufgemacht;
Wenn du willst mein Schätze! sein,
So komm beim Hellen Tag herein.

5. Er . Zum Verieren da
Sondern treu zu
Getreu zu lieben,
Schätzel, du bist

-4) 3. Aber du mußt eS versprechen mir,
8) 4. Bis wir werden gestorben sein.

3. Wenn ich geh' vom Hause weg,
Die Sonne noch am Berge steht;
Eh' ich kommen kann zu dir,
Da ist die finstre Nacht schon hier.

Sie .
4. Wenn das soll die Wahrheit / ein,

Da will ich dich lassen ein;
Wenn du mich aber willst verier'n^
So sollst du meine Liebe verlier'n.

geh' ich nicht,
lieben dich,
getreu zu sein —
immer mein!

4. Daß du mich nicht willst verier'n.

Mäßig.

W

64 .

Die traurige Entdeckung.
.....

AuS Älrin- Ellgiit

/ Ei Sch 'on- ster, wo sind dei - ne Ge - danken hin- ge - richt^
/ ei willst du rmch treu lie - ben, so sag mir's ins Ge - sicht!/

o- der

1^ ! O '
bin ich dir zu arm, o- der bin ich dir zu schlecht? o - der bin ich dei - nen

El - tern , dei- ner Freundschaft nicht recht?

S i e.
Ei Schönster, wo sind deine Gedanken Hingericht?'
Ei, willst du mich treu lieben, so sag mir's ins Gesicht!
Oder bin ich dir zu arm, oder bin ich dir zu schlecht?
Oder bin ich deinen Eltern, deiner Freundschaft nicht recht?

1.
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Er . '
2. Ei Schönste, das. will ich dir ja balde sagen:

Die Eltern die wollen's nicht länger mehr haben.
Du bist ihn'n zu arm, du bist ihn'n zu schlecht
Du bist ja meinen Eltern, meiner Freundschaft mchl recht.

Sie .
3. Ei Schönster, ist dein Herze nicht viel härter als ein Stein ?

Und wo mag doch die Liebe verborgen wol sein?
Geh Hin zu deinen Eltern, klag ihnen die Noth,
Und eh' ich dich lasse, so leid' ich den Tod.

4. Zhr Eltern, Lhut die Kinder zu der Heirath nicht zwingen.
Denn es thut ja selten ein wenig Gutes bringenk
3ch achte kein Gut, ich achte kein Geld,
Drum nehm' ich mir ein Mädchen, wie mir es gefällt.

Aus Klein- Ellgut.. ......

63 .
Und wenn nicht in dieser, doch in jener Welt.

Mel. Es liegt ein Schloß in Oesterreich, stlr. 8.

Ach, schönster Schatz, verzeih es mir, 4. Die Leut' sind schlimm, sse reden piel,
Das wirst du selbes wissen;
Und daß mein Herz das deine liebt,
Das thut sie sehr verdrießen.

ö. Reich bin ich nicht, das weißt du schon,
Auch kannst du dir es denken:
Ehrlich und treu ist mein Reichthum,
Mein Herz will ich dir schenken.

6. Der große Gott vom Himmelsthron,
Der Alles thut regieren,
Der Himmel und Erd' erschaffen hat,
Wird uns zusammen führen.

1.
Daß ich so spat bin kommen.
Das hat gethan dk̂ finstre Rächt,
Die hat mich eingenommen.

2. Und wenn ich komme, schläfst du schon
Gar sanft in deinem BMe :
Das thut mir sehr von Herzen leid,
Wenn lch dich soll erwecken.

^ ErweL ich dich, erschrickst du sehr,
Das thut mich sehr erbarmen;
Da schließ' ich dich herzinniglich
Zn meine beiden Arme.

7. Nimm diesen Ring von feinem Gold,
Darinnen steht Mein Namen;
Und kommen wir nicht in dieser Welt,
So kommen wir dort zusammen.

4 ) 3. Wenn ein treues Herz das andre liebt,

Schlrs AolkSNtbkr. li .
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66 .

Nicht zu geschwind. lt !) llll ? Deutschsteme.
<

- p— ^ >
- A-

Ach! den ich hätt' so gern, der ist von mir so fernz und den rch garmchtmag ,

9̂-- ^- !"k- z" ^ ^ ff-
^ — tz—

— !e- L- ^ - , 2— » 2—-- M-

den seh' ich al - le Tag '^ Emen SHönen krieg' ich nicht, er- nen Wr- scher

mag ich nicht, und le - drg

Ach !

- -- L- - - ^
bleib' ich nicht— was fang' ich

den ich hätt ' so gern,

- s — / —
an ?

Der ist von mir so fern;
Und den ich gar nicht mag.
Den seh' ich alle Tag'.
Einen Schönen krieg' ich nicht,
Einen Wischer mag ich nicht,
Und ledig - leib' ich nicht —
Was fang' ich an.

Aus Deutschsteine. In Walter's Sammlung 269 . :
Den ich gar nicht mag.
Den seh' ich alle Tag ,
Und ven ich gerne hatt',
Der ist so wert hinweg.
Ein'n Hübschen krieg* ich nicht,
Ein'n Wüsten mag ich nicht.
Und ledig bleib' ich nicht —
Was fang' ich an?

Nicht zu geschwind

67 .
mmer lustig .

Wenn ich einst zu Haus werd' kommen und mein Schatz ist mir genommen,

mach' ich mir nur we - nig draus, such' mir ei - ne An - dre aus , mach' ich mir nur

we- nig draus, such' mir ei - ne An- dre aus.
1. 2.

Wenn ich einst zu Haus werd' kommen Kommt einst der gewünschte Tag ,
Und mein Schatz ist mir genommen, Da mein Schäßchen Hochzeit hat,
:f Mach' ich mir nur wenig draus, Wie wird sich das Mädchen freu'n,
Such' mir eine Andre aus. Wenn sie wird verheirath't sein!

Aus Bielwiese. _
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«8.
Stillleben .

Mel. Wenn ich einst zu Haus werd' kommen.̂ Nr . 67.
Ich bin meinem Mädchen gut, 2. Sitzt sie in der Einsamkeit̂
Wenn sie gleich so spröde thut ;^ So vertreib' ich ihr dre Zeit ;
Eins doch weiß ich noch von ihh Seh ' ich daH sie's gerne sieht,
Was mir noch gefällt von ihr. Sing ' ich ihr ein schönes Lied.

3. Kommt einst die gewünschte Zeit,
Wo wir zur Hochzeit sind bereit,
Wie wird sich das Herz erfreu'n,
Wenn- wir werd'n beisammen sein!

Aus Langenbielau und Bielwiese

69 .
Ein kleiner Irrthum.

^ Ich ging einmal spatzieren, Hm hm ! 4. Sie sprach, ich sollt' sie nehmen,
Mit einem schönen Mädchen. Aha ! Sobald der Sommer käme.

2. Sie ging wol in den Garten, 5. Der Sommer ist gekommen,
Sie brach sich ab Muskaten. Ich Hab' sie nicht genommen.

3. Sie band mir auch ein Kränzchen 6. Sie dacht', ich würd' sie küssen,
Von Rosmarin und Nelken. Das Hab' ich lassen müssen.

Stimmt überein mit Meinert 50., woraus auch die 4. Str . entlehnt ist, wogegen dort die
6. Str . fehlt, die übrigens auch wegbleiben kann, s,Schusters Abendlied/>bei Kretzschmer1, 328. 329. :

Ich gung emal spatziere— A — hm! Sie sagt, ich sollt sie küsse,
Ich gung emal spatziere. Es brauchts Niemand zu wisse.

^ ^ ' Sie sagt, ich sollt sie nehme,
llnd that ä Madel führe Aha, aha, aha Sie machts mir recht bequeme.

Der Sommer ist gekomme,
Ich Hab sie nicht genomme.

79 .
tvenn ich so schön rvär' l

Wenn ich so schön wär'
Wie der Apfel am Baum,
Und so thät' ich meine Schönheit
Vor's Fenster hinaus ;
Meine Schönheit vor's Fenster,
Mein'n Reichthum an die Thür',
Und so thät ich einst sagen:
Komm, tanze mit mir !

Aus Reichenbach.

7 *
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Treuherzig .

71
So gerne und — -och nicht!

Deutschstem .̂

's ging ei - ner vor - bei in grau - er Liv - rei mit rotheri Auf-
rllar .

schla- gen — ach, wär' er doch mein !

1. 's ging einer vorbei
In grauer Livrei
Mit rothen Aufschlägen-
Ach, war' er doch mein!

2. Ach, wenn er doch kam',
Ach, daß er mich nahm',
Und daß ich den Leuten
Aus ben Augen kam' !

3. Ich bin noch so jung,
Ich sehe sL frisch,
Ich tanze so gerne
Und Nehmen mich nicht!

Aus Deutschsteine.

72 .
So oder so, immer mein!

Munter , aber nicht zu geschwind .

7- ^ - - - - - - j ^
' , ..

Schätzel, du bist

-- -̂- 5— ^ -̂ EU - » ^-i- ? - i-
mei - ne, ich lie - be dich. Geh mit mw m Kel - ler, und

... ^ - S-

trin - ke Bier ! Ist
- — -- — l
— -— - -— j- - -

dir das Kier zu sau er
5- s— ^

^ da trm - ke

-

Wein ! Ei

^ - tz,- i
Schätzchen, sei nicht traurig ! du blst mein.

Schätzel, du bist meine,
Ich liebe dich.
Geh mit mir in Keller,
Und trinke Bier !
Ist dir das Bier zu sauer,
Da trinke Wein !
Ei Schätzchen, sei nicht traurig !
Du bist mein.

Aus verschiedenen Gegenden.
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73 .

Nicht zu geschwind. Morgenlied einer Grasemagd.
^ ^ — M- »-

—!-- ^ ^— ,—

sZtch mein Himmel, laß dick er - barmen und be - scheer mir ei - nen Mann , "̂
>. der mich schließt in ftl - ne Ar - me, mir die Zeit per- treiben kann! /

—» --

Dürft ' ich nicht so früh auf - steh'n und»in den Wald nach Grase geh'n. Ach mein
ck:

Himmel, laß dich er - barmen und be - scheer mir ei - nen Mann !

Ach mein Himmel, laß dich erbarmen
Und bescheer mir einen Mann,
Der mich schließt in seine Ärme,
Mir die Zeit vertreiben kann!
Dürft' ich nicht so früh aufstehn
Und in den Wald nach Grase gehn.
Ach mein Himmel, laß dich erbarmen
Und bescheer mir einen Mann !

Heiter. EöodouItltoll ^ A« Deutschsteine.
ÄA - _i' '

— st «!- —-̂ — 5 I—/ ——-
Die Ae - pfel sind roth und die Bir - nen sind grün, die Steinau - er

Mä - del sind al - le recht sch'on.

1. Die Achsel sind roth und die Birnen sind grün,
Die Steinauer Madel sind alle recht schön.

2. Die Birnen sind grün und die Blätter sind gelb,
Die Steinauer Knecht' hab'n alle kein Geld.

Aus Deutschsteine.

73 .

Man mus) sich drein finden.
Mel. Guten Abend, liebes Kind. Nr. 55.

I. Hör' an , mein liebes Kind, 2. All mein' Gelegenheit
Was muß ich leiden! Ist mir genommen.
Was mir am liebsten ist, Ich Hofs und tröste mich,
Das muß ich meiden. Sie wird wiederkommen.
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3. Mit was für einem Band
Haft du mich gebunden !
Ich Hab' weder Tag noch Nacht :j:
Ein' . ruh ' ge Stunde .

4. Darum so wall ' ich fort ,
Thue nicht wanken:
Lieben ist das allerbest' , :j:
Lieben in Gedanken.

Aus Eichberg im Hirschberger Thale.

5. Wenn man nun lieben will,
Wie muß man' s machen?
Muß freundlich zu ihr gehn, :j
Muß lieblich lachen.

6. 'Kriegt man ein protzig Wort ,
So muß man's leiden,
Muß auf die Seite gehn, :st
Muß stille schweigen̂

76 .
Angenehme Entdeckungen.

F. Mäßrg. Grabig.
-- i— l—

Ich
- / t-

soll und mag nicht schlafen gehn, will vor zu mei-nemC

--—

-chatẑen gehn.

zu
II . Mäßi

mei-n

S-»

-
em Schä tzchen un- ter die Wand, da klopf ich an mit

Grabig und Tre

lei-serHand.
initzer Gegend.

2 ch Vll UNd

- st-

mag r»icht schla

^ ---- ^— v-

fen
jz— x-- - ^ -

gehn, will vor zu mei-nem
* Ober : ^

Sch ätzcheno

—

ehn, zu meinen Schätzcherr gehn.

?- st

iML — i- E

p-s-
m . M

^

chig.

-̂ — 7̂-7-
Neiderek, Ar. °Urebnij und aus b

chrp -

er Bun

1>-
zlauer Gegend.

-̂ >— »-

Ich soll und mag nicht schlct- fen gehn,
- -- I' p—
will vl

' " -
>r zu mei- nem

—E—̂ -̂- ,— b—!-—k-— k— — k- 1-
Schätzchen gehn, will vor zu mei- nem Schätzchen gehn.

1' „ Ich soll und mag nicht schlafen gehn,
Will vor zu meinem Schätzchen gehn,
Zu Meinem Schätzchen unter die Wand ,
Da klopf' ich ay mit leiser Hand . "

4) ^. Ich kann nicht fitz'n, ich kann nicht stehn, — 2. Ich muß zu meinem Schätzchen
gehn. — 3, Zu meinem Schätzchen will ich gehn,— 4. Und wenn ich soll am Fenster stehn.
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2 . „ „ Wer ist denn da ? wer klopft denn an,
Der mich so leis aufwecken kann ?""
„Das ist der Herzallerliebste dein,
Steh auf, mein Kind, und laß mich ein! "

3 . „ „Bleib noch ein wenig haußen stehni
Bis Vater und Mutter werd'n schlafen gehn.
Tritt nur ein wenig an die Wand !
Sie werden's nicht mehr machen lang. ""

4 . „ Zch kann nicht länger haußen stehn,
Die Morgenröthe wird bald angehn ;
Die Morgenröthe , zwei Helle Stern ' : .
Bei meiner Feinsliebsten war' ich gern!" —

5 . Sie stand wol auf und ließ ihn ein,
Sie hieß ihn schön willkommen sein ;
Sie reicht' ihm ihre schneeweiße Hand ,
Sie fing auch bald zu weinen an.

6. „Wein' nicht mein liebfeins Mädelein
Üeber's Jahr sollt du mein eigen sein. ^
„„Soll ich über's Jahr dein eigen sein,
So schleuß mich in dein' Arme ein ! ""

7 . „ In die Arme kann ich dich nicht schließ'n ,
Es möcht' dein'n Vater und Mutter verdrieß'«."
„„Mein'n Vater und Mutter verdrießt es nicht,
Sie lieben dich, du weißt es nicht. ""

2 ) 3. Es ist kein Schalk, es ist kein Dieb, — 4. Es ist der Jungfer ihr schönster Herzlieb.—
3. Es ist ja dein allerliebster Schatz, — 4. Der dich so leis erwecket hat. — 3. Frag du nicht
lang, wer da mag sein, — 4. Mach lieber auf und laß mich ein !

3) 3. Der Vater und Mutter die schlafen schon, — 4. Die Morgenröthe die scheinet schon.—
3» Der Vater der ist nicht derheim, — 4. Die Mutter die schläft noch lange nicht ein. —
3. Der Vater der ist zum kühlen Wein, — 4. Die Mutter die wieget bas Kindlein ein.

Aus der Bunzlauer und Trebnitzer Gegend, Grabig und Neiderei. Damit stimmt auch
das Lied im Wunderhorn3 , 81 — 83. (wiederholt mit Mel. bei Kretzschmer1, 411 — 413 .
und Erk 1 , 38 . 39.) , nur hat es eine gar nicht dazu gehörige Anfangsstrophe: Auf dieser
Welt Hab' ich kein' Freud', und für die 7. Strophe unseres Liedes zwei ganz andere Schluß¬
strophen. Aehnlich verhalt es sich auch mit dem Koburger Terte bei Erk 4 , 26 . 27 . und
mit dem aus dem Jtzgrunde in Wolsss Halle der Völler 2 , 197. 198 . Bei Meinert 46.
schließt es mit der 4. Str . , bei Kretzschmer2 , 329. 330. find an Str . 1. und 2. unsers
Liedes zwei Strophen eines anderen angehängt. Das Lied im Wunderhorn3 , 112. ist nur
ein etwas abweichendes Bruchstück unsers Liedes (Str . 2. 5. und 6.) , und hat eine ähnliche
Schlußstrophe wie die eine bei Kretzschmer:

Ich wollt', daß alle Felder wären Papier
Und alle Studenten schrieben hier;
Sie schrieben ja hier die liebe lange Nacht,
Sie schrieben uns beiden die Liebe doch nicht ab? )

*) Bgl . Talvj , Versuch 450.
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I » Nicht zu geschwind.

77.
Liebe in allen Farben.

Bogschütz ber OelS.

.
— i— i— ^ - ^

ein Fär--ber ist.
II

z- -̂ tt-
* ^- ?-- !— >— >— -^ - - - j/

" l—! l) ^ - Tis - 4 - 4- - .-

m Aslau bei Bunzlau»

B 1- ^—/ — ? !-
Blau, blau sind rc

-̂ F- M- V D ' 'FA ..1 '
^

-- - j—̂ - >- r-
— O — ^

1.
Blau , blau sind alle meine Farben,
Blau , blau ist alle meine Lnst.
Was blau ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Färber ist.

?.
Noth, roth sind alle meine Farben,
Noth, roth ist alle meine Lust.
Was roth ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Soldat ist.

3.
Gelb, gelb sind alle meine Farben,
Gelb , gelb ist alle meine Lust.
Was gelb ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Gerber ist.

4 .
Grün, grün sind alle meine Farben,
Grün, grün ist alle meine Lust.
Was grün ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Jäger ist.

3.
Braun, braun sind alle meine Farben,
Braun, braun ist alle meine Lust.
Was braun ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Fleischer ist.

6.
Grau, grau sind alle meine Farben,
Grau, grau ist alle meine Lust.
Was grau ist/ das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Bauerknecht ist.

7.
Weiß, weiß sind alle meine Farben,
Weiß, weiß ist alle meine Lust.
Was weiß ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Müller ist.

8.
Schwarz, schwarz sind alle meine Farben,
Schwarz, schwarz ist alte meine Lust.
Was schwarz ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz cin Schyrnfteinfegerist,

9. Bunt , bunt sind alle meine Farben,
Bunt , bunt ist alle meine Lust.
Was bunt ist, das lieb' ich,
Weil mein Schatz ein Kaufmann ist.
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Die Vorliebe für gewisse Farben bei verschiedenen Standen und Handwerkenberuht auf
altem Herkommen: so tragen sich die schlesischen Fleischer braun , so wie auch hier zu Lande
wie anderswo die Jäger grun und die Müller weiß. Die anderen Farben gehören nicht so
ausschließlicheinem Stande oder Handwerke, daher denn auch die vielen Varianten : bei gelb
3. ist der Schatz auch ein Gärtner oder Pfefferküchler, bei grau 6. ein Aschenmann oder
Lehrer oder Seifensieder. Die Farbe beruht nicht immer auf Ueberlieferung, sondern wird nach
den Gegenständen, womit sich die Handwerker beschäftigen, auch diesen als zugehörig be¬
trachtet , daher ist denn auch bei roth S. der Schatz ein Fleischer, vom Blute , bei braun
5. ein Brauer , vom Biere , yder Gerber , von der Lohe, und bei weiß 7. ein Bleicher, von
der Leinwand.

Mäßig langsam.

78 .
AbZelehnte Theilnahme. Peterwitz.

......

A

^ —k-

---- ———I
?te kommt's, da

— !̂ - k-
r du so trau - rkg bist und auch nicht ein - mal lachst?

W —^ -7? —j- >-- - -- ^ -- -- / -- » -- -- F —^--

Ich seh' dr'r 's an den Au - gen

Er.
1. Wie kommt' s, daß du so traurig bist

Und auch nicht einmal lachst?
Ich seh' dir ' s an den Augen an,
Daß du geweinet hast.

an , daß du ge - wer- net hast.
Sie .

S. Und ob ich gleich geweinet Hab',
Was geht denn dich das an ?
Ich wein' jetzt über die Freude mein,
Die mir nicht werden kann.

Aus Peterwitz. Das Zweigespräch zwischen Jäger und Schäferin weiter fortgesponnen
bei Nicolai 1778. 34 —»37. und daraus im Wunderhorn 1, 310 . LH «

79 .
Des Mädchens Abjagelied. Grabi'q.

WM du mich denn mcht mehr lie - ben , ei so kannst du' s las - sen sein ;

droh will ich mich nicht be - trü - ben, ich leb' für mich ganz al - lein.

1.
Willst du mich denn nicht mehr lieben,
Ei so kannst du' s lassen sein;
Drob will ich mich nicht betrüben,
Ich leb' für mich ganz allein.

2.
Denn allein Hab' ich keinen Kummer,
Ob du mich gleich liebest nicht.
Eine Schwalb ' macht keinen Sommer -r-
O wie bald vergess ich dich !

3 .
Ich vergess' auch deinen Namen,
Wie du mich vergessen hast.
Nie mehr kommen wir zusammen:
Geh nur hin , wo du' s besser hast !

4 .
Hab' ich dich doch lernen kennen,
Wie dein Herz beschaffen ist :
Du thust ja vor Liebe brennen,
Wenn du eine Andre siehst.
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5 .
Bist du schon der Lieb' ergeben,
Währt es eine kurze Zeit :
Wechseln, Wechseln ist dein Leben,
Tauschen, Tauschen deine Freud ' .

6. ^
Deiner Schönheit Tugendgaben
Sind die allerschönstennicht ; '
Man kann sie weit schöner haben,
Die noch übertreffen dich.

7.
So nimm's Körbchen an die Arme !
Ich leg' dir den Abschied drein :
Sei du nicht so falsch hinfüro ,
Oder laß dein Lieben sein.

^ 8 .
Und ich chofff, ich werd' erreichen
Und den Segen auch dazu,
Daß ich finde meines Gleichen,
Der mich treuer liebt wie du.

Aus Grabig, Strehlen und Goy. In dem hdschr. Liederbuche eines schles. Soldaten
folgen am Schluffe noch zwei Strophen ;

Cr.
Was Hilst mir denn ein schöner Garten,
Wenn ich nichts darinnen Hab' ?
Und die Rosen bluhn aus manche Arten,
Und ich fie nicht pflücken darf.

Sie .
Was nützt mich denn em falsches Lieben
Bei der Nacht, wenn's finster ist?
Des Tages thust du dich meiner schämen—
Solche Liebschaft brauch' ich nicht.

In Walter's Samml . 296 . 267. hat das Lied nur 6 Strophen^ I . und 2. stimmen mir
unfern Anfangsstrophen, und 4. und 5. mit den nachträglichmitgetheilten« Die 2. Str .
lautet aber!

Eine Schwalbe macht kein'n Sommer ,
Und ich setze noch hinzu:
Und mein Mädchen mir keinen Kummer,
Laß mich nur in meiner Ruh'.

8 « .

And ist es nicht diese, so ist's eine andre.
- ^- >-- h - X-I- ^- >- >-—»- »- »- ^-- ^- -î - p-- ^ - >—

Mein

-9 ü ' — >— -i

- -I ^
1- ^
Schätzchen hat nur das

*—i- -1---

- l

Kdr-bel g
- 7̂-- - j,- ^
e- geb'n, ich soll mich nach ei - ner

an - dern umseh'n. Nach er - ner ändern da
- u k - ...... .. . < !> .

- ^ -̂ - ^ - 1—̂ - —
frag' ich nicht, ich muß es vor

^- !- - - - -- I"

wrs-sen, wa- rum es geschicht. Giebst du mir das Kdrbel, ich nehm' es, wol-an ! und

g . ....... -— - -

j . Mein Schätzchen hat mir das Körbel gegebn,
Ich soll mich nach einer ändern umsehn.
Nach einer ändern da frag' ich nicht,
Zch muß es vor wissen, warum es geschicht.
Giebst du mir das Körbel , ich nehm' es , wolan !
Und heißt du mich gehen, so geh' ich voran .
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2 . Weich aus dem Herzen , weich aus dem Sinn —
Ade, Feinsliebchen , fahr immer dahin !
Darauf will ich tragen ein schwarzbraun Kleid :
Mein ^Herz das steht in voller Freud' ,
In voller Freud' , in fröhlichem Muth ,
Ein ander Feinsliebchen ist eben so gut.

Aus Grabig und Komadsdorf.

81 .

-— !— _— ss . —

Schönstes Schätzchen, liebstes Herzchen
- - - »- »- D— 5--

—b,—t,— ^ ^ '— *—*—«—
willst du mich denn ganz und gar ver-

.

" >! ,.«*

— ^—/— -— -—--
st du mich nicht lie-ben

^ ^ I— ^

sondern nur bet
-- -

^ -- »-- e——̂ ^-

rü-ben, willst du mich
-- — «— »— ^—^ ^

nicht lie-ben, sondern nur be- trü-ber
- E- --- !,- s- f- f-

», willst du has-sen, mich ver-las-sen?
1 ---
1

Ei, so reis' ich ei- ne an-dre Straß'!
1. Schönstes Schätzchen, liebstes Herzchen,

Willst du mich denn ganz und gar verlassen?
Willst dy mich nicht lieben , sondern nur betrüben , :s
Willst hu hassen, mich verfassen?
Ei , s» Mp ich xine andre Straß ' .

2 . Ach, ich hätte was verwettet,
Niemand hatt ' uns aus einander gebracht.
Da ich eine Zeitlang nicht zu dir bin kommen,
Hat dein falsches Herz einen Ändern angenommen
Und du sagtst es und versprachst es,
Mich zu lieben immer für und für !

Aus Wohlau.

Mäßig .

82 .
Wie du mir, so ich dir. Aus Kcmth.

EM
Ich Hab' schon lau- ge still geschwie-gen, a-berjetzund îst cs aus,

weil du mich so sehr ver-achtst, und wer-ne Treue gar aus- lachst.
1.

Ich Hab' schon lange still geschwiegen,
Aber jetzund ist es aus ,
Weil du mich so sehr verachtst,
Und meine Treue gar auslachst.

2 .
Denn du denkst, du bist die Schönste,
Das ist aber weit gefehlt.
Wie du denkst, so denk auch ich:
Wer mich veracht' t , veracht' auch ich.
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3. , 4
Deine Schönheit wird vergehen Was nützt mich denn ein schöner Garten,
Wie die Blumen auf dem Feld: Wenn schon andre drinnen stehn?
Kommt ein Reifchen bei der Nacht, Und mir's Röschen brechen ab,
Und raubt den Blümchen ihre Pracht. Dran ich meine Freude Hab' ?

Aus Kanth . Minder gut aus der KoLurger Gegend bei Erk 4 , 8. Wie dort , so wird
auch hier eine Strophe dazu gesungen, die gar nicht dazu paßt :

Gift und Gall ' Hab' ich getrunken,
' s ist mir tief ins Herz gesunken.
Wenn ich keine Freud' mehr Hab' ,
Da senk' ich mich ins stille Grab .

Mäßig.

83 .
Ls geht auch chne dich., 7- Wilhelminenort,

7 --4 , x___

An dem Himmel sind zwei Sterne , scheinen hel - ler als der Mond , der

2
ei- ne scheint auf mein Feinslieb - chen, der an - dre auf die grü ? ne Au , der

ei -ne scheintauf mein Feinsliebchen, der an - dre auf die grü - ne Au.
1. 2.

An dem Himmel sind zwei Sterne, . Willst du mich denn nicht mehr lieben,
Scheinen Heller als der Mond, Ei, so kannst du's lassen sein;
ch Der eine scheint auf mein Feinsliebchen, :s: Ich will mich drum nicht betrüben,
Der andre auf die grüne Au. :j: Denn ich bleib' für mich allein. :j:

3. Denkst du denn, ich habe Kummer,
Ob du gleich nicht liebest mich?
:j: Eine Schwalbe macht keinen Sommer,
O wie bald vergesst ich dich!

Aus Wilhelminenort. Vgl . Nr . 79.

82 .
Es wird sich schon finden. Bogschütz,

Ach schbnster Engel- weine, ach weine nicht so sehr! ich ha - be dich ge-

^ ^ ? — >- K- / —I- e / — — ^ ^ / - —
liebet , letzt a-ber nun nicht mehr, ich ha-be dich ge - liebet , jetzt a-bernun nicht mehr

1. Ach, schönster Engel, weine, 2. Ich habe dich geliebet
Ach, weine nicht so sehr! Von ganzem treuen Herz'n,

Ich habe dich geliebet, Doch aber du bist falsch
Jetzt aber nun nicht mehr. In deinem ganzen Herz'n. :j:



169

8.

Aus Bogschütz.

Mäßig.
2-

Ach, wart nur, du ftins KnäbleiU,
Es wird drch schon gereu'n,
:j: Wenn du mit einer Ändern
Wirst gehn dich lassen träu'n. :j:

83 .
Cs mrS sich schon sin- en.

-s -
Andere Lesart

AuS verschiedenen Gegendeki .

LZIKHÄI
^ 7-

Ztch schönster Engel , weine , ach wertte nicht so seh- re ! ich habe dlchge - liebet ,

ich liebe drch nicht mehre , rch ha-be dlch ge -

1. Ach, schönster Engel, weine,
Ach, weine nicht so sehre!
:st Ich habe dich getiebet,
Ich liebe dich nicht mehre, ch

2 . Ich habe dich geliebet
Von Grund meines Herzen,
:st Du aber wärest falsch
In deinem Herzen.

3. Ei, warte du feins Mädelein,
Es wird dich schon gereuen,
:I: Wenn du dich wirst lassen
Mit einem ändern trauen, :l:

lie - bet, ich liebedichnicht meh - re.

Mit einem ändern tränen,
Da wirst du meist gedenken,

Wenn dir der Priester
Das Kranzelein wird schenken.

5. Das Kränzelein wird schenken,
Die Hände wird binden,

So >wird es um dein Herze stehn
Ja vollerlei Sünden, :j:

6. Ja vollerlei Sünden,
Und traurigen Sachen,
:s: Wenn du es wirst weinen,
So werde ich lachen. :!:

Aus Konradsdorf. In Grabig fingt man Noch dazu die Antwort des Mädchens :
Da draußen vor der Pforte Dafür kannst du dir kaufen
Da liegt ein breiter Stern , Den Stock und den Degen,
Drauf will ich dir geben Da kannst du dich ins preuß'sche
Den Abschied mein. Lager begeben»

8K.

^ — "

l
Mein Schatz ge

l s
)t mir dm Krebsgättg , a -

— ^
dt , das kränkt mich

N '
sehr : mein

Schatz liebt ei - ne

^ s s
Rci - che, mich Ar-me läßt er

f I ^
stehn, mich Arme läßt er stehn.

Mein Schatz geht mir den Kre
Ade, das krankt mich sehr:
Mein Schatz liebt eine Reiche,
Mich Arme läßt er stehn. :s:

armes Ä/caoer rann werden reiry,
Eine Reiche kann werden arm.
Wenn du die Reiche genommen hast,
Kanst's gehn, Laß Gott erbarm' ! :j:
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3. 5.
Es fliegt auch manches Vögelein Wenn ich an dich gedenke,
Dem ändern in sein Nest ; So ändert sich mein Sinn ;
Wenn es im Neste gesessen hat, Scheint dir auch jetzt die Sonne ,
So jagt er's wieder weg. Und geht auch mir der Wind. :s:

6»
Kein Trauerkleidlass' ich mir machen Le- wohl in tausend Freuden,
Um deinetwegen nicht. Du allerschönstes Kind !
Ich muß der Sache noch lachen, Leb wohl in tausend Freuden,
Wenn ich gedenk' an dich. Du allerschönstes Kind!- :s:

Aus Bielwiefe.

87 .

Mäßig. Cs ist Alles umsonst.

Z-. --
Wash ab' ich denn meme

- k . i ^

m Feinslieb-chen ge-than ? sie geht ja vor- ü - ber und

. schaut mich nicht an , sie
- f — -- '
schlä- get die Au- gen wol hin - ter sich und

- 71- > — k !- 1 — - 77— :--

liebt ei - nen Ändern weit lie- ber als mich.
Er .

1. Was Hab' ich denn meinem Feinsliebchen gethan?
Sie geht ja vorüber und schaut mich nicht an,
Sie schlaget die Augen wol hinter sich,
Und liebt einen Ändern weit lieber als mich.

2. Das machet ihr Stolz und ihr eigener Sinn ,
Weil ich ihr nicht schön und nicht reich genug bin.
Und bin ich denn auch nicht so schön und so reich,
So bin ich gesund doch und grade und gleich.

3. Ich will mir mein Herze nicht länger mehr quäl'n.
Ich witt mir ein ander schön Schätzchen erwähl'n.
Wol aus den Augen, wol aus dem Sinn !
O Herzchen, schön Schätzchen, fahr immer dahin!

^ Sie .
4 . Fahr immer dahin , wo du gewesen bist!

Die Berge sind hoch, du steigest sie nicht.
Er .

Wie hoch sind die Berge , wie tief ist das Thal,
Ich seh' dich, mein Schätzchen, zum letzten Mal .

Sie .
5. Ei junger Gesell', ich rathe dir's nicht,

Die Wasser sind tief, du schwimmst sie jci nicht,
Wie tief sind die Wasser, sie hab'n keinen Grund —
So steht's um die.Lieb', es ist Alles umsonst.

Aus Grabig.
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Munter , aber nicht zu geschwind

88 .
Nur ) angIbunden .

-§ -k— -- ?- ^--- k-

Schätzcher

Ast—j»— '—
ge - west so lange lie-be "

— —

Zeit , du hast mich ge -
- j— ^
liebt und

hast's nicht treu ge-meint ; du hast mir ge . ge - bei

-- —

1 so manches preppschk Wort, ich

Hab' dir ei - ne klei - ne Wei - le zu - ge - hört.

1.

2.

Z.

L.

5.

Aus

Mäßig.

Schätzchen gewest so lange liebe Zeit,
Du hast mich geliebt und hast's nicht treu gemeint;
Du hast mir gegeben so manches preppsche Wort,
Ich Hab' dir eine kleine Weile zugehört.
Hübsch soll ich sein, das bin ich aber nicht;
Reich soll ich sein, kein Geld das Hab' ich nicht;
Von Tugend bin ich wol, das hilft mich aber nicht;
Drum lieben mich die Wetsch'ger Mädel mit einander nicht.
's ist mir zwar an euch nicht viel geleg'n,
So hübsch wie ihr seid, find't man sie allerweg'n ;
Von Tugenden desgleich'n wie auch von Capital,
Und dieses sollt ihr wissen, ihr stolzen Madel all'.
Ich werd' mich zwar um euch nicht zu sehr kränk'n,
Ich werd' meinen Sinn wol anderswohin lenk'n.
Daß ihr anjetzt so stolz, wird euch dereinst gereu'n,
Daß ihr anjetzt so trotzt, das lehrt der Augenschein.
Denkt ihr denn, ihr närrschen Mädchen all',
Glaubt ihr denn, daß man euch bitten soll ?
Nein , bitten Ihn' ich nicht, viel lieber eil' ich fort,
Und hole mir ein Madelein an einem ändern Ort .

Wettschütz. _

89 .
Sonst und Jetzt .

i .
Ach, Blümlern blau, verdor- re nicht! du stehst auf grü- ner Heiden.
Du bist ein - mal mein Schatz gewest, letzt aber muß ich dich meiden.

Ach, Blümlein blau, verdorre nicht! 2. Den Ring und den ich Hab' von dir,
Du stehst auf grüner Heiden.
Du bist einmal mein Schatz gewest,
Jetzt aber muß ich dich meiden.

3. Den Gürtel den ich Hab' von dir,
Den trag' ich um die Lenden:
Du bist einmal mein Schatz gewest,
Nun aber hat's ein Ende.

Den trag ich an dem Finger:
Du bist einmal mein Schatz gewest
Jetzunder aber nimmer̂
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Nicht zu geschwind

90 .
AränzeLkraut .

Conradsdorf .

Ro - sel,

-iz- "—

venn du mei - ne warl
1- >

t ? nu ja ja , nu ja ja !

7fi 7'--- ^ ^ —

und nach meinem

Wil - len thätst ? NU ja ja , nu !

Er.
1. Rosel, wenn du Meine wärst? Nu ja ja, nu ja ja k

Und nach meinem Willen thätst? Nu jaja , nu !

2. Rosel , pflück dir Kränzelkraut,
Du sollst werden meine Braut .

Sie .
3 . Kränzelkraut das pflück' rch nicht,

Zch bin jung und heirath' nicht.
Er.

4 . Bist du jung und heirathst wicht,
Bin ich zu stolz und mag dich nicht.

Aus Kontüdsdorf. Nach einem Texte der Trebnitzer. Gegend spielt die Geschichte weiter :
Rose geht liebeskrank in den Garten , läßt sich mit dem Herrn in ein Liebesverständnißein.
Und beide werden in ihrer Liebe von der Frau überrascht.

91 .

7̂ 7- 177̂ 777
^ ^ 77175- ^ ^-- j/ —

I—

Zch stand auf ho - hen Bergen , ich sah ins tie - fe Thal ,

^ - > 77- ^
- -

- t-!——-
stnnd ein Mädel^ drin- ne, die

^ ^ - K-- S—

halt' ein Lekb- kleid

—f— / —

an
-- -

1. Ich stand aus hohen Bergen,
Zch sah ins tiefe Thal,
Es stund ein Mädel drinnê
Die hatt' ein Leibkleid an.

2. Das Leibkleid war zerrissen,
Es bleckten ihr die Knie :
Ach Herre, lieber Herre,
Ich steh' noch immer hie.

Aus Allerheiligen und Rawicz.

3. Ich Hab' wol schon gestanden
Urber vietundfünfzig Jahr ' ;
Es wär' wol auch kein Wunder,
Mein Häuptel würd' Mir grau.

4 . Und alle alten Schachteln
Die kriegen doch einen Mannt
Ich bin ein hübsch jung Mädel,
Und will mich keiner Han.
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S2 .

Die Soldatentochter .
Neukirch bei Schönau.

- 7'. ' ' A - ^-- ^-- ^ -

Es r —
hatt' ein So

-s - ---

ldat ein Töchter- !
— ff—n — - r-

'r¬

ein, die woll- te nicht mehr die- nen,

W - — » — » — >-- i/ - — - ff- ^— —^ ^ ^ --- -

ste woll- te tra - gen Mantel und Rock und Schühe mit schmalen Riemen.
II . - Pawelau .

1. Es hatt' ein Soldat ein Töchterlein,
Die wollte nicht mehr dienen,
Sie wollte tragen Mantel und Rock
Und Schuhe mit schmalen Riemen.

L. Willst du schon tragen Mantel und Rock
Und Schuhe mit schmalen Riemen,
So mußt du vor nach Hirschberg ziehn
Und mußt dir's vor verdienen.

3. Und als sie nun nach Hirschberg kam
Wol in die breitste Straße,
Da kam sie in ein Wirthshaus 'nein,
Worin drel Knaben saßen.

4. Der eine hieß sie willkommen sein,
Der andre gab ihr zu trinken,
Der dritte trat sie auf das Bein ,
Daß sie den Becher ließ sinken.

5. „Herr Wirth, holl er die Karten 'rein !
Wir wollen um sie spielen,
Und wer die meisten Augen hat,
Der soll das Mädlein kriegen. "

6. Der jüngste, der war freudenvoll,
Der hatte die meisten Augen:
„ „Mein Kind, mein Kind, reich mir die Hand!
Wir wollen uns verloben! ""

7. Und als sie nun verlobet war'n»
Da gingen sie zusammen
In ein schneeweißes Federbett'
In einer dunkeln Kammer.

2) 1. Und wie sie Rock und Mantel trug,
ziehn— 4. Zu einem Kaufmannsdiener.

8) 2. Wol in die engen Gaffen, -
warm gewrß drei Sachsen.

2. Der andre that ihr schenken.
Schles. Volkslieder, n .

3. Da wollte sie gleich nach Hirschberg

3. Da begegneten ihr drei junge Knab'n, — 4. Es

8
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Aus Grabig, Dcmanze und Peterwitz. Ebenfalls bei Erk Z, ls . 13. aus der Umgegend
von Hainau; die dort hinzugefügie8. Str . , die man auch im Gebirge und anderswo singt,
gehört ru dem Liede von der Hasel. '

Ein sehr altes Lied; derselbe Anfang steht in einem Quodlibet im musikalischen Grillen-
vertreiber durch Melchior Francken 16- 2.

Es hat ein Schwab ein Töchterlein,
Das wollt nicht länger dienen.

Es haben sich zwei noch ältere Lesarten davon erhalten, gedruckt in Görres, Altt. Volks¬
und Meisterlieder 185 — 190 .

Nach einem fliegenden Blatte aus dem Ans. des 16. Jahrh. 8. in der Weimarischen Bibl .
lautet es also:

1. Es hätt ein Schwab ein Töchterlein, 8.
Es wollte nit 'langer dienen,
Sre wollt nur Rock und Mantel haben,
Zween Schuh mit schmalen Riemen.

O du feines mein Elseleint
2. Willi du Nock und Mantel haben, 9 .

Aween Schuh mit schmalen Riemen,
So mußt du nun gen Augspurg ein,
Daselbst rothes Gold verdienen.

O du seines mein Elselein!
3. Da sie nun gen Augspurg kam 10.

Wal in die engen Gaffen,
Sie fragt wol nach dem besten Wein,
Da Ritter und Knecht bei saßen.

O du seines mein Elselein
4. Und da sie in die Stuben kam, 1l .

Da bot man ihr zu trinken,
Die Augen ließ sie untergahn,
Den Becher ließ sie sinken.

O du feines mein Elseleint
5. Da saßen drei Gesellen gut, 12.

Die spielten mit den Würfeln :
Und wem die meisten Augen kämen,
Der sollt bei dem Clslein schlafen.

O du feines mein Elselein!
6. Der allerjungst der unter ihn'n war, 13.

Der wurf die meisten Augen:
Gehabt euch wohl, mein schöne Jungfrau,
Heint will ich Lei euch schlafen.

O du seines mein Clselein!
7. Und da sie auf der Siebes saß, 14.

Gar „hayßlich" thät sie weinen:
So Hab ich stolzer Brüder drei,
Ein reichen Bater daheimen.

O du feines mein Elselein!

Und hast du stolzer Brüder drei,
Ein reichen Vater daheimen.
So magstu wol ein Maidlein sein.
Du schläfst nicht gern alleine.

O du feines mein Elselein!
Der jüngst der unter den Brüdern war,
Der war der allerbeste:
Ach Vater, liebster Vater mein,
So gieb mir Geld in Säckel !

O du feines mein Elselein!
Da er nun gen Augspurg kam,
Wol in ein enge Gaffen, ^
Das erste Mensch das er ansah,
Das war sein liebste Schwester.

O du feines mein Elselein!
O Schwester, liebe Schwestermein,
Wie ist es dir ergangen,
Daß dir der Rock ist vornen zu kurz
Und hinten viel zu lange?

O du feines mein Elselein!
Bruder', liebster Bruder mein,
Du redst mir an mein Ehre,
Und thät mir das eiw ander Mann,
Er mußt mirs wieder kehren.

O du feines mein Elselein!
Er setzt sie hinter ihn auf das Roß,
Da kehrt sie ihm den Rücken:
O Bruder, liebster Bruder mein,
Hilf mir die Schand vertrücken!

O du 'feines mein Elfeleim
Schwester, liebste Schwester mein,
Ich will dirs wieder kehren:
Ich weiß ein reichen Bürgerssohn,
Der begehrt dein zu Ehren.

O du feines mein Elselein!

15. Und der uns dieses Liedlein sang,
Von neuem hat gesungen,
Das haben gethan drei Ritter gut,
Zu Augspurg ist es erklungen.

O du feines mein Elselein!
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I » Heiter.

S3 .

Unmöglichkeiten .
Breslau bei Ohlau

-- ,- >--
!- > / 1--

- - — d>— ^ - 5 —
^ —

* Oder - Neustadt

^ 7

wildenSchwein ' in den Wald 'naus trer - den .

H »' Heiter. Breslau .

— ^ —--
Ma - del, willst du zu mir ziehn , mußt du bei mir bleiben , mußt du mir dre

7̂ ^—S - UF—

wil - den Schwein ' in den Wald 'naus trei - ben.

Neustadt.

- 1 — k— I—
..... ...... — ^ - r

HLtt

- S *

^ ich ein Weib wie an - dre Leut ', so

- " ? —
^— ?—

wollt ' ich s e be - zwingen .

1 .

2.

Z.

„Mädel, willst du zu mir ziehn,
Mußt du bei Mir bleiben,
Mußt du mir die wilden Schwein'
In den Wald 'naus treiben. "
„„ Soll ich dir die wilden Schwein'
2n den Wald 'naus treiben,
Mußt du mir ein Zäunlein mach'n,
Daß sie drinnen bleiben. ""
„ Soll ich dir ein Zäunlein machen.
Daß sie drinnen bleiben,
Mußt du mir die Ruthen schlepp'n
Funfundfünfzig Meilen. "

4 .

5 .

6.

„„Soll ich dir die Ruthen schlepp'n
Fünfundfünfzig Meilen,
Mußt du mir die Sternlein zähl'n,
Die am Himmel weilen. " "
„Soll ich dir die Sternlein zähl'n,
Die am Himmel weilen,
Mußt du mir ein TreppleiN mach'n,
Daß ich kann'nauf reichen. "
„„Soll ich dir rin Trepplein' mach'n,
Dasi du kannst'nauf steigen.
Mußt du mir die Wolken halt'n,
Die vorüber eilen. ""

In einem Breslauer Texte wird das Ganze noch weiter forigesponnen , und am Schluffe
heißt es dann ;

„ Soll tch du ein Wieglein mach'n
Und keinen Schnitt dran schneiden,
So mag ich nun und nimmermehr
Mit einer Jungfer streiten. „

Noch ein anderer beginnt r

und schließt :

„ Hätt ' ich ein Weib wie andre Leut',
So wollt ' ich sie bezwingen,
Sie müßte mir aus Haferstroh
Die klare Seide spinnen. «

„ „Wie kann ich dir ein Leiterlein leihn ,
Daß ich da kann 'rauf steigen,
So mußt du mir den grünen Wald
Mit einer Scheer ' abschneiden. « «

Viel ausführlicher und mit einem Schluffe im Wunderhorn 3 , 410 — 413 . Noch ein
anderer älterer Text , aber niederdeutsch, in Anton Viethens Beschreibung und Geschichte des
Landes Dithmarschen (Hamburg 1733 .) S . 109 . 110 . , s. darüber Jeu . A . L. 3 . 1810 .
Nr . 38 . ( 1. Bd . Sp . 399 .) .

8 *
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Wieder anders bei Meinert 80—82.
Anfang: 's wollt' einmal ein junger Knab'

Mit einer Jungfrau streiten rc.
Schluß: Länger hielt's der Knab' nicht aus,

Sie war viel zu gescheite:
Ei so mag ich nimmermehr
Mit einer Jungfrau streiten.

Ist auch wendisch vorhanden, s. Volkslieder der Wenden von Haupt und Schmalert , 178. 179.

Nicht zu geschwi»d. Meine

—1-/ - — x-

Wahl. Wettschütz

Was
>-- k-

<
rch mir netzt er wähle, ist ei- ne gute Seele , ein

^ ^ I>
red- lrch Herz, ein

gut Gemüth, ein En-gel von Ge -blüt.
Was ich mir jetzt erwähle, 2 . Ein Kind von Liebesflanunen ,
Ist eine gute Seele , Aus reiner Brust entstanden,
Ein redlich Herz, ein gut Gemüth , Ein Mädchen ohne falsche Treu '
Ein Engel von Geblüt . Soll mein Vergnügen sein.

3 . Die schon mit allen scherzet
Und einen jeden herzet,
Die schon mit ihrer Lieb' so frei —
Giebt 's wenig Lust dabei.

Aus Wettschütz.

Munter.

SS .
Freiledig das Seste.' ' Aus Fürstlich- Ellgut.

M
Brü - der, laßt das Sor - genk warum wollt ihr trau - rig fern?'

ferne eigne Pein. Denn wo ichhat ja je - der Mor - gen

thut mir mein Kopf so weh von den verdammten Grillen, wenn
* Over :

mir's nicht geht nach Wunsch und Wtt - len.
1. Brüder , laßt das Sorgen !

Warum wollt ihr traurig sein ?
Es hat ein jeder Morgen
Seine eigne Pein .
Denn wo ich geh' und steh',
Thut mir mein Kopf so weh
Von den verdammten Grillen ,
Wenn mir's nicht geht nach Wunsch und Willen .
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2. Herrath' ich mir 'ne Reiche,
Die da hat viel Geld und Gut,
Sie ist nicht meines Gleichen,
Sie hat 'en stolzen Muth,
Sie spricht Lei Tag und Nacht:
HaL' dich zum Mann gemacht,
Du Lumpenhund, du Prahler,
Du Bettler, geh du mit deinem Thaler!

3. Heirath' ich mir 'ne Schöne,
So wie ich's gerne hätt',
Wer weiß, ob sie mich nähme
Zu ihr ins Federbett' ; .
Sie spricht bei Tag und Nacht:'
Hab' dich zum Mann gemacht;
Drum laß dich's nicht verdrießen,
Wenn andre meiner auch genießen.

>4. Heirath' ich mir 'ne Arme,
So wie ich selber bin,
So heißt's : ach Gott erbarme!
Wo woll'n Wir beide hin?
Kein' Kleider, keine Schuh,
Kein Hausgeräth dazu;
Kein' Kist, kein' Kast, kein' Kammer,
Und ist das nicht ein großer Jammer?

5. Pfui, ich muß mich schämen,
Ein Zeder sagt es mir,
Ich sollt' es mir nicht nehmen
Das alte Murmelthier,
Ist häßlich von Gestalt,
Schon achtzig Jahre alt,
Kann kein Vergnügen geben—
Und ist das nicht ein hundsföttsch Leben!

6. Viel lieber will ich bleiben
Frei und ledig wie ich bin,
Will mir die Zeit vertreiben
Mit manchem schönen Kind,
Da leb' ich sorgenfrei
Und stets vergnügt dabei;
Wenn andre machen Grillen,
Kann ich den Wunsch bei schönen Mädchen stillen.

Aus Fürstlich- Eilgut .
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VG .

Die HeirathslustiZe.
Munter, aber lucht zu geschwind.

B * 5 l— :—

R—s- i?- - «- -—A— - — / —
- s — s — « -t,- ?—>-

/ Ach Mutter ,' s hat Freier hier, weiß ich ge- nau r" 1 ^ s.
X der Nachbar vom Sanve hätt ' gern er ne Frau . / " ^ '

- b -—«- >—
u ))—^ -!/ — ^ —j—-

recht ei- ne Lust. — Ach Mutter , was gebt ihr, wenn' s gleich auch was kost'L?

Tochter .
1. Ach Mutter , ' s hat Freier hier, weiß ich genau :

Der Nachbar vom Sande hätt ' gerst eine Frau .
Er hat ja an mir so recht eine Lust —
Ach Mutter , was gebt ihr , wenn's gleich auch was kost't ?

Mutter .
2. Ach Tochter, ich geb' es den Willen nicht drein,

Du mußt es noch schlafen, ein Jahr larig allein.
Dazu auch steht dir es der Freier nicht an,
Ach Tochter, ich geb' dir noch keinen Mann .

Tochter.
3. Ach Mutter , bringt ihr doch nicht vor solche Ding ' !

Der Freier der liebt mich ja nicht ein klein wing ;
Er hat mich s o lieb und er hat mir 's gesagt —
Ach Mutter , wie ihr mir die Freier verjagt !

Mutter .
4 . Ach Tochter, du hist ganz toll auf eineü Mann :

Geht dir es denn übel, mir darfst du' s nicht klag' n.
Und kommst du mir mit einer Klage ins «Haus,
So jag' ich dich mit dem Thürriegel Hinaus^

Tochter .
5. Ach Mutter , ich werd' ja zu euch nicht mehr komm'n ;

Der Freier der hat mir mein Herze genommen,
Er hat mir 's genommen, er hat mich so lieb —
Ach Mutter , ich häng' mich, wenn ich ihn nicht krieg' !

Aus der Liegnitzer Gegend.
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oUcht zu geschwind. ES wild sich fthoN auflillttt'tt.
—

„Stehk e - ner draußen, Zrau Mut -
- S

ter
-M—

!„ „„Heiß ihn
»— - -- j-

will kom-men
- »—j

sein,

— i-— !—

mem Tochter! dudel dudel der, heiß ihn wrll- kommen sein, mem Loch- ter ! /̂,

1. „Steht einer draußen, Frau Mutter !"
„„Heiß ihn willkommensein, mein' Tochter!

dudeldudeldei
Heiß ihn willkommensein, mein' Tochter!""

2 . „Wo soll er fitzen. Frau Mutter !"
„„ Bei dir im Stübelein, mein' Tochter1"" re.

3. „Was soll er essen, Frau Mutter?"
„„Ein kälbernes Biätelein , mein' Tochter!"" ic.

>4. „Was soll er trinken, Frau Mütter ?"
„„Ein Gläschen, kühlen Wein, mein' Tochter!"" re.

5. „Wo soll er liegen, Frau Mutter?"
„„Bei dir im Bettelein, Mein' Tochter!"" re.-

6. „Was wird dann weiden, Frau Mutter ?"
„„Wird dich zum Brautlein ftei'n, mein Tochter!"" ic.

Aus dem Strehlener Kreise und Lorenzberg.

S8 .
Fünfhundert Thaler!

Zum ersten, zum ändern, und zum
I » Nicht zu geschwind.

— / — — » —

draußen, Frau Mut - ter ! Sind drei draußen, Frau Mutter !

di- del didel- dei! sind drei draußen Frau Mut - 1er!

r. 2.
„Sind drei draußen, Frau Mutter !" „Einer will mich haben, Frau Mutter !»

dir didl dum dei „„Frag , ob viel Thaler, meine Tochter!""
„„Frag, was sie woll'n, meine Tochter;""

dei didl dum dei



3. 6.
„Dieihundert Thaler, Frau Mutter !" „VierhundertThaler, Frau Mutter !«
„„Das ist zu wenig, meine Tochter!"" „„Das ist zu wenig, meine Tochter!""

-4. 7̂
„Sind drei draußen,̂ Frau Mutter !" „Sind drei draußen/ Frau Mutter !"
,/„Frag , was ste wolln , meine Tochter'"" „„Frag , was sie woll'n, meine Tochter;"«

5» 8.
„Einer will mich haben, Frau Mutter !" „Einer will mich haben, Frau Mutter '«
„„Frag, ob viel Thaler, meine Tochter!"" „„Frag , ob viel Thaler, meine Tochter!""

9. „Fünfhundert Thaler, Frau Mutter !"
„„Den sollst du haben, meine Tochter!""

I » .. Munter,

SS .
Billige Glückseligkeit.

— tz—tz—k- k— -

Es wollt' ein Mäd
^ ^ -

el einen Freier ha
^ —- »

b'n, für fünfzehn Pfenni - ge, und

wenn sie ih
II » Munter.

- > ^
n sollt' aus der

^
Erd' rausgrab'n, für

. ^
fünfzehn Pfenni -

ö
-v-

_ / i—
ge.

kunitz. Kr»Lregnitz.

Es
Pu

wollt' ein Mädel
^ -d-

einen Freier hab'n
^ —I— ^—«— —«-

, für fünfzehn Pf
—
enni- ge, und

- - d?- - ^—
wenn sie ihn sollt' aus der Erd' 'raus grab'n, für

» ' r — -

fünfzehn Pfenni - ge.
--

1. Es wollt' ein Madel einen Freier haben
Für 15. Pfennige,

Und wenn sie ihn sollt' aus der Erd' 'rausgrab'n
Für 15. Pfennige.

L. Sie Hrub wol ein, sie grub wol aus
Für 15. Pfennige,

Da grub sie einen Schäfer aus
Für 15. Pfennige.

3. Der Schäfer der hat des Gelds soviel,
Für 15. Pfennige,

Er kauft dem Mädchen was es will
Für 15. Pfennige.

4. Er kauft dem Mädchen ein schönes Band
Für 15 . Pfennige,

Von Gold und Silber überall,
Für 15. Pfennige.
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5. Er kaust ihr einen runden Hut
Für 15. Pfennige,

Der war auch für die Sonne gut
Für 15. Pfennige.

6. Wol für die Sonne, wol für den Wind —
Für 15. Pfennige,

Bleib du bei mir, mein liebes Kind,
Für 15. Pfennigel

7. Bleib du bei mir und ich bei dir
Für 15. Pfennige,

Und alle Güter schenk' ich dir
Für 15. Pfennige.

Aus Kunitz und Pawelau. Bei Nicolai 1777. 102— 105., treu wiederholt bei Erk3, 38.,
drei Strophen am Schluffe mehr, sonst ziemlich übereinstimmend. Der Nicolaische Schluß ist
im Wunderhorn1, 310. 311. also geändert:

Schreiber .
Bleibst du bei mir, bleib' ich bei dir,
All' meine Guter schenk' ich dir,

Sind 15. Pfennige.
Mädchen .

Behalt dein Gut, laß mir meinen Muth,
Kein' andre leicht dich nehmen thut

Für 15. Pfennige.

Schreiber .
Dein'n guten Muth den mag ich nicht,
Hat traun von treuer Liebe nicht

Für 15. Pfennige.

Dein Herz ist wie ein Taubenhaus,
Fliegt einer'nein, der andre aus

Für 15. Pfennige.

10 «
Mäßig . AuS Groß - Läswrtz.

— A—- >—

Es
s

wo llt' ein Mädel zum Tanze gehn, sie chmückte sich wunder-schöne.

......>!

Was
sl- ß—ß—!:- ^ k—l—

fand sie an dem
- S?—

Wege stehn? ei - ne Ha- sel die war grüne.

1. Es wollt' ein Mädel zum Tanze gehn,
Sie schmückte sich wunderschöne.
Was fand sie an dem Wege stehn?
Eine Hasel die war grüne.

2. „Gott grüße dich, Frau Hasel mein,
Warum bist du so grüne?"
„„Schön Dank, schön Dank, feins Mädelein!
Warum bist du so schöne?""

3. „Warum daß ich so schöne bin,
Das kann ich dir wol sagen:
Ich esse Semmel, trink' kühlen Wein,
Davon bin ich so schöne."

4. „„Warum daß ich so grüne bin,
Das kann ich dir wol sagen:
Es Mt alle Morgen ein Thau auf mich,
Von dem bin ich so grüne.""

1) 1. Es wollt' ein Mädel ins SchenkhauS gehn, (Meinert).
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5. „„Wenn eine Jungfer will Ehre hab'n,
Zu Hause muß sie bleiben.
Sie muß sich zeitig schlafen leg'n
Mt ihrem zarten Leibe.""

6. „„Bei Mondenschein, Fockflnstrer Nacht
Ist keine Ehre vorhanden.
Es giebt der falschen Buben viel,
Die setzen dich in Schande. ""

7. „Schön Dank, schön Dank, Frau'Hasel mein!
Für deine gute Lehre!
Ich wollt' zu mein'm schönen Schatz hingehn,
Jetzt aber will ich heimkehren."

8 . „ „ Kehrst du gleich um und wieder um,
Du hasd bei einem geschlafen;
Du hast dein Rosenkränzelein
Auf seinem Haupt gelassen. ""

9. „Schweig still, schweig still, Frau Hasel mein,
Thu dich einmal umschauen!
Ich Hab' der stolzen Brüder zwei,
Die werden dich bald umhauen."

10. „„Hau'n sie mich gleich im Winter ab,
Im Sommer grün' ich wieder;
Eine Jungfer die ihr' Ehr' verliert,
Die kriegt sie-nicht mehr wieder.""

11. ' „„Eine Eiche, wenn sie das Laub verliert,
So trauern alle Aeste:
Ach Mädchen, liebes Mädchen mein,
Halt du dir dein Kränzchen feste!""

12. „Warum soll ich's denn feste halt'n?
Es mag mir nicht mehr bleiben.
Viel lieber trag' ich ein Häubelein,
Gestickt von weißer Seide.""

7) 3. Ich wollt' einmal in Kretscham gehn, — 4. Will aber lieber umkehren.
L) 4. Bei deinem Schatz gelassen.

12) 1. Ich mag es halten wie ich will, — S. Es will mir nicht mehr bleiben; — 3. Viel
lieber setz' ich mir ein Häublein auf — 4. Von weißgesponnener Seide.

Aus Trebnitz und Groß- Läswitz. Damit stimmt ziemlich überein Meinert 29— 3t .
Minder ausführlich der Tert bei Herder1, 109. 110., wiederholt Wunderhorn1, 192. 193.,
Kretzschmer1, 127. 128. , und mit kleinen Aenderungen zum Vesten der Melodie in den
Deutschen Liedern für Jung und Alt 14. 15» Im Wendischen: ,/Des Aestleins Lehre», ist nur
ein Bruchstuck unseres Liedes, s. Volkslieder der Wenden von Haupt und Schmaler4, 88.

Das Lied war wol schon im 16. Jahrhundert im Munde des-Volkes, das scheinen mir die
folgenden Strophen bei Fischart, Geschichtklitterung8. Kap. zu bestätigen:

Und nimmt das Meidlin'einen Mann, Soll ich mein Kranzlein halten fest,
So trauren all die Gäste; Will es doch nicht mehr bleiben;
Drum bitt ich zarts Jungfräulein nun. Lieber wollt ich mit einem jungen Knabn
Halt du dein Kränzlein feste. Mein Zeit und Weil vertreiben.



123

Mäßig .

L0L
Das Mädchen "und die

Zweite Lesart.
Aus Strehlen .

Es wollt' ein Mädel zum Latizs gehn, sie ging gar wunder- schdne. Was

l- / —
fand sie an dem Wege stehn? eine Hasel und die war grüne.

1. Es wollt' ein Mädel zum Tanze gehn,
Sie ging gar wunderschöne.
Was fand sie an dem Wege stehn?
Eine Hasel und die war grüne.

2. .„Und grüß dich Gott, Frau Haselin,
Von was bist du so grüne?"
„„Und grüß dich Gott, feins Mädelein,
Von was bist du so schöne?""

3. „Von was ich auch so schöne bin,
Das will ich dir wol sagen:
Ich esse Semmel und trinke Wein,
Davon bin ich so schöne. "

L. „„Von was ich auch so grüne- in,
Das will ich dir wol sagenj
Mich labt alle Tag' der frische Thau,
Davon bin ich so grüne. ""

5. „„Wenn eine will eine Jungfer sein,
Zu Hause muß sie bleiben,
Muß hübsch und fein zu Bette gehn
Mit ihrem schönen Leibe.""

6. „„Und wenn sie will zu Tanze gehn,
So sei's in Zucht und Ehren,
Beim Sonnenschein auch wieder heim,
Dann wird sie haben viel Ehre.""

7. „„Bei Mondenschein, stockfinstrer Nacht,
Ist wenig Ehre vorhanden; ,
Es giebt der Buben vielerlei,
Die setzen die Mädel in Schanden.""

8. „„Und wenn eine Eiche das Laub verliert,
So trauern alle Aeste.
Drum halte du, feins Mädelein,
Dein Ehrenkranzlein feste.""

9. „Schweig still, schweig still, feins Häselein,
Thu dich einmal umschauen!
Ich habe der starken Brüder zwei,
Die werden dich umhauen."

6) 1. Zum Tanze kann sie dennoch gehn— S. In Züchten und in Ehren; — 3. Bei
Sonnenscheine wieder heim, — 4. Das kann ihr niemand wehren.

9) 1. Ei wart, ei wart, Frau Haselin, — 2. Es wird dich schon gereuen:
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1V. „„ Und hauen sie mich im Winter ab,
Im Sommer grün ' ich wieder;
Wenn aber eine Jungfer ihren Kranz verliert,
Sie findet ihn nicht mehr wieder? ""

Aus Strehlen. ,_

Das Mädchen und die Hasel.
Nlcht zu gesch«

-
ind. Dritte Lesart.

—1— — - — - - / --

Aus Grablg.

1— -

Es wollt' ein Mad'l zu Tanze gehn, sie zog sich an gar schöne, und

^
-- — ^ - 7̂ 2 ^ 77 177̂ —

als sie vor das Thor 'naus kam, be-gegn't ihr'nHaselstrauchgrüne.

1. Es wollt ' ein Mad ' l zu Tanze gehn.
Sie zog sich an gar schöne,
Und als sie vor das Thor 'naus kam,
Begegn' t ihr 'n Haselstrauch grüne.

2. „ Gut ' n Tag , gut'n Tag , feins Haselstrauch,
Warum bist du so grüne ?"
„„Schön Dank, schön Dank, feins Mägdelein,
Warum bist du so schöne?" "

3. „Ich esse Semmel und trinke Wein ,
Davon bin ich so schöne. "
„ „Und auf mich fällt ein kühler Thau ,
Davon bin ich so grüne. " "

„„Ich Hab' etwas von dir gehört,
Du hast bei einem gesessen,
Du hast dein Ehrengoldringelein
Von deinem Finger gelassen. " "

5. „ „Ich Hab' noch was von dir gehört,
Du hast bei einem geschlafen,
Du hast dein Ehrengrünkränzelein
Von deinem Haupte gelassen. " "

6. „Schweig still, schwelg still, feins Haselstrauch!
Ich habe zwei freche Brüder ,
Und wenn tch's ihnen erzählen thu ' ,
So hauen sie dich nieder. "

7. „ „Und hau 'n sie mich den Winter ab,
Das Frühjahr grün ' ich ja wieder ;
Wenn über ein Mädchen den Kranz verliert ,
So kriegt sie ihn nimmermehr wieder. " "

4) 3. Du hast dein Rothgoldfingerlein— 4. In seiner Hand vergessen(Meinert).
Aus Grabig. - ---
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Der verlorene Inngfernkran ?.
Nttderei.

fs - 1— ff— » — ° 7 — ,*1

sKommt, ihr Jungfern, helft mir kla- gen, denn mein Jungfernkranz ist fort. ^
Ei so mhcht' ich schier ver-za- gen, wenn rch denk' an je - nen Ort , /

- ^
—» - « - - - » — ^ ^ .....̂ '

wenn ich denk' an je- nen Morgen, wo ich bin ver - füh-ret worden— drum be-

wein' ich al - le meine Noth rmein schöner grü- ner Jungfernkranz ist fort.
II

- » 5- 5 5 » 55 .
Deutschsteine. ^

M— 6 «!' -- i—

-- — >—»—-j-

«— »- ----
--

- - s-^ ff- 1-

-H-ü- — —i—̂ —
M- >- i- t-—!/—>- ---^ -̂ l- ^ - 5—- z,-- tz,-

HI Breslau.

^ — 7 — - 1- ' ' ,1 " 1 5 '5
W —^ —»— »— — i—- W _ff- j--- ^

Kommt, ihr Jungfern, helft mir kla - gen, denn mein Jungfernkranz ist fort.

»rdcht' ich denn nicht ganz ver - za - gen, wenn ich denk' an je - nen Ort ,

—I— !'_ M-—»_ ^ , ? —

wenn ich denk' an je - nen Morgen, wo ich bin ver- füh- ret worden—- drum be¬

^ 'M- 5 'ff " 5 ff 5— 5 - 5 ff-" ^ 5-» - ^ ff . .F- F , 7̂

wein' ich al -le meine Noth : mein schöner grüner Jungfern - kranz ist fort

1.
Kommt, ihr Jungfern, helft mir klagen,
Denn mein Jungfernkranz ist fort.
Ei so möcht' ich schier verzagen,
Wenn ich denk' an jenen Ort,
Wenn ich denk' an jenen Morgen,
Wo ich- in verführet worden—
Drum - ewein' ich alle meine Noth :
Mein schöner grüner Jungfernkranz ist fort.

2.
Hänschery bringe mir das Kränzchen,'
Das du mir geraubet hast
Dort - et jenem Spiel und Tänzchen,
Da du mir nachgetrachtet hast.
Jetzund thust du mich auslachen,
Thust mir nichts als Kummer machen—
Drum bewein' ich alte meine Noth :
Mein schöner grüner Jungfernkranz ist fort.
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3 .
Nehmt mir weg den schönen Spiegel,
Weil ich blaß - in von Gesicht;
Jetzund hängen mir die Flügel,
Weil ein jeder zu mir spricht:
Madel, mit dir ist's nicht richtig,
Deine Sachen sind hoch und wichtig -
Drum bewein' ich alle meine Noch :

4 .
Alte Schlosser die zerbrochen,
Kann man wieder Lauen auf :
Ist der Jungfernkranz zerbrochen,
Niemand bringt ihn zum Verkauf.
Könnt die ganze Welt auslaufen,
Bringt nicht solchen Kranz zu kaufen
Drnm bewein' ich alle meine Noth :

MeiEr schöner grüner Jungfernkränz ist fort. Mein schöner grüner Jungfernkranz ist fort.
5) 6. Denn du machst dich schlecht recht tüchtig.

Aus Breslau , Neiderei und Deutschsteine.

Mäßig bewegt. Erst Geld, dann Heirathen.

/ Ich Hab' so em - mal ein Mä - del ge - liebt für 's Gel - del , 1
V.fie soll - te mit mir spa - tzie - ren gehn in's Fel - del. / ^

17 - —l

sprach zu dem Mädchen : hast du auch brav Geld ? sonst geh' ich mit dir nicht spa-

tzie- ren in's Feld , wenn du noch, wenn du noch, wenn du noch viel schd- ner wä rest

1.

2.

3 .

4.

Ich Hab' so einmal ein Mädel geliebt für's Geldel,
Sie sollte mit mir spatzieren gehn ins Feldel.
Ich sprach zu dem Mädel : hast du auch brav Geld?
Sonst geh' ich mit dir nicht spatzieren ins Feld, '
Wenn du noch, wenn du noch viel schöner wärest.
Das Mädchen versprach inS Angesicht, in die Hände:
Dreitausend Dukaten bekommst du mit mir an Gelde,
Und Alles was ich am Leibe Hab',
Bekommst du an deinem Hochzeitstag —
Geh mit mir, geh mit mir zu meinem Vater !
Sie gingen zusammen dieselbige Nacht ins Bettchen,
Da ward ein Frauchen dieselbige Nacht das Mädchen.
Sie herzten und scherzten die lange Nacht,
Sie hatten sich große Freuden erdacht—
Da gutfte, da guckte der Alte ins Bettchen.
Der Alte der schüttelte mit dem Kopf und schmälte,
Er dachte schon wieder an alle sein Geld urck zählte:
Dreitausend Dukaten das ist ja viel Geld,
Die hat ja nicht mancher in der Welt —
Hätt' ich sie, hat? ich sie in meiner Taschel



5. Wenn andre junge Mädchen zum Tanze gehn und springen,
So mußt du bei der Wiege stehn und singen:
Juchheia popeia, mein Töchterlein,
Wo mag das schöne Mädchen sein?
Man sucht sie, man sucht sie, man kann sie .nicht finden.

Mit wenigen Abweichungen auch bei KretzschmerS, 230—232., ^ Str . 2, 1. 2.
Das Mädchen sprach mir ins Angesicht behende: '
Dreihundert Stück Goldes kriegst du mit mir in die Hände.

Die 3. Str ., die uns fehlte und des Zusammenhanges wegen nothwendig ist, haben wir von
dorther entlehnt.

Müßig.

LOS .
Der Brautkranz .

Aus Grablg«

Braut , wo ist dein Kränzchen hin, das dir stanv so nied- lich grün?

— — F- I— /-— S - 5—̂ —-i-
- » - — -- ^ ^ -

Ach, das Kränzchen geht dir nah, es ist lei - der mcht mehr da

1. Braut, wo ist dein Kränzchen hin,
Das dir stand so niedlich grün?
Ach, das Kränzchen geht dir nah,
Cs ist leider nicht mehr da.

2. Kränze stehen zwar sehr schön,
Doch die stets im Kranze gehn,
Werden öfters ausgelacht:
Drum, o Kränzchen, gute Nacht!

3. Deines Hauptes schönste Zier,
Dieses Kränzchen raubt man dir.
Wo nimmst du's wol wieder her?
Sorge nicht, du krkegst's nicht mehr.

4. Laß das Kränzchen Kränzchen sein,
Denn es bringt dir doch nichts ein,
Aber Diel Dewmn Hast du,
Gehst du ohne Kranz zur Ruh'.

5. Erstlich liegst du nicht allein,
Zweitens schläfst du nicht bald ein,
Dann erwärmest du dich bald,
Ist es gleich im Winter kalt.

9.

10 .

6. Sicher ziert es über's Jahr ^
Deiner kleinen Tochter Haar̂
O wie schön wird's dieser stehn,
Denn es stand der Mutter schön.

7. Oder käme auch nun schon
Ueber's Jahr ein kleiner Sohn :
Gelt, dies Söhnchen war' dir. lieb.
Weil dein Kranz in ihm beklieb.

8. Gute Nacht nun, liebe Braut !
Sonsten werd' ich zu vertraut.
Morgen grüßet man dich schlau
Nicht mehr Braut, nein, junge Frau,
Lachst du Heute über mich,
Lach' ich morgen über dich;
Denn du mußt bekennen ftei,
Daß mein Scherz'doch Wahrheit seî
Fragst du, wer der Schäker sei?
Ich bekenn' mich ftank und frei
Zu der kleinen Schäkerei,
Hör ! ich bin's bei meiner Treu'.

Aus Breslau und Konradsdorf. Herr Cantor Jacob bemerkt dazu: » Cs wird dies Lied
in Schlesien bek Hochzeitsmalen nach dem sogenannten Hauben der Braut gesungen von den
Hochzeitsgästen. «
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1«v.
Gute Vorsätze AelinSen nicht immer.

MLßig. Aus Breslau und ändern Gegenden .

Ganz vergnügt und einsam will ich leb'n, will der Lie - de ganz den

Abschied geb'n; ich will auch nlcht mehr lie - den wie vorher, denn die Freiheit nur al-

lein soll mein Ver - gnü - gen sein.

1.
Ganz vergnügt und einsam will ich leb'n,
Witt der Liebe ganz den Abschied geb'n ;
Zch will auch nicht mehr
Lieben wie vorher ,
Denn die Freiheit nur allein
Soll mein Vergnügen sein.

2.
Gestern Abend in der stillen Ruh '
Hört ' ich in dem Wald der Amsel zu ;
Als ich da nun saß^
Meiner ganz vergaß ,
Kam mein Schatz : ich lieb§ dich !
Und er küßte mich.

Aus der Breslauer Gegend. Stimmt überein mit Erk 3, 36. 37. , nur daß dort die
5. und 6. Zeile der ersten Strophe sich bei allen Strophen wiederholen. Abweichend und
ganz mißverstanden ist der Text bei v. d. Hagen und Büsching AI. 93. aus einem flieg. Blatte
und Bragur S, LSI. 2SS. _

LVV.

3 .
Geh , du falsche Seele , von mir weg !
Du hast meinen Aufenthalt entdeckt.
In dem grünen Wald
Ist mein Aufenthalt ,
Denn die Freiheit nur allein
Soll mein Vergnügen sein.

4 .
So viel Laub auf Busch und Linden ist,
So vielmal hat mich mein Schatz geküßt.
Ich muß frei gestehn,
Hat 's niemand gesehn,
Als die Amsel gar allein ,
Die soll mein Zeuge sein.

Die Anbeständige .
Aus Wettschutz .

s Schd - ne Au - gen , sch'o -- ne Strah - len, t '
1 schd- ner ro - ther Wangen Pray - len, / schd- ne ro - the Zippen,

schd- ne Marmorklkp- pen liebt mein Ge - sicht.

1. Schöne Augen , schöne Strahlen ,
Schöner rothrr Wangen Prahlen ,
Schöne rothe Lippen,
Schöne Marmorklippen
Liebt mein Gesicht.

2 . Unter diesen Schönen , allen
Thut mir eine nur gefallen ,
Aber ihretwegen
Fesseln anzulegen ,
Das thu ' ich nicht.
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Z. Ich will stets m Freiheit bleiben,
Meine Zeit in Lust vertreiben;
Auch in jungen Jahren
Mein Herz wol bewahren
Vor Liebesschmerz.

L. Man kann denken, wie es schmerzet,
Wenn ein andrer mit ihr scherzet;
Mit den Augen zielet,
Mit den Lippen spielet ,
Mir zum Verdruß .

5 . Fahre hin , du falsche Seele !
Ich will mich um dich nicht quälen .
Willst du mich nicht lieben,
Sondern nur betrüben ,
Bleib wer du bist.

6 . Jetzt Hab' ich mir vorgenommen ,
Nimmermehr zu dir zu kommen,
Denn du bist von Flandern ,
Liebst einen um den ändern,
Drum Haff' ich dich.

Aus Wettschütz und fliegendes Blatt. Büschmg und v. d. Hagen 374—276., wiederholt
bei Erk t , 6. Etwas verschieden bei Weyden, Cölus Vorzeit 255. 256,

LV8 .
Aeberschwimglich, aber kurz.

Mäßig langsam . AuS verschiedenen Gegenden .

— -k-
Wah- re Freundschaft soll nicht wanken, wenn sre weit ent- fer - net ist,

iQi
und da - bei stets in Ge - dan- ken die ent - ftrnt - ste Freundschast̂küßt.

Ander « Lesart **

1. Wahre Freundschaft soll nicht wanken,
Wenn sie weit entfernet ist,
Und dabei stets in Gedanken
Die entferntste Freundschaft küßt.

2 . Keine Ader soll je schlagen,
Wenn sie nicht an dich gedacht;
Für dich werd' ich Liebe tragen
Bis ins kühle Schlafgemach.

2. Wenn der Mühlstein traget Reben
Und datMS fließt süßer Wein ,
Wenn der Tod mir nimmt das Leben,
Hör ' ich auf dein Freund zu sein.

-4. Jetzo schlägt die Trennungsstunde ,
Reißt gewaltsam mich von dir ;
's schlägt zu früh die Scheidestunde —
Ach, ich fand mein Glück in dir .'

5 . Stille werd' ich Thränen weinen ,
Träumend dir zur Seite stehn,
Seh ' ich Gottes Sonne scheinen,
Werd ' ich um dein'n Segen stehn.

6 . „„Wo mag er sein, wo mag er stecken?
Mir ahnet nichts von seiner Treu ' :
Er mag mit ändern Liebchen scherzen:
Sein 'n guten Schatz läßt er allein .""

Aus SeiferSdorf bei Lauban und Görlitz. In dem handschriftlichenLiederbuche etnes
schlesischen Soldaten folgt auf die 5. Str . noch:

Sie . Nimm dann hin vom blassen Munde,
Nimm den Kuß, der leise spricht:
Denk' an jene letzte Stunde,
Einz'ger Freund, vergiß mein nicht!

Schles. Volkslieder. 11. 9
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Mäßig bewegt.

1 « S

Ehrlich und ehrbar geliebt.

- j— ^ ^ ^ ' 7- ' -- -8»̂—1- ^—

sLie - ben, so ge - schi'ehtm Eh - ren und in al - ler Ehr - bar - kekt, ^
Xsoll und kann uns me- mand wehren; keuscĥ u Ue- den ak -- le - zeit/ /

W
Lie- ben, so

-M-
m Ehr 'n ge- schicht und dem Nächsten nichts ab-bricht, Lieben, so ge-

schichtm Eh - ren, soll und kann uns me- mand wehren.
* Andere Lesart :

—5—s-̂ - ^ - - III - 7 .....
—I-- —b-- s-—

1. Lieben so geschieht in Ehren
Und in aller Ehrbarkeit ,
Soll und kann uns niemand wehren ;
Keusch zu lieben allezeit,
Lieben, so in Ehr 'n geschicht
Und dem Nächsten nichts abbricht,
Lieben, so geschicht in Ehren ,
Soll und kann uns niemand wehren.

3. Drum muß sich die liebe Jugend
Auch bemühen hier auf Erd ' :
Ein fein Mädchen voller Tugend,
Die ist ja noch lkebenswerth.
Ist sie gleich nicht allzureich,
Ei so gilt mir' s Alles gleich,
Tugend kann in allen Sachen
Angenehm und trostreich machen.

2 . Hat doch Jacob selbst geliebet,
Da er Labans Tochter nahm ,
Sieben Jahr ' um sie gedienet,
Damit er sie nur bekam;
Da die sieben Jahr " um war ' n,
Meint ' er, ' s wären sieben Tag ',
Ob er gleich die Schaf ' mußt' weiden,
Große Hitz' und Kälte leiden.

Mäßig bewegt.

L1O

Sonntags vergnügen . Aus Schmitzdorf.

—M—l- ^
Mein Kind, jch bin dir den- noch gut , ob du mi ch gleichnicht liebst, ob

- - t— . -
- ^

i^ i^

du gleich ei-nrn An- dernliebst und mich da- bei vex-ierst.
1.

Mein Kind, ich bin dir dennoch gut,
Ob du mich gleich nicht liebst,
Ob du gleich einen Ändern liebst
Und mich dabei vmerst .

2.
Ich denk' des Tags viel tausendmal :
Wie mag's meinem Schätzchen gehn?
All' Zeit und Weile wird mir lang ,
All' Arbeit Mt mir schwer.
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3. 4 .
Des Sonntags wenn es acht Uhr schlagt, Des Montags wenn es vier Uhr schlägt,
Das Herz im Leibe lacht, Da geh' ich wieder nach Haus,
Da nehm' ich meinen Mantel um, Ach! und wenn dies mein Vater wüßt',
Seh ' was mein Schätzchen macht. Da macht' er mich brav aus.

5. Da denk' ich: ach, ihr alter Narr,
Wie gut hat mir's geschmeckt!
Es bringt mich auch kein Teufel nicht
Von meinem Schätzchen weg.

Aus Schmitzdorf und Domanze. _

ui
Schäfers Lei- und Freude.

Heiter, aber nicht zu geschwind. ^ , 'Aus Grabig

Der Schä - fer trägt Sor - gen des Morgens sehr früh , sei- ne

Schäflekn zu ver - sorgen, hat niemals kein' Ruh , sei- ne Schäflein zu ver-

sor- gen, hat niemals kein Ruh.
1. 3.

2. 4.

Keine Rose, keine Nelke
Kann blühen so schön,
Als wenn zwei Verliebte
Beisammen thun stehn.
Kein Feuer, keine Kohle
Kann brennen so heiß,
Als Heimliche Liebe,
Von der niemand weiß.

Der Schäfer trägt Sorgen
Des Morgens sehr früh,
Seine Schäflein zu versorgen,
Hat niemals kein' Ruh'.
Geht Abends spät schlafen,
Steht Morgens früh auf,
Und dann kommt 's liebe Schätzchen
Und wecket ihn auf.

5. Komm, reich mir dein Händchen,
Und's Jawort dazu!
So kommen wir zusammen
Und leben in Ruh'.

Aus Grabig und Groß-Läswitz. In Warmbrunn werden noch folgende zwei Schlußstrophen
dazu gesungen:

Nicht länger kann ich warten Denn niemand kann uns scheiden,
Als noch ein halb Jahr , Als nur der Tod allein,
Da kommen wir zusammen Den nehmen wir zum Zeugen,
Und werden ein Paar . Der soll Helfer uns sein.

Dies Lied war ursprünglich wol nur ein Loblied auf den Schäferstand; davon zeugt noch der
in Groß- Läswitz übliche Tert, worin es heißt:

Und dann kommt das liebe Hündchen
Und wecket ihn auf —

War David nicht ein König
Von Abrahams Geschlecht?
War Rahel nicht die Schönste
Von Schäfergeschlecht?

und gleich darauf:
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Das Volk wußte ihm aber im Verlauf der Zeiten eine Poetischere Wendung zu geben. —
Strophe 3. und sind Gemeingut vieler Lieder, werden auch als selbstständiges Lied gesungen,
s. Erk l , IS. 4, 12. NS . 2, 71. Liederbuch für deutsche Künstler 227.

Mäßig geschwind.

LLT.
Die drei Rosen . Aus Wohlau .

Es wollr' ein Mädel nach Was- ser gehn zu er - nem kühlen Brunnen.

Ju sa ja ! ju ia ja ! zu ei- nem küh- len Brunnen.
H . Mäßig geschwind. Aus Eorsenz.

Es wollt' ein Mädel nach Was- ser gehn zu ei - nem küh- len Brunnen. Hm

ML
hm hm hm, ha ha ha ha, zu ei - nem küh- len Brunnen.

HI » Aus Bogschütz bei Oels .

. ^ . bt- ,̂ 7-7i !?-
- -4 - F—I

Es wollt' ein Mädel nach Was - ser gehn zu - ei - yem kühlen Brunnen,

la la la , la la la , zu ei- nem kühlen Brunnen.
IV . Mäßig geschwind. Aus der Strehlener Gegend.

^ — 5—
—el_— — 5—

1 »̂ Mäßig geschwind. Aus Hussmetz bei Strehlen .

— -

^ 1 - Mäßig geschwind. Aus der Zobtener Gegend»

Es wollt' Lin Mädel nach Was - ser gehn zu ei- nem küh-len Brunnen«
71- — ---

Sie hatt' ein schneewerß Hemd- lein an , da - durch schien ihr die Sonne.
1. 2.

Os wollt' ein Mädel nach Wasser gehn Sie hatt' ein schneeweiß Hemdlein an,
Zu einem kühlen Brunnen. Dadurch schien ihr die Sonne .
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3.
Sie sah sich um, sie wandte sich um,
Sie dacht', sie war' aüeine.

Ein schöner Herr geritten kam:
»Feins Madel, bis du meine!"

5.
»„Ich bin nicht dein, du bist nicht mein,
Bis du mir bringst drei Rosen, ""

6.
„„Und die im Winter gewachsen sein
Und blühn hinaus bis Ostern. "" ,

7.
Er ritt wol über Berg und Thal,
Er könnt' ihrer keine finden.

. 8.
Er ritt wol vor der Malerin Thür' :
»Frau Malerin, seid ihr drinne?"

9.
„Und seid ihr drin, so kommt herfür,
Und malet mir drei Rosen, "

10.
„Und die im Winter gewachsen- sein
Und blühn hinaus bis Ostern. "

11 .
Und da sie die erste gemalet hat,
Da fing er an zu lachen:

12 .

14.
Und da sie die dritte gemalet hat,
Da fing er an zu reiten.

15.
Er ritt, wol über Berg und Thal,
Bis vor des Mädchens Thüre:

16.
„Ach Mädel, liebes Mädel mein,
Mach auf! rch bin dasüre. "

17.
„Ach Mädel, liebes Mädel mein,
Hier bring' ich dir drei Rosen, "

18.
„Und die im Winter gewachsen sein
Und blühn hinaus bis Ostern. "

19.
Und da er ihr die erste gab,
Da fing fie an zu lachen.

20.
Und da er ihr die zweite gab,
Da fing sie an zu tanzen.

21.
Und da er ihr die dritte gab,
Da fing sie an zu weinen:

22.
„„Ich Hab' ein Wort aus Spaß gesagt
Und hab's nicht so gemeinet. ""

23 .
„Hast du ein Wort aus Spaß gesagt,

„Ich Hab' ein Mädel am kühlen Brunn In Ernst Hab' ichs genommen. "
Die will ich traurig machen. "

13 .
Und da sie die zweite gemalet hat,
Da fing er an zu pfeifen.

6) S. Zwischen Weihnachten und Ostern.
18) 3. Die eine roth, die andre grau, -

24 .
„Jetzt bist du mein und ich bin dein.
Beisammen wollen wir bleiben,
Bis uns der Tod wird scheiden. "

4 . Die dritte von Violen.

Aus Hufsinetz und Wohlau. Nicht viel verschieden von dem alten Terte im Lieder-Büchlein,
Franckf. 1584 ., Nr. 10V., wiederholt in Erk NS . 2, 18. 19. Auf diesem alten Terte beruht
der mündliche im Wunderhorn3, 68. 69. (der übrigens mit einigen Aenderungen entlehnt iü
aus Paul von der Aelste Bluin vnd Außbundt, Deventer 1002. S . 137. 138.), wiederhor
bei Kretzschmer1, 277. 278 . und Erk NS . 1, 34. 35. Schluß :

Das Mägdlein an dem Laden stund, Und hast du es nur in Scherz geredt,
Gar bitterlich thät sie weinen; Gar scherzlich woll'n vfir's wagen;
Sie sprach: ich hab's im Scherz geredt, Bin ich dein Scherz, bist du mein Scherz
Ich meint', ihr findet keine. So scherzen wir beide zusammen.

Noch ein anderer Tert aus Westphalen bei Kretzschmer2, 162 — 164. Schluß :
Nun trockne deine Aeugelein
Und höre auf zu weinen!
Denn du bleibst mein und ich bin dein,
Wir wollen beisammen weilen.



134 -

In Corftnz singt mau einen wiederum andem Tert, gleich zu Anfänge:
Sie dreht' sich um, sie schwang sich um, Gott grüße dich, feins Mädelein,
Sie dacht' , sie war' alleine: Was machst du hier alleine?
Da kam ein schöner Herr geritten, Und willst du meine Schlafjungfer sein,
Der grüßte das Maschen feine. So komm mit mir daheimel

und in der ZMener Gegend lauten Str . 11— 14. also:
Und wie die erste fertig war. Und wie die zweite fertig war,
Der Jäger fing an zu lachen: Der Jager fing an zu tanzen:
Freu dich, feins Mädelein, wo du bist, Freu dich, feins Mädelein, wo du' bist,
Drei Rosen lass' ich dir machen̂ , Sie soll zu deinem Brautkränze!

Und wie die dritte fertig war,
Der Jager sing an zu reiten:
Freu dich, feins Madelein, wo du bist,
Drei Rosen sind dir bereitet!

und diesen folgt dann gleich der Schluß:
Er warf ihr die Rosen auf ihren Schoß,
Sie freute sich daß sie weinte:
Jetzt bist du mein und ich bin dein,
Bis uns der Tod wird scheiden!

Mit diesem letzten Terte stimmt ziemlich der Kuhländische bei Meinert'VS—97.
Abweichend von allen übrigen ist der bei Nicolai 1777. 126— 129. , wiederholt im

Wunderhom1, 339—341. Schluß:
Das hat gesungen ein Reiter gut,
Ein Berggesell hqt ihn verdrungen,
Er trinkt viel lieber den lautern Wein
Als Wasser aus kühlem Brunnen̂

Unser Lied ist auch verbunden mit einem ändern, das bei uns unter der Ueberschrist: „Un¬
möglichkeiten// vorkommt, s. Nr. 93. --Der Uebergang des einen Liedes in das andere ist also:

Hast du es nur im Scherz gered't
Und nicht also gemeinet,
Sollst du mir sieben Söhne zeugen

. Und doch eine Jungfer bleiben.
Siehe Erk NS . 2, 16— 18.

Das schwedische Lied: 3uaglpnnv,ä U'aUan in Arwidsson's svonslta kornsanxor 2, 242. 243.
ist nur eine Nachbildung unsers deutschen; ' e§ beginnt:

Fnoxkimn skulle vattaet bewla ,
lltsf äea ksllo brnoaen,
Uoa kacie ea snvbvitAn k̂ yrkel nj)pa,
Ood seien skinte üerunäer .

und endigt:
Ilakven l clet moü skämtno sagt ,
l 'ill sknmt vlll 6ot triAg,

üo eävr ool» I blllvea min
I «Ue vnre lilsüngai '.
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I . Maftcg

» 3
Der vorlaute Reiter. AnS Breslau

uni/ ändern Gegenden

Es sa- ßm drei Ge- sell-chen auf el-nem schmalen Schwellchen; sie
L -5̂ —ss

a - ßen und sie tranken, sie schlu-gen er- nm Rath, und wel- cher auf den
* Od er: (Aus Wohlau)

A- benddas schön- sie Mädel hat.
- -- - ,— 'i . p . .

s^) ' ....... ^ ' , i..... . . —

II . Mäßig. Grabig und Groß- Saul.

Es sa - sien drer Ge - sell- chen auf ei - nem schmalen Schwellchen; sie
Bewegter. - -

--—-— - j-
a-ßen und sie tranken, sie schlugen ei-nen Rath, und wel- cher auf den

^ ^ " (Aus Groß- Saul.)
ck

A-benddaS schönste Mädel hat.
>9 ' j;«—,- x-

- -- —
M — —s.—̂—s— —̂ l--

III . Mäßig. Aus der Strehlener Gegend.

Es sa- ßen drei Ge - sellchen auf er- nem heimlichen Schwellchen; sie
Bewegter. ^

- - E----

a - ßen und sie tran - ken, sie schlu-gen et - nen Rath, und
-H--- >- >. ..,s '

r r
wel- cher auf den

- E--

A - ^end daz schön- sie Mädel hat.

l . Es saßen drei Gesellchen
Auf einem schmalen Schwellchen;
Sie aßen und sie tranken,
Sie schlugen einen Rath,
Und welcher auf den Abend
Das schönste Mädel hat.

2) K. In ihrem Federbett'.

2. Es war wol einer drunter,
Der nichts verschweigen kunntê
„Es hat mir nächsten Abend
Ein Mädel zugesagt,
Ich sollte bei ihr schlafen
Bis an den Hellen Tag."
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3. „Wenn ich sie könnte kriegen, 6»
So wollt', ich sie betrügen;
Ich wollte gehen fort
Gar weit ins fremde Land,
Da bleib' ich in den Ehren,
Das Mägdlein in der Schand. "

4. Das Mädel stand hinter den Wänden/ 7.
Sie hörte der Rede kein Ende,
Sie ging in ihr Schlafkämmerlein,
Das Thürel schlug sie zu:
„„Da rede, du stolzer Iüngeling,
Und rede immerzu!""

5. Sie war kaum in dem Hause,
Kam der stolze Reiter im Sause,
Ganz leise klopft' er an
Mit seineck goldnen Ring :
„Schläfst oder wachest du,
Mein auserwähltes Kind?"

„„Ich schlafe nicht, ich wache,
Die Thür' ich nicht aufmache,
Reit du nur immerhin,
Wo du Herkommen best,
Ich kann allein schon schlafen,
Wenn du auch nicht bei mir bist. " "

„Wo soll ich denn hinreiten?
Es schlafen ja alle Leute,
Es schlafen alle Leut'
Und alle Bürgerskind,
Es regnet und es schneiet,
Es geht ein kühler Wind. "

8. „„Neit du an jene Heide!
Da stehn zwei Lindenbäume.
So binde an dein Pferdchen
An einen Lindenbaum,
Und hast du dir gut gebettet,
So schläfst du ohne Traum. ""

9. „Mit was soll ich mich decken?
Und wer wird mich aufwecken?"
„„Leg dich ein Stückel'nüber,
Da steht ein Nefselstrauch,
Leg du dich nackend drunter!
Der wird dich wecken auf. ""

4) I. Das Mägdlein stand hinter der Wände— 2. Und hört' ihre eigene Schande. —
3. Ach, hättst du kunnen lassen kunnt— Das Plaudem kunnen sein, — 5. So hältst du
kunnen schlafen— 6. Bei deinem Liebelein. — 3. Ach Gott, gib mir wol Glück— L. Zu
Meinem Jungfernstand, — 5. Daß ich den bösen Buben— 6. Nicht fall' in ihre Hand.

8) 1. Den ändern Tag um viere,— 2. Da kam der Kerl vom Biere, — l . Der Abend
war gewichen, 2. Der Reiter kam geschlichen, — 1. Der Abend kgm gedrungen, — 2. Der
Reiter kam gesungen,

6) 1. Mag schlafen oder wachen, — 2. Ich thu' dir nicht aufmachm— 3. Geh dü nur
immer hin, — 4. Wo du gewesen hast, — 5. Und binde deinen Gaul— 6. An einen grünen Ast.

8) 1. Und dort an jenem Raine,

Wird an verschiedenen Orten Schlesiens gesungen und meist immer mit kleinen Ab¬
weichungen. So lautetz. B. der Anfang:

Es waren drei Junggesellen,
Die thäten einander bestellen.
Es waren drei Gesellen,
Die thäten was sie wollen.
Es waren drei Hallunken,
Sie aßen und sie trunken.
Es spielten drei Gesellchen
Auf einem schmalen Stellchen.
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Zuweilen hört man nach der6. Strophe noch folgendes Einschiebsel:
Was wäre, wenn ich nicht schliefe Gestern Abend war ich tmnken.
Und dich heute nicht emließe? Redt' ich Alles nach Gedunsen,
Du hast mir nächten Abend Und Alles was ich redt'.
Einen falschen Eid gethan: Das that der kühle Wein—
Du wollst mich lassen sitzen, Steh auf, du wacker Mädelem,
Zu einer ändern gahn. Und laß mich zu dir ein!

Ich darf dich nicht'rein lassen,
Die Mutter ist noch nicht schlafen;
Sie fitzet in der Kammer,
Sie wregt das kleine Kind—
Reit du nur immer hin,
Du stolzer Jüngeling!

Nach einem ändern Terte wird der Reiter also abgewiesen:
Reit du im Dorfe'nunter
Da steht ein Lindelein grün, >
Da druck' dir ein Aestlein'runter
Und leg dich dmnter hin!

oder auch, wie ich zu Kessenich bei Bvnn hörte:
So nimm dein Pferdchen beim Zäumchen,
Und bind' es an ein Bäumchen!
Nun spreit du deinen Mantel
Wol in das grüne Gras,
So wirst du, losiger Reiter,
Vom kühlen Thau nicht naß.

Zuweilen wird auch wol noch die Betrachtung hinzugefügt, mit welcher der Reiter abzieht
(vgl. Meinert 442.) : -

Er schwang sich auf sein Gaule,
Und schlug sich auf sein Maule:
Ach stehe, ach siehe, '
Du falsche Flappe du,
Du hast mich abgedrungen
Bon einem Mädlein jung!

In der Lausitz fingt man dafür auch wol:
Da sprachen des Herren Knechte:
Dem Kerle geschieht ganz rechte;
Denn hält' er kunnen lassen kunnt
Das Plaudern kunnen sein,
So hätt' er kunnen schlafen
Bei seinem Liebelein.

Das Lied ist alt. Zn Zoh. Steurlein's xxiv. Weltlichen Gesengen(Erssurd 1575. Nr. 1.
kommt davon folgende Strophe vor:

Gestern war ich trunken,
Da redt ich nach Gedunken,
Und alles was ich redet,
Das war der kühle Wein—
Steh auf, du feins brauns Mägdelein,
Und laß mich ein!

Dieselbe etwas abweichend auch in Melch. Franckens Musical. Grillenvertreibcr 1622. In
Nscharts Geschichtklitterung1575. 8» Cap. lautet der Anfang:

Gut Reiter bei dem Weine saß,
Der sich viel stolzer Wort vermaß.



138 -

Zu Anfänge des 16. Zahrh. lautete es vollständig also:

(Fliegendes Blatt in ' 8. , „Gedruckt zu
Weimarischen Bibliothek.)

1.
Gut Reiter bet dem Weine saß,
Der sich viel guter Red vermaß:
Mir hat ein schvns Zungfrauelein,
Sein Treu und sein Ehr verheißen'.

S.
Und thut es dann den Willen mein,
Und gehet mit einem Kindelein,
So sitz ich auf und reit davon
Und laß das braune Maidlein in Schanden stahn.

3.
Das Maidlein stund neben der Wände,
Es höret der Red ein Ende.
Was gab ihr Gott in ihren Sinn ?
Daß wieder heim zu schlafen ging.

L.
Wol hin um halber Mitternacht,
Der Reiter auf die Gassen trat,
Er trat wol auf die Straßen,
Er fand sein brauns Maidlein entschlafen.

5.
Cr klopfet an mit feinem Ring :
Schläfst oder wachst, mein Kaiserin?
Stand auf, feins Lieb, und laß mich ein,
Und leg mich wol an den Arme dein.

6.
Wenn ich schon nicht thu schlafen,
So will ich dich nicht einlassen.
Du hast nächten ein Red gethan,
Darum mußt du mir draußen stahn.

Nürnberg durch Kunegund Hergotin. « in der

7.
Nächten da war ich gar trunken,
Da redet ich nach Gedunken,
Und was ich redet däs thät der Wein —
Stehe auf, Herzlieb, und laß mich ein.

8.
Reiter, nimm dein Pferdlein bei dem Zaum
Und binds an einen Rosenbaum,
Ja binds an einen Rosenast
Und leg»dich zu ihm ins grüne Grast

9.
Herzlieb) es geschieht oft ein Red bei dem Wein —
Stehe auf/ Feinslieb, und laß mich ein !
Es regnet und schneit und rieselt so klein,
So stehe ich, Herzlieb, also da allein.

10.
Auf Hub er dä sein weiße Hanv,
Schlug sich selber an seinen Wang :
Se hin mein Maul und Hab dir das,
Daß du doch nichts verschweigen magst!

11.
Gut Reiter schwang sich ause.
Er schwang sich auf sem Gaule,
Er schwang sich auf sein Sattelbogen,
Mich hat ein schönes brauns Maidlein betrogen.

12.
Wer ist der das Liedlein sang,
Ein freier Reiter ist ers genannt.
Er singt uns das und noch-viel mehr,
Gott behüt allen Jungfrauen ihr Ehr.

Andere Terte:

1. Meinert 86 — 88. (am ausführlichsten). — 2« Wunderhorn1, 32 — 34. — 3. Mone
Anzeiger 1838. Sp . 242 . — 4. Erk 2, 18 . — 5. Äretzschmerj , 125. — 6. Vom Rhein
in Walter'S Samml . 260 — 262 . — 7. Aus Jena daselbst, 266 — 268.

Auch niederländisch vorhanden, s. Uoeas ^ elg 2, 77., und wendisch, f. Volkslieder der
Wenden von Haupt und Schmaler 1̂ 154. 155.
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Mäßig geschwind.

1L4
Lieb und lieber . Aus Groß - LäSwch»

— — E—

Wasser

L.

2.

3.

S.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12 .

12) 2.

ging, zu Herschbergü - der die Gasse, zu Hirschbergü - ber die Gasse

Und wie ein Mädel nach Wasser ging,
Und wie ein Mädel nach Wasser ging
Zu Hirschberg über die Gasse. :j:
Und wie s' ein Stückel ' nunter kam,
Der Riemer wol gegangen kam.
Er wollte bei ihr schlafen.

„Ach nein , ach nein , das kann nicht sein !
Die Mutter giebt den Willen nicht drein,
Der Vater könnte schelten. " :j:
Und wie ' s nun um den Abend kam,
Der Riemer wol gegangen kam,
Er klopfte an sein hise. ss.

Er klopfte an mit seinem goldnen Ring :
Steh auf , du wunderschönes Kind,
Und laß mich zu dir ' nein. :f.
Das Mädel stand auf und ließ ihn ein
In ihrem schneeweißenHemdelein
Und ließ ihn bei ihr schlafen.
Und wie ' s nun um die Mitternacht kam,
Der rechte Freier geritten kam,
Er klopfte an fein leise. :s.
„Ach nein , ach nein , das kann nicht sein !
Ich Hab' ja schon den Niemer drein,
Der 's besser mit mir meinet. "
„ „ Wo soll ich denn nun reiten Hin,
Wenn alle Thür 'n verschlossen sind
Und alle Leute schlafen?" " :s
„Nimm du das Pferd bei seinem Zaum
Und bind es an den Sadelbaum
Und leg dich auf die Erde !" :s:
Er nahm das Pferd bei seinem Zaum
Und band es an den Sadelbaum
Und legte sich auf die Erde.

Und wie ' s nun um den Morgen kam,
Und Jungfer Lieschen in die Kirche kam,
Er bot ihr 'n schön'» gut' n Morgen .

Das wackre Madel nach Wasser kam, — 3. Nach Wasser zu dem Brunnen.
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13. „ „ GuL'n Morgen , gut'n Morgen Jungfer Lieschen mein !
Wie schön steht dir dein HLubeleinl
Wie hast du heut' geschlafen?" "

14. „ Ich Hab' geschlafen, baß Gott erbarm' !
Die ganze Nacht in Riemers Arm,
Mein' Ehr ' Hab' ich verschlafen. " :s:

Aus Groß - Läswitz und dem Strehlener Kreise.

Mäßlg geschwind .

L1L
Die schlechte tvahl .

Aus Breslau und ändern Tegenven .

Es wollt' ein Mä - del früh auf - stehn, ste wollt ' in Wald spa-

tzie- ren gehn, ste gmg in Fürstens Garren, ste ging in Fürstens Garten
1.

Es wollr' ein Mädel früh aufstehn.
Sie wollt ' in Wald spatzieren gehn,
Sie ging in Fürstens Garten .

2.
Sie pflückte Blümchen mancherlei

7 . -
„Wo soll ich denn nun jetzund hin ?
Da alle Thore verschlossen sind
Und alle Leute schlafen. " ' fl:

8 .
„ „ Nimm du dein Pferd bei seinem Zaum

Und macht dem Schneider ein Kränzelein, Und reit hin unter den Sadelbaum
Danach legt sie sich nieder, fl: Und leg' dich dabei nieder !" " fl:

3 . 9 .
Sie schlief ein Stündchen , zwei oder drei, Er Uahrn das Pferd bei seinem Zaum
Da kam der Schneider auch herbei Und ritt hin unter den Sadelbaum
Und wollte bei ihr schlafen, fl: Und legte sich dabei nieder^ fl:

4 . 10.
Sie schlief ein Stündchen , zwei oder drei, Er schllef ein Stündchen , zwei oder drei,
Da kam der andre auch herbei Da kam der Helle Tag herbei,
Und wollte bei ihr sitzen, fl: Kam' s Mägdelein 'gegangen, fl:

5. 11. .
Er klopfte an mit seinem Ring : . „„Guten Tag, guten Tag, feins Mägdelein !
„ Mach auf, mach auf, allerschönstes Kind ! Wie steht dir denn dein Häubelein,
Und laß mich bei dir sitzen. " : : Wie hast du denn geschlafen?^" fl:

6.
„„Ich steh' nicht auf, lass' dich nicht ein,
Du magst mir auch der wahre sein!
Bei dir mag ich nicht sitzen. " " :I:

12.
„Ich Hab' geschlafen, daß Gott erbarm' !
Die ganze Nacht in Schneiders Arm ,
Meine Ehr ' Hab' ich verschlafen. " fl:

1) 2. In grünen Wald nach RöSlem gehn,
8) 1. Geh du nur hin, du Ungedeih, — 2. Du magst mir schon der rechte sein!

3. Ohn' dich kann ich schon Wasen .
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15. 14.
„„Hältst du mich lasftn gestern ein, „MnSchneider , einSchneider ist selten gut,
So hätten wir uns lassen träu 'n Hat weder Nadel noch Fingerhut ,
Mit Pauken und Trompeten . "" Die Scheere hat er versoffen,

Zum Teufel ist er geloffen. ""

Aus verschiedenen Gegenden. Anderer Tert vom Niederrhein bei Kretzschmer?, 115. 116 .

Mäßig. Der Liebesapfel . Aus Kavsdorf .

—

r
'S-

Es stand ein Bäumlem im tie - fen Thal , al - le Weile bei der Nacht, es

-ff— - — ?
—^ >— S-—
stand ein Baumlein im tie - fen Thal, s'war o

^ !-
/ / / 1/ i

ben breit und unten schmal

A -ff- ,/
Ei - ne Weil' und al - le Weil ' und al - le Weile

1.

bei der
1"
Nacht.

Es stand ein Bäumlein im tiefen Thal , .
Alle Weile bei der Nacht ,

Cs stand ein Bäumlein im tiefen Thal ,
's war oben breit und unten schmal.

Eine Weil ' und alle Weil ' And alle Weile bei der Nacht .
Es hing ein schöner Apfel dran,
Er fiel herunter ins tiefe Thal .
Hch ging vorbei und las mir 'n auf,
Und ich mir'n in mein Lädlein schloß.
Ich schloß das Lädlein auf und zu,
Der Apfel ließ mir keine Nuh '.
Ich schnitt den Apfel mitten entzwei,
Und gab meinem Schatz den größten Theil .
Die Körner die waren süße,
Sie fielen mir vor die Füße .
Sie fielen in Nachbars Gärtelein ,
Es wuchsen ein paar schöne Schnättelein .
Ich brach mir ab ein Zweigelein
Und legte mir 's in mein Bettelein .
Und wie ich nun erwachte,
Da lag der Zweig und lachte.
Ich dachte es wäre das Zweigelein ,
Verweile war 's Nachbars Söhnelein .

Aus Kapsdorf.

3.

4 .

o .

6.

7.

8.

9.

10.
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Ein ähnliches Lied hörte ich oftmals in Kessenich und Poppelsdorf bei Bonn :

Ich ging einmal über einen Bungert
Da hing ein Apfel blank wie das Gold.

Ich pflückt' ihn ab, da war er mein;
Ich schloß ihn in mein, in ein goldnes Schrein.

Als ich das goldne Schrein aufschloß,
Da lag der Apfel , blinkt wie das Gold.

Ich schnitt ihn in der Mitte von ein,
Die Kernen sprungen weit und breit.

Sie sprungen vor Herzliebchens Thür',
Da ging ein Abends- Tänzchen herfnr.

Ach Mutter, laß niich mit darauf gahn,
Ich haben mein Abends- Arbeit gethan.

Ach Tochter, das en sollst du nicht thun.
Die jungen Buben halten dich da.

Ach Mutter, das en thun sie nicht,
Die jungen Buben lassen mich gahn.

Mäßig .

11V
Urbrrraschung .

Aus Wilhelmknenort.

Gestern Abend bei Mondenschein ging ich spa - tzie- ren wol in das Rosen-

gär - te - lein, wol in das Ro - fen - gär- te - lew , mich ad - zu - Lüh- len.

1. Gestern Abend bei Mondenschein 3.
Ging ich spatzieren
Wol in das Rosengärtelein,
Wol in das Rosengärtelein,
Mich abzukühlen.

2. Und als ich darinnen war, 4.
Fand sich ein Reiter,
Der stellte sich wol neben mich,
Der stellte sich wol neben mich
An meine Seite :

Guten Abend, FemslieVste mein,
Was machst du hier alleine
Wol in dem Rosengärtelein,
Wol in dem Rosengärtelein
Bei Mondenscheine?"

Ich winde dir ein Kränzelein
Von grüner Cypresse. —
„Winde mir's, Feinsliebste mein,
Winde mir's Feinsliebste mein,
Winde mir's fem feste!"

5.

Aus Wilhelminenort.

„Und wenn er wird gewunden sein,
Werd' ich. ihn mib holen,
Wol um der Ehre dein,
Wol um der Ehre dein,
Sollst meine Braut werden!"
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118
Der Nappelmünch.

Nicht z» geschwind. Aus Nawwz

Kappelmün

-- »—

ch, willst de

—!- !— / " —

tan - zen ? eich

» s ^

war der gan a (

—l ^ 7 7 —2^ -

r— l

schauf . O

—»—

Herr , eich koan nic

-!— s— ^

) tanzen , und

- ^

- kv-— >-— ^
^ - / »-
wenn 's er wär a

i- s — —st---- -̂,---------- - -

Hauf 'n. Et ' r

^- »c- sV

?— 5—
- ^- j/ —7̂ —I
n- ftm Lande

. -

cs das rnch, de Kappetmün - che tan - zen ntch, und tanzen koan eich nich .

1. Kappelmr'inch, willst de tanzen ?
Eich war der gä.n a Schauf .

O Harr , eich koan mch tanzen,
Und wenn 's er war a Haufru
Ei insem Lande es das nich,
De Kappelmünche tanzen nich,
Und tanzen koan eich nich.

2 . Kappelmünch , willst de tanzen ?
Eich wär der gän a Schwön .

O Harr , eich koan nich tanzen,
Und wenn 's er wären zehn. rc.

5 . Kappelmünch , willst de tanzen ?
Eich wür der gän 'ne Moiad .

O Harr , eich koan schau tanzen.
Eich hoa ock so gesoiat .
Ei insem Lande es das wull ,
De Kappelmünche tanzen all ,
And tanzen koan eich wull !

Aus Rawicz . Das Lied gehört einer früheren Zeit an. In Aacob Ayrer's (er dichtete

^ ^ nde des 16 . Jahrh .) Tastnachtsspiele von Tritz Dölla Mit seiner gewünschten Geige zieht
^ seine Geige hervor , geigt und singt :

Ei Münchlein , ivillt du tanzen,
So schenk ich dir 'ne Kuh.

Der Mönch singt dann weiter :

Ei , Hab dir alle Franzen '.
Ich . Hab kein Stall dazu.
Es ist in meinem Orden der Sitt ,
Daß die Barfüßer tanzen nit r
Ich kann nicht tanzen. ^

» An ähnliches Lied ist auch vlaemsch vorhanden , was ich oft y^n Willems in Gent

3 . Kappelmünch , willst de tanzen ?
Eich wür der gün a Kuh .

O Harr , eich koan nich tanzen ,
Und wenn 's er wären zwu. rc.

4 . Kappelmünch , willst de tanzen ?
' Eich wür der gan a Pfard .
O Harr , eich koan nich tanzen ,
Und wenn's er war 'nc Härd . rc,.
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1.
Wie schnell sich das Wetter ändert!

„Spinn , spinn, meine liebe Tochter! 2. „Spinn , spinn, meine liebe Tochter!
Ich kauf' dir ein Kleid "
„„Ja , ja , meine liebe Mutter,
Nicht zu eng' und zu weit.
Ich kann ja nicht spinnen,
Hab' Schmerzen im Finger^ ,
Er tbut mir so weh,
Er thut mir so weh. ""

Ich kauf dir ein Paar löchuh'. "
„ „Ja , ja, meine liebe Mutter,
Auch Schnallen dazu.
Ich kann ja nicht spinnen,
Hab' Schmerzen im Finger;
Er thut mir so weh,
Er thui mir so weh. ""

3. „ Spinn , spinn, meine liebe Tochter!
Ich kauf' dir einen Mann. "
„„Ja , ja, meine liebe Mutter,

'Den möcht' ich gern Han.
Nun will ich brav spinnen,
Nun thut mir mein Finger -
Auch gar nicht mehr weh, -
Auch gar nicht mehr weh. ""

Aus Warmbrunn. Drei andere Terte nur in Kleinigkeiten von obigem und unter einander
abweichend Wunderhorn3 , 4Ü. LI, , Kretzschmer1 , 209 . 210 . (aus Zarnack's Volksl. 2,
Nrl 32.) und Erk 3 , L7. ; ausführlicher dagegen, nämlich5 Strophen, Meinert 21. 22 . und
ebenfalls 5 Strophen, aber wiederum anders in ^eslrs näroänj kisnL S . 139. 140., wie¬
derholt mit Aenderungen in der Schreibung bei Kretzschmer2 , L35.

I » Mäßig .

LS1S .
Die Ertappte .

Breslauer Gegend .
-

l ^^ - tz—
1.
3. Jch that sie freundlich grü- ßen, der

ha - be wem Feins - lieb - chen gar
Va - ser sollt's nicht wis - sen, dre

^ 7

. , ,
lan - ge nicht ge - sehn, ;a ja
Mutter ward's ge - wahr, m ja

H . Mäßig .

gar lan --ge nicht ge
die Mutter ward's ge

. ,----

sehn,
wahr.

AuS der Oppelne r^ Gegend .

1. Ich ha - be mein Fernslieb- chen, ich ha - be mernsFeins - lieb-chen gar

— >— - !— - s — - —7
/ - L -

lan - ge nicht ge - sehn, gar lan - ge nicht ge - sehn.
Mut - terward's ge - wahr , dre Mut - ter ward's ge - wahr.

^ Oder : <Aus der Zobtener Gegend . )

L. Ich habe mein Feinsliebchen :I: 2 . Ich sah sie nachten Abend :s
Gar lange nicht gesehn, Wol in der Thüre stehn,
Ja ja, gar lange nicht gesehn. Ja ja, wol in der Thüre stehn.

1) 1. Gestern Abend ging ich nach Biere , — 2. Mein Schatz stand in der Thüre
3. Ich aber ging still vorbei. :j:



3 . Ich that sie freundlich grüßen , H. „Da mußt du junges Weibchen
Der Vater sollt 's nicht wissen, Mit deinem schneeweißen Häubchen
Die Mutter ward's gewahr . :j: Wol an der Wiege stehn ; " :j:

4 . „Ei Tochter , willst du freien, 7 . „ Wol bei der Wiege sitzen
Ei wart , es wird dich gereuen, Und heiße Thrärien schwitzen
Es reut dich ganz gewiß . " :j: Und singen hun nu nei sassei; " .st

5 . „ Wenn andre junge Mädchen 8 . „Und singen Hun nu ninchen,
In ihrem grünen Kränzchen Schlaf ein du kleines Kindchen,
Wol auf den Tanzsaal gehn ; " :si Schlaf wol in guter Ruh ' ! " .'j:

9 . „ Das Feuer kann man löschen ,
Die Liebe nicht vergessen;
Das Feuer brennt gar sehr,
Ja ja , die Liebe noch weit mehr. ""

8) 1. Wirst immer singen: Susanna , — 2 . Schlaf ein, mein liebes Hannchen! —
3. Und thu dein Aeuglein zu ! — 1. Mußt singen Ri zRa - Rädchen! — 2. Schlaf ein, mein
feines Mädchen ! —

Aus der Breslauer Gegend. Damit stimmt der Tert in Walter 's Samml . 25 . 26 . Etwas
vreschieden bei Erk 1 , 23 . Der Tert bei Busching und v. d. Hagen 138 — 140. hat fol¬
genden Schluß :

Und singen Lira Lämmchen,
Schlaf ein , mein liebes Männchen!
Thu deine Aeuglein zu !
Hättst du nicht eingelassen, .
Den Schreiber von der Straßen ,
Den Schreiber von dem Schloß —
Ach, hätt ' die Liebe nicht so gebrannt,
So war 'n wir nicht so nah bekannt:
Das Feuer brennet sehr,
Die Liebe noch viel mehr ! .
Das Feuer kann man löschen,
Tue Lwbe nicht vergessen,
Ja nun und nimmermehr.

In Oppeln und Trebnitz lautet der Schluß :
Das Feuer brennt so sehre,
Die Liebe noch viel mehre,
Ja ja , die Llebe noch viel mehr, si:
Das Feuer kann man löschen,
Die Liebe nicht vergessen,
Ja za, ja nun und nimmermehr. :s:

Dasselbe Lied im Wunderhorn 3, 73. 74. , doch nach einer ändern Melodie :
Ich habe mein Feinsliebchen
So lange mcht gesehn,
Ich sah sie gestern Abend
Wol vor der Thure stehn.

Damit stnnmt wiederum bw auf Kleinigkeiten das aus den: Itzgründe in Wolst's Halle
der Volker 2 , 191.

Schles. Volkslieder ll .
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I » Mäßig geschwind.W
1S1

Verred ' es nicht . ^

Ich ging wol bei der . Nacht , ich ging ivol bei der Nacht , die

Nacht die war so fm - ster , hel - ler die bel - Ier die jupp jupp jupp ,

- «—p— p—^—
man kein Sternlein

II . Mäßig. ^

sah/ daß

nss— h» -l- i/— v»— --
man kein Sternlein sah.

AuS Grcibig.
» ^ ...... - ......

Ich ging wol bei der Nacht , ich ging wol bei der Nacht , die

Nacht die war so st'n - ster , ja , ja so fin - ster , daß man kein Sternlekn

> -
, daß man kein Sternlein sah .sah

>>- > — v - - ! 7 " -^ "

3ch
- k- Se.

gir>g wol bei der Nacht , ich

- --—

ging wol bei der Nacht , die

i,— —- - S' - Ä

Nacht die war so fin - ster , ja ^ ja so sin - ster , daß man kein Stern -lein

sah , daß man kein Sternlein sah.
LV . Mäßig. Aus verschiedenen Gegenden.

—̂!r-

Ich ging wol bei der Nacht , ich ging wol bei der Nacht , dieD 1/—/-
Nacht die war so fin - ster , ju ja ia so sin - ster, daß man kein Sternlein

* Oder: ^ ^

-k- i .....
sah , daß man kein Sternlein sah .
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v. Aus Koblau bei NlMptsch,

Ich
i—z— -- jf- p—!-— s- 1-

ging wot bei der

__

ltacht, ich
- d-- -- :- - -

ging wol bek der Nacht , die

Nacht d

Ai -— i >

ie war so fin «ster, ^u ^ ja so
— - - -

sin- ster, daß man kein Sternlem

sah, da

VL . Mäßig.

r man kein Sternlein
i - -

sah-

Aus Kanth.

Ich .

B— »—

-- E- tz-
gkng wol bei derNacht, ic

— 1F »— ist > ^ st - ^

) ging wol bei der Nacht, die Nacht .die war
ritar .

so

1—

fin - ster,

^ ^— / — ist' .....>'
schneller die beller die juck juck juck, daß

» ^ ..... »
- — - - - l- - 4
man kein Sternlein sah.

I—

1. Ich ging wol - ei der Nacht, :s:
Die Nacht die war so finster,
Heller die beller jupp jupp jupp
Daß man kein Sternlein sah. :j:

2. Ich kam vor eine Thür',
Die Thüre war verschlossen, rc.
Ein Rieglein steckt dafür. :j:

3. Es war'n der Schwesterndrei, rc.
Die jüngste war die Schönste, rc.
Die ließ mich zu sich ein. ^

4. Die führte mich hinter die Thür', :j'
Vis Vater und Mutter schliefen, rc.
Da holte sie mich herfür.

5. Sie führte mich auf den Saal ; :j:
Ich dachte sie führte mich schlafen, rc.
Zum Fenster stieß sie mich 'naus.

6. Ich fiel auf einen Stein ,
Schlug mir entzwei zwei Rippen, rc.
Dazu das linke Bein . :j:

7. Der Schaden thut sehr Weh,
Und wird er einmal heilen, re.
Zu dir komm' rch nicht mehr̂ -j:

8. „„Mein Kind, verrê ' rsmlchti rst
Denn ist der Schaden geheilet, rc.
Das Naschen läßt du nicht. "" «j:

2) z . Die Jüngste, Schlimmste drunter, — 1. Ich klopfte an die Wand — 2- Die
Kleinst', die Feinst', die Schönste, — 3/ Die kam und ließ mich ein.

7 . 8 . Ich ging geschwind nach Haus,
Und legte mir ein Pflaster auf,
Auf daß es niemand sah'.

Aus verschiedenen Gebenden. Damit stimmt Meinert 131. 133. und Erk NS . 3, KZ.
und bis auf den Schluß (s. Varianten) Walter's Samml . 323. 334 : hingegen bei KreHsch-
mer 3, 370. 371 . anders, und namentlich im Wunderhorn. 3 , 304 . uud bei Kretzschmer3,
173. 174. von Str . 7. an abweichend und schlecht.

DaS Lied ist alt. Der Schluß der 6. Strophe lautet in Melch. FranckenS Musical.
Grillenvertreiber 163L

Er fiel ein Ripp im Leib entzwei,
Darzu ein Loch im Kopf.

10'
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Mäßig geschwind.
22-

ISS

Wie nmn's treibt , so geht's . Aus Breslau .

Nun wißt ihr, wie nnr's gingt da ich zu frem an-fmg, da freit' ich um ein

- d/— '— >?-
Mä- de- lein, die dacht' weit besser

r.
Nun wißt ihr, wie mir's ging
Da ich zu frei'n anfing,
Da freit' ich um ein MLdelein, ,
Die dacht' weit besser als ich zu sein
Nun wißt ihr, wie mir's ging !

Einmal ging ich zu ihr,
Verschlossen war die Thür' ;.
Ich sähe zu dem Fenstex'nein,
Das Mädchen das war ganz allein,
Und ließ mich doch nicht ein.

Aus her Breslauer Gegend .

- -
als ich zu sein—Nun wißt ihr, wie nnr's gmĝ

3.
„„'Geh du nur, Latscher, hin !
Du hast ja Geld nicht viel,
Und ich ein hübsch jung Mädcheü bin

- Und einen Neichen haben will —
Geh du nur, Latscher, hin !""

4.
So ging ich armer Tropf,
Ich ging nach meinem Kopf.
Wer Tag und Nacht nach Reichen tracht,
Und andre hübsch junge Mädel veracht,
Wird endlich ausgelacht.

Nicht zu geschwind. Aus Grabig.

-9 -̂ —2 ^ .— - - » — ss—
- - V - -

^ ?—

Nächt'n Abend ging ich zu ihr, da stand sie in der Thür. Sie ging wol in die
-

^ 17- -Sl -
Al- te kam da - zu

1.
Nächt'n Abend ging ich zu ihr,
Da stand sie in der Thür'.
Sie ging wol in die Stube .'nein,
Sie dachU/ wir würden sicher sein.
:s: Wir war'n in guter Ruh'
Der Alte kam dazu. :s:

2.
Wir! war'n iw guter Ruh',
Der Alte kam dazu:
Er griff gleich nach dem Feuerzeug,
Zu sehn, wer in der Stube sei.
rj: Da schlüpft' ich ihm hinaus,
Versteckt' mich wol im Haus, .-st

wir war'n in gu - ter Ruh, der' Alte kam da - zu.
3.

Mein Alter war gar fein,
Er kam bald hinterdrein;
Er macht' geschwind die Hausthür' auf,
Da schlüpft' ich ihm unter'n Armen, Mus.
:s: Da war ich ihm entwischt,
Da hatt' mein Atter nischt. :j:

4.
Heut̂ Abend ging ich zu ihr,
Da schloß sie zu die Thür'.
Zum Oberfenster rief sie 'raus :
„Gut Nacht, mein Schaß, und Alles ist aus.

Ich Hab' mich anders besonn'n,
Zu mir darfst nie mehr komm'n. " -I'
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5 . 6.

Ihr Bursche«/ seht euch für-.
Daß euch' s-nicht geht wie mir !
Ein Stückchen Brot , ein Gläschen Wein,'
Ein Mädchen die ist hübsch und fein,
Und stets brav Gut und Geld,
Das ist' s was mir gefällt.

Aus Grabig . In einem alteren Liede aus Nie. Rostii Gaillarden von t 593. (in Eschen-
burg' s Denkmälern 455.) erzählt der Geliebte auf ähnliche Weise , wie seine Geliebte nach we¬
nigen Stunden gänzlich umgestimmt feil

Heute, La ich zu ihr kam,
Da war alles wieder zahm,
Bösen Bscheid ich da bekam,
Mußt abziehn mit Spott und Scham .

Ich hob mein' Augen auf
Und sprach zu ihr .hinauf ^
Ei, wär' ich reich und hätt ' ich Geld,
War ' ich angenehm der ganzen Welt,
Ich kam' auch für und für,
Mein Schatz, nicht mehr zu dir .

Nicht zu geschwmd.

1T4 .

Des Mädchens Antwort
Ans Dcntschsteme bei Ohlau .

Da der Vo- gel
-i»— »— »—

msm

. — -
Baum saß, da

V—?— K— »7—
pfiff er, da

- -- - ^—
pfiff er. La

—— i-— >— i/ — »— - —--- -
la la la la la la la la la la la.

1. Da der Vogel auf dem Baume saß, 3. „ Mädel, wo bist du gewesen?"
Da pfiff er, da pfiff er. La la rc. „ „ Im Zimmer , im Zimmer !" "

2. Da das Mädel vorüber ging, 4. „ Mädel , hast dich lassen küssen. " "
Da rief er , da rief er : > „ Thu ' s immer , thu ' s immer. "̂ "

Aus Deutschsteine bei Ohlau.

ISS

Für - as bissel Lieben werden sie einen nicht aufhänLen.
^ äßlg. 4 . . Aus Strehlen4 , ^ . Aus Strehlei

r-
war wol an der Zeit , ich

F -- - ft,- ^ -̂ 7̂ —
Es hattet - nen Schnee ge - schnei- et;

wollte zu meiner Herz-liebsten gehn, ich wollte zu meiner Herz- liebsten gehn, der

Weg der war ver - schneit!
1.

„ Es hat einen Schnee geschneiet;
Es war wol an der Zeit ,
Ich wollte zu meiner Herzliebsten gehn,
Der Weg war mir verschneit. "

2.
„ „ Ist dir der Weg verschneket,
So bade durch den Schnee !" "
„Mich friert in Händen und Füßen ,
Im Herzen thut ' s mir so weh. "
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3.
„„Friert dich in Händen und Füßen,
Thut's dir im Herzen so Weh,
Komm, leg dich in mein Bette, :s:
Das Frieren wird dir vergehn/ "

„Und in dein Bette darf ich nicht,
Ich fürchte mich gar zu sehr,
Ich fürcht', ich möchte verschlafen
Meine Treu' und auch dein' Ehr'. "

5.
„„Fürchtst du, du möchtst verschlafen
Deine Treu' und meine Ehr',
Ich werde dich schon aufwecken, rs:
Wenn's um die Zeit wird sein. ""

6.
Und wie der Knabe nach Hause kam,
Die Mutter stund in der Thür' :
„„Wo bist du Hinte gewesen, :j:
Ei du gottloses Kind?""

11.

7.
„Und wo ich Hinte gewesen bin,
Das kann ich euch bald sag'ri.
Ich bin es heute gewesen
Bei einem Mädlein jung. " «

8.
„„„Bist du es heute gewesen
Bei einem Mädlein jung.
Im Galgen sollst du hängen, rj.
Ei du gottloses Kind. """

9.
„Soll ich im Galgen hängen,
Ich bin kein Schelm, kein Dieb,
Würd's euch denn nicht erbarmen
Ueber euer eignes Kind?"

10.
Die erste Stufe und die er stieg,
Die andere blieb er stehn:
„Ach, hört, ach Ritter, ach Grafen,

Aus Strehlen.

Nicht zu geschwmv.
Einer .

Was ich euch erzählen werd
Steig 'runter, steig 'runter, du Knäblein jungl
Das Leben sei dir geschenkt.
Das Mädlein sollst du haben :s:
Zu einem ehlichen Weib.

LS«
Üauernabrntheurr .

Ein Anderer. Der Eine .
AuS Grabig.

Der

^ ^ - -er -
Es fuhr ein Bau 'r— Ei Hans , was du sagstl in Wald hin - aus . Ei

Beide .Andere.

- Ni - ckel, was du klagst; Es fuhr ein Bau 'r in Wald hm - aus, was be-

geg - net ihm auf der Straße ?

1. Es fuhr ein Bau 'r —^
Ei Hans , was du sagst !

in Wald hinaus,
Ei Nickel , was du klagst !

Es fuhr ein Bau'r in Wald hinaus,
Was begegnet ihm. auf der Straße ?



2. Ein' wunderschö —
ne, ŝchöne Dam', —

Ein' wunderschöne, schöne Dam',
Er thät sie freundlich grüßen.

3. Er grüßte sie, --—'
er sprach ihr wol zu, —

Er grüßte sie, er sprach ihr wol zu,
Wol Gutes und über die Maßen:

4. M , wenn ich nur könnt' —
ein' Viertelstund', —

Ei, wenn ich nur könnt' ein' Viertelstund'
Zn ihren Armen schlafen!"

5. „In ihrem Arm!"—
,, „Kein, kein Erbarm', —

Zn ihrem Arm, kein, kein Erbarm',
Er bringt mir denn drei Rosen. ""

6. „Drei Rosen roth —
machen guten Muth, —

Drei Rosen roth machen guten Muth,
Sie wachsen auf grüner Aue. "

7. „„Auf grüner Au —
da stehr ein Bett ', —

Auf grüner Au da steht ein Bett '
Von lauter Sammt und Seide. ""

8. Sie blieben beisamm—
die liebe sänge Nacht, —

Sie blieben beisamm die liebe lange Nacht,
Sie schliefen bis an den Morgen.

9. „„Auf , auf , mein Kind!
's ist hohe Zeit ; —

Die Vögel in der Luft hab'n ihren Streit ,
Der Fuhrmann fahrt auf der Straße . ""

Aus Grabig. ,_

M geschwind

LTV.
S ch e l m e r r i.

Ich stand auf ho- hem Berge, sah hm- ab in's tie-fe Thal : sieh, da
' . ! '

stand ein schwarzbraunMädel, l̂kh, da stand ein schwarzbraunMädel" nd da-

bei drei jun- ge Herrn
L.

Ich stand auf hohem Berge,
Sah hinab ins tiefe Thal :
Sieh , da stand ein schwarzbraun Mädel
Und dabei drei junge Herrn.

2.
Der erste war ein Müller,
Der zweit' ein Kaufmannssohn,
Und der dritte ein Soldate , :j:
Der das Mädel haben wollt'.
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Er wandt' sich, er dreht ' sich,
Er nahm sie bei der Hand,
Und er führte das wackre Mädchen
Ins Wirthshaus hinein.

4.
„Frau Wirthin , Frau Wirthirt ,
Schenk sie uns kühlen Wein ,
Denn das Mädchen hat schöne Kleider)
Versoffen soll'n sie sein !"

5.
Für des Mädchens schöne.Kleider
Schenk' ich kein'n kühlen Wein ,
Denn sie ist noch jung von Jahren , ' s:
Sie stehn ihr gar zu fein. —

6.
Die schönen Kleider sind versoffen,
Kein Geld ist mehr da^i
Und so mußtö das arme Mädchen :
Bei der Nacht zu Hause gehn.

7.
„ „Bei der Nacht zu Hause gehen,
Das steht mir gar nicht an :
Ei so wollt ' ich/ 1)aß ich im Leben

'Kein'n Soldaten hätt ' gesehn. "

„„ Die Soldaten §ind schone Leute,
Fü êlier und 'Musketier ---l-
Ske belügen und betrügen st:
Was schöne Mädchen sein. ""

6) 1. Das Ringlein ist versoffen, — ü. Ei so wünscht' ich , ich hatte den Curschmid—
4. All mein Lebtag nicht gesehnt

Aus Grabig . Dies Lied ist M westlichen Deutschland, besonders am Rhein und in West-
Phalen sehr verbreitet, s. die ziemlich übereinstimmendenTerte Erk 2, 11. ) Münstersche Ge¬
schichten 253 . 254 . Ich hörte es in Poppelsdorf bei Bonn sehr oft singen. Das Abentheuer
von den versoffenen Kleidern ist sehr alt , vgl. aus den Frischen Liedlein im Wunderhorn,
1 , 46. 47 . '

—64̂ ,—>

Nicht zu geschwind.

1T8
rh e 1 in e r

Andere Lesart.
r r.

Aus der Burizlaiitr Gegend .

ikH -

Jch stand aus ho - -Herr Bergen Und sah in' s tre - fe ' , Thal , drei

jun - ge schö- ne Knä -be - lein "bei er- ner Jungfer war 'n.

1.

2.

Lch stand aus Hohen Bergen
Und-sah ins ^ kefe Thah
Dpei junge schöne Knäbelein
Aei einer Hungfraü war 'n.
Der erste war ein Schneider ,
Der andr' .ein Edelmann,
Der dritte war ein Bergbursch,
Der 's Madel wollte Han.

5.

Z. Die Bergbursch'n sind betrüglich;
Wenn sie am besten sein.
Sie belügen, sie betrügen
Was feine Mädel sein!

4. ,̂ Frau Wirthin hat sie Wein ?
Schenk sie fein tapfer ein !
Das Madel schöne' Kleider, "
Versoffen soll'n sie sein!,"

„„Die Kleiber sind versoffen,
Kein Geld ist nicht mehr da —
Ich wollte wünschen, ich hätt ' den Bergbursch'n
Mein' Tage nicht gesehn! " "

Aus der Buuzlauer Gegend,
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Mäßig geschwmd

ISS .
Zu spate Neue . Ans Wilhelimnenort.

Es l)üt'L sich ein Mä - del Hie Läni - mê lekn
_!̂ - H __ V.. , ^ — -

am Rai - ne , ha

—j-- '- 1- - —î' — ^ - I - ' —
kam sich «in lu - sti - ger Mauer - ge - sell vom Wei - ne : „Fern' s, Mädchen ,

--i—

.^ -

fems Mädchen, wüö machest du hier ? du hütest die Lämmlem und weidest das Vieh !"
^ - a—« -— ^— x—»— 7-

da
- - S—

lachte das Mädel Io seh - re , ha
— ^ 1

flachte das » Mä'del so sch -* re.

1. Es chüt' t sich ein Mädel die'Lammelein am Name,
Da kam sich ein lustiger Mauergesell vom Weine:
„Feins Mädchen, êins Mädchen, was machest du hier?
Du hütest die Lämmlein.und weidest das Vieh. "
Da lachte das Mädel so sehre. :si

2. . „Komm, komm, wir wollen spatzieren gehn im Walde!
Komm, komm, wir wollen spatzieren gehn im Walde!
Komm, komm, wir woll'n einen ändern Weg gehn,
Daß uns die Leute nicht also sehr sehn. "
Da lachte das Mädel so sehre. :j:

3. „Komm, komm, .wir wo'lln unter die Elche gehn, sä Eiche!
Komm, komm, wir woll'n unter die Eiche gehn, sä Eichel"
Er brach ihr ab einen grünen Zweig
Und machte das Mädel zu «inem Weib.
Da lachte das Mädel so sehre, rj:

4. Sie haben eine Weile mitsammen gesessen:
„„Ach lieber Herr , ich hakw noch eins vergessen.
Wenn. mich die Mutter jagt hinaus,
Wo werd' ich finden euer Haus ?""
Da weinte das Mädel so sehre,

5. „Ich Hab' ein Haus zu Köln am Rheine,
Ü)as ist von Marmelsteinen gebaut gar feinê
Mein Haus hat weder Weg noch Steg ^
Du Mädel, pgtke dich deiner Weg' !"
Da weinte das Mädel so sehre. :j:

H. Das Mädel wol zu Hause wari gegangen.
Die Mutter ihr schon entgegen kam gegangen:
Wo gewesen? wo gewesen? du faule Haut !
Du bist gewesen des Mauers seine Braut .
Da weinte das Mädel so sehre. :st

Aus Wilhelminenort , die 4. Str . anderswoher. Andere Terte :
l » Meinert 9. 19. — 2. Kretzschmer1 , 23 , — 3. Kretzschmer2 , 149. 150. — 4. Erk
2, 28 . 29 . — 5. Erk 4 , 68. 69. (ganz abweichend). — 6. Bruchstück, einem ändern Liede

angehängt , Wm.derhorn 2 , 156. 157.
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Mäßig geschwind

13 « .
Zu späte Reue .

Andere Lesart.

-p- ^ —1 ^ w '
1- ^ — k , — »— »'—̂ ^—- O-

>—

kam stch em lu-sti- ger Mauerge- sell vom Wer ne: „Gott grüß dich, fei-nes

-- - -- ^
- v—

Mä- de- lein, hütst du es die Lammelein ganz al- lein am Rai - ne, hier am

— I-R—^ ^ - — p — 5 . 5 - 7- r— r- r- x— —
— I- » -

Rai- ne, am Ra: - ne hier al - lei

1.

ne?"

2.

Es hüt' t sich ein Mädel die Lämmelein am Rame,
Da kam sich em lustiger Mauergesell vom Weine:
„Gott grüß dich, feines Mädelein,
Hütst du es die Lämmelein ganz allein
Am Raine, hier am Raine,
Am Raine hier alleine?"
„Wir wollen ein wenig aus dem Wege 'rausgehn vom Raine,
Daß uns die Leute alle nicht sehn alleine!
Er führte das Mädchen unter'n Eichenbaum,
Da dachte das Mädel, sie wär' allein,
Da lachte das Mädel so sehre.
Er brach ihr ab einen grünen Zweig vom Baume, .
Und machte das Mädel zu einem Werb im Traume,
Er drückte sie voller Lieb' und Lust
Wol hundertmal an Wangen und Brust,
Da lachte das Mädel so sehre.
„„Wenn andre junge Mädel zum Tanze gehn und springen,
Da muß ich bei der Wiege stehn und singen:
Schlaf ein, schlaf ein, mein Töchterlein!
Wo wird sich dein Vater der Maurer sein?
O Kuckuck, wo werd'n wir ihn finden?""

Derselbe Schluß(Str. i .) auch bei Memert 10. , Kretzschmerl , 23. , und Wunderhoru
2 , 157. und Erk2 , 29.

3.

4.
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LSI
Waldabentheuer .

FS I
- -̂ - -- —!-- ^

Als ich an ei - nem Sommer -tag im grü- nen Wald im Schatten lag ,

-M ^

sah ich von fern ein Mädchen stehn, das war ganz un>- verglelchlichschön.
» Andere LeSart .

e.
(Aus Husslnetz.)

1.
Als ich an einem Sommertag
Lm grünen Wald im Schatten lag,
Sah ich von fern ein Mädchen stehn,
Das war ganz unvergleichlich schön.

2.
Und als das Mädchen mich erblickt',
Nahm sie die Flucht in Wald zurück;
Ich aber eilte auf sie zu
Und sprachmein Kind was fliehest du?

4 .
Mein. Kind, glaub du der Mutter nicht,
Die Mutter die versteht das nicht ;
Dein' Mutter ist ein altes Weib,
Drum hasset sie uns junge Leut'.

5.
Mein Herr, wenn das die Wahrheit ist,
So glaub' ich meiner Mutter nicht,
So setz' er sich, mein schöner Herr,
Zu mir ins grüne Gras hieher!

3. 6.
Sie sprach: mein Herr, ich kenn' euch nicht Ich setzte mich an ihre Seit ',
Und scheu ein Mannsbild - Angesicht, Da war sie voller Zärtlichkeit;
Denn meine Mutter sagte mir. Ich neigte mich an ihre Brust,
Ein Mannsbild sei ein wildes Thier. Da war sie voller Lkebeslust.

7. Da kann man sehn, wie Mädchen sein,
Sie geben sich geduldig, dreinj
Und stellt man sich ein wenig dumm,
So bitten sie ein'n selber drum.

4 ) 2. Lieb du ein schön jung Angesicht! — 1. Wenn deine Mutier spricht zu dir, —
2. Ein Mannsbild sei ein wildes Thier, "- 3. Mein Kind, glaub du der Mutter nicht, —
4. Küssd um ein schönes Mannsgesicht!

6) 3. Ich drückte sie an meinen Mund, r— L. Da war geschlossen gleich der Bund.

Aus verschiedenen Gegenden. Ganz damit übereinstimmend Erk 2 , 62. 63. ; bei Erk
Ar. 2 , 56. 57. und in Walter'S Samml . 32. 33 . (auch sonst abweichend) fehlt dle letzte
Strophe, und bei Kretzschmer2 , 201 — 203 . fehlen die beiden letzten, wol Anstands halber,
Und der Tert das. 2, 158. 159. nimmt nach den ersten6 Versen folg. Wendung:

Ich aber eilte hinterdrein
Und holt' daS stinke Mädchen ein.
Ich gab ihr einen Kuß gewandt.
Sie deckt' die Aeuglein nut der Hand:
Ach Jäger , lieber Jäger mein.
Laß ab von mir! was soll das sein?

Gar lustig ist die Jagd im Wald
Wenn solches Wild sich drein aufhalt:
Ein Mädchen liefst du also hin.
Jetzt bist du eine Iägerin !
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ISS
Jimkernlust und Mädchenlist.

Aus verschiedenen Gegenden

Es warein hübsches Mädchen von rer - zen - der Ge - 'statt , dem

!—-k- — ^ — 1— - — X-

^
Herrn des Dorfs , dem Herrn des Dorfs ge - siet sie bald . Es traf auf ih - rem

— » - ? 's «

Wege der Herr sie einmal an : ver - nlmm, vermmm, vernimm , was er gr - than !

1. Es war ein hübsches Mädchen, von reizender Gestalt,
Dem Herrn des Dorfs , dem Herrn des Dorfs gefiel sie bald.
Es traf auf ibrem Wege dev Herr sie einmal an :
Vernimm , vernimm, vernimm, was er gethanj

2. Er stieg herab vom Pferdchen, ganz eilend naht er sicĥ
„Mein liebes Kind, mein liebes Kmd, umarme mich!"
Sie sprach ganz unerschrocken: „ „ ganz gerne, gnäd'ger Herr !" "
Merk auf, m r̂k auf, merk au?, was -wird geschehn!
„ Erschrick nicht, liebes Mädchen ! ganz glücklich mach' ich dich,
Nimm hin, mein Herz ! nimm hin^ mein Herz , und liebe michj
Nimm diesen Ring zum Pfände, und diese Uhr dazu ' "
Merk auf, merk auf, merk auf, was sie wird thun !

„„Mein Bruder ist im Garten , und sieht er mich und euch,
Dann sagt er es, dann sagt er es dem Vater gleich. ^
Steigt nur auf diesen Felsen, so werdt ihr ihn wol sehn! " "
Vernimm , vernimm, vernimm, was wird geschehn!

Er wanket hin und wieder, das sah das Mädchen ?chon,
Stieg auf sein Pfexd, stieg auf sein Pferd pnd ritt davon :
„„Ade, mein Herr vom Dorfe !"" stiegt über Stock und Stein :
„„Mein Herz , mein Herz , mein Herz bleibt ganz allein. ""

So führt man heut' zu Tage dk schlausten Junker an,
Wenn man nur will, wenn man nur will, ist's bald gethan.
Wo wird man dennoch heute dergleichen Mädchen sehn,
Die Gold, die Gold , die Gold und Geld verschmähn '

2) 4/ ÄZermmM, vernimm, vernimm, was sagt er nun 2
3) 4. Meirt Kind, Mein Kind, mein Kind, was denkest du?
4) Stergk dort auf jenen Hügel ! wie ist's ? seht ihr ihn nun ? 4. Merk auf, merk äuf,

merk auf, was wird sie thuü k
3) 1. Cr sieht, gafft hin und wieder, da sitzt das Mädchen schon<—>2. Auf seinem

Pferd, auf seinem Pferd uuv flieht davon» — 3. Dort wird man solche Mädchen, die gnad'ge
Herrn verschmähn, —l 4^ Gewifi, gewiß, gewiß, gewiß nicht täglich sehn.

Die Varianten aus einem fliegenden Blatte . Zwei andere wenig abweichende Terte bei
Kretzschmer2, 196. 197. Und Erk 4, 66.

3.

4 .

5.

6.



In Haydn's vier Jahrszeiten besingt Hanne dieselbe Geschichter
Ein Mädchen, das auf EHrö hielt,
Liebt' einst ein Edelmann;
Da er schon längst auf sie gezielt,
Traf er allein sie an.

Dieser van Swieten'sche Tert ist wol weiter nichts als Bearbeitung des Volksliedes.

Eine ähnliche Geschichte, wie ein Mädchen einen Junker anführt, in Walter's Samml. 94. 93.
Als Gretchen einst zu Markte ging rc.

Str . 8. Er reicht ihr beide Füße hin.
Da zog die schlaue Schäferin
Zur Halste nur die Stiefeln nieder,
Und lief davon nicht wieder.

133
Hinterdrein doch betrogen..

Mäßlg . AuS Grvß - Laswltz «nd ändern

M
Ob ich gleich kein'n Schatz nichthab̂ , wird sich einer sin- den; ich ging das Gäßlein

auf und üb , ich gkng daß Gäßlein

— -

auf und ab
- j7-!—b-—. . .7"

^ bis l zu der

^ « '
Lin«dê

, 5.
Ob ich gleich kein'n Schatz nicht Ĥab', „„Bei mH schlafen kannst du. wok,
Wird sich einer sinden̂ Will dlr'H auch nicht wehren, ;
Ich ging das Gaßlhu. auf und ab Aber nur, Herztausender Schatz!
Bis zu der Linde. Aber nur in Ehren !""

»L.
Als ich zu der Linde kam,
Stand mein Schatz daneben: Zwischen Berg und trefem Thas
„„Grüß dich Gott, herztgusender Schatz! ^
Wo hist du gewesen!"" ^

Und wo ich gewesen bin,
Kann ich dir wol sagen:
Ich bin gewesen im fremden Land,
Hab' was Neu' s erfahren?

„„Was du Neu's erfahren hast,
Kannst du mir wol sagen. ""

Fraßen ab das grüne Gras,
Bis auf den Rasenu

7.
„„Da sie satt' gefressen hatt'n,
Legten sie sich niedsr —>
Aber, mein herztqusender Schatz!
Wann seh' ich dich wieder?""

8.
Da sie satt gefressen hatt'n,
Legten sie sich nieder

Ich hab's erfahren, Herztausender Schatz! Nun, ade! Herztausender Schatz!
Hinte bei dir zu schlafen. Jetzt komm' ich nicht wieder.

-4) 3. Zwischm Berg und tiefem Thal —>> 4. Saßen auch zwei Hasen, (schließt sich
an Str . 6.)

8) 3. Kommt der Jäger aus dem grünen Wald, — 4. Schießt die beiden nieder.
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Damit stimmt Walter's Sammlung 66, 67. Anderer Tert im WunderhornT, 30V. 301.
und daraus bei Kretzschmer2, 350. 351. Wird in ganz Schlesien gesungen und mit sehr vielen
Varianten, wodurch aber das Verständniß des Liedes nur schwieriger wird. Ein Tert hat nichts
von dm Hasen, aber zwei SchlußstropHen:

Zwischen Berg und tiefem Thal
Stehen noch zwei Linden.
Wen» du mich errathen willst.
Kannst du dort mich finden.

Zwischen Berg und tiefem Thal
Fließt ein großes Waffer.
Wenn du mich nicht haben willst̂
Mußt du'S bleiben lassen.

Mäßig geschwind.

IST
Län - lkch , sittlirh .

Aus Pawelau.

— i

Nächten da ich vor
^ -

- ü- ber ging,
— K— k - i— i—

stand sie in der
- sl —

Pforte,

-F " "

sprach zu mir: mein

3.

lie-bes Kind, gab mir gu- te Worte.

1. Mchten, da ich horüberging,
Stand sie an der Pforte,
Sprach zu mir: mein liebes Kind!
Gab mir gute Worte.

L. Sprach: mein Kind, was machest du?
Was hast dir vorgenommen?
Daß du doch das ganze Jahr
Nicht bist zu mir kommen?
Bin ich auch das ganze Jahr
Nicht zu dir gekommen,
Komm' ich auf den Donnerstag
Unter dein' Schlafkammer.
Endlich wurd's der Bauer gewahr:
„„Kerl, was ist dein Begehren?
Willst du meine Kühmagd hab'n?
Die will ich dir geben.""
Eure Kühmagd mag ich nicht,
Die ist mir nicht eben:
Gebt mir euer Töchterlein,
Die will ich mir nehmen.

Aus Pawetau.

5.

6. „„Meine Tochter kriegst du nicht,
Kerle, du mußt weichen;
Packe dich zum Thor' hinaus,
Such dir deines Gleichen!""

7. Meines Gleichen Hab' ich schon,
So wie ich und ihre;
Hab' auch noch zwei Thaler Geld
Auf morgen zu dem Biere.

8. 's Morgens zu dem Branntewein,
's Mittags zu dem Biere,
Abends mit der Jungfer heim,
Ist das nicht Maniere?

9. Hab' ich gleich kein'n Tressenhut,
Wie die Vürgerssöhne;
Hab' ich doch ein Bauergut,
Hab' auch viel Vermögen.

10. Bauerfrau'n die haben's gut,
Können lange schlafen;
Wenn der Bauer zu Markte fährt.
Bringt er 's Geld mit Haufen.
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Sehr mäßig.

ISS .
Das Goldvögelcin giebt Kescheid.

Conradsdorf .

Nächten als ich schlafen ging, ge-dacht' ich an̂ die Liê be; rch

-Er¬

ging in mein Schlafkämmer-lein und sah auch immer dort 'nü-ber.

1. Ngchten als ich schlafen ging,
Gedacht' ich an die Liebe:
Ich gmg in mein Schlafkämmerlein
Und sah auch immer dort'nüber.

2. Da sah ich mein geliebtes Kind
Bei einem ändern stehen,
Da möchte mir mein junges Herz
In tausend Stücke zergehen.

2. Ich ging einmal in Wald spatziern,
Da war niemand derheime,
Als wie ein klein Goldvögelein,
Das war allein derheime.

Gott grüße dich, Goldvögeleins
Jetzt mußt du mir schon singen,
Sonst fällt auf dich der kühle Thau,
Der wird dich schon bezwingen.

ü. „Fällt gleich auf mich der fühle Thau,
Treug' ich mich in der Sonne.
Wenn zwei Verliebte beisammen stehn,
Ist lauter Freud' und Wonne."

6. „Wenn zwei Verliebte beisammen stehn
Und sehn Einander recht gerne,
So leuchten ihnen die Aeugelein
Als wie zwei Helle Sterne. "

7. „Wenn zwei Verliebte beisammen stehn
Und sehmeinander nicht gerne,
So leuchten ihnen die Aeugelein
Als wie zwei dunkle Sterne."

Aus Komadsdorf. Es ist nicht ungewöhnlich, daß ein Vogel, gewöhnlich die Nachtigall, als
Bote erscheint(vgl. Volkslieder der Wenden1, 130. 135. W.) Hier giebt ein Goldvögelein dem
Mädchen, das von seinem Geliebten verlassen ist, Bescheid. Vgl. llorsv bei?. S, 141.



I » Sehr rnäßig.
Liebe und Acscheidrnheil.

Aus Wilhrlminenort .

(Er.) Auf die- ftr Welt had' ich kein Freud, ich Hab' ei- nen Schaß der ist sehr weit,

9 - ^ i» - p -
— ^ « - --

II « Sehr mäßig. Aus Grabig.

E— x— xi

Auf die»sek Welt hab̂ ich kein
:

Freud', ich Hab' ei"- nen

- i— !— ? — >-

Schatz der ist sehr weit,
—c—
? -7 -'

er ist sehr weit übrv Berg, und Thal, auf daß ihn

-- - t--
usemakd se- hen iann.

1.

Auf dieser Welt hab̂ Lch kein' Freud',
Ich Hab' einen Schatze der ist sehr weit,
Er ist sehr weit über Berg und Thal,
Auf daß man ihn nicht sehen kann.

2.
Ich ging wol über Berg und Thal,
Da sang die schöne Frau Nachtigall,
Sie sang so schön, sie sang so fein,
Als wie ein Vögelein am Rhein.

L.
Ich ging wol zu dem Goldschmidt'nein̂
Schmied er rnein'ul Schatz ein Ringelein,
Ein Ringlein an dî rechte Hand,
Sie muß Mil mir ins schles'sche Kand.

4 .
Sie .

Jys schles'sche Land da will ich nicht.
Denn lange Kleider die trag' ich nicht,
Za, lange Kleider und Schnabelschuh',
Die kommen deiner Dienstmagd

Aus Strehlen«nd(Drabig. Wol nur der Anfang eines viel schonery Liedes bei Erk1, 39.,
dessen4 erste Strophen also lauten:

Auf dieser Welt Hab' ich kein' Freud',
Ich Hab' ein'n Schatz und der ist weit.
Wenn ich' nur mit ihm reden kunnt",
So war' mein Mnges Her; gesund.
Frau Nachtigall, Frau Nachtigall,
Grüß meinen Schatz viel tausendmal;
Gruß ihn so hübsch, grüß ihn so fein,
Sag ihm, er soll mein eigen sein!

Und komm' ich vor ein Goldschmidts- Hans,
Der Goldschmidt schaut zum Fenster'raus:
Ach Goldschmidt, liebster Goldschmid mein,
Schmied mir ein feines Ringelein!
Schmied's nicht zu groß, schmied's nicht zu klein,
Schmied'S für ein schönes Fingerlein;
Auch schmied mir meinen Namen dran!
Es soll's mein' Herzallerliebste Han.
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Ä3V

Das betrogene Mädchen.
Mäßig . Aus Breslau

-H—1,— s— ^ —̂ - —- — II' it

Ich ging wol in den Kretscham, ich tanzte a - der nicht; ich

sucht' mir mein Feinslieb - chen, ich fand's a - der nicht.

1.

2.

Ich ging wol in den Kretscham,
Ich tanzte aber nicht ;
Ich sucht' mir mein Feinsliebchen,
Ich fand's aber nicht.

Und da ich es nicht fand,
So ging ich wieder heim ;
Da hätte ich mich balde
Zu Tode geweint.

3 . Ich setzte mich wol nieder
Auf Line gute Ruh ',
Da fielen mir drei Rosen
Auf meine Schuh '.

4. Drei rothe Röselein
Und ander mehrers Kraut —
Das hätt ' ich meinem Feinsliebchen
Nicht zugetraut !

So in Schmitzdorf bei Nimptsch. In Grabig singt man folgenden Schluß dazu:
Und die zwei Röslein war'n rosenroth—
Lebt denn mein herztausender Schatz, oder ist er todt?
Ich ging zum Schäfer, der schaut heraus:
Hier ist mein Herztausender Schatz, schickt mir'n mal 'raust
Ich wandt' mein Aeugelein wol um und um,
Da sah ich meinen cherztausenden Schatz bei 'ner Ändern stehn.
Bei 'ner Ändern stehst du wol, 's bringt aber keine Lust:
Nun Ude, mein Herztausender Schaß ! scheiden muß ich fort.

Vgl. damit das süddeutsches Zez gang : ans Brünnrle, Liederbuch für deutsche Künstler
19S. 200., Erk L, 71., Mone's Quellen und Forschungen1, 165., Kretzschmer2, 170., und
das ausführlichere(gewiß modernisierte) bei Kretzschmer1, 521. 522.

Zu der 4. Str . wird auch wol noch hinzugesungen:
Zu viel vertrauen ist selten gut:
Die Knechte die haben schon einen stolzen Muth.
Einen stolzen Muth und einen frohen Sinn —
Die Knechte die sagen der Lügen auch so viel.
Und wenn sie einen belogen ha'n,
So schlagen sie sich auf die Hofen und laufen davon.

Ein ähnliches Lied wie das unsrige bei Äeinert 239. hat einen ähnlichen Schluß, wobei
Meinert 657. mit Recht bemerkt, daß es zwei Hälften zweier ganz verschiedener Lieder find.

Schles. Volkslieder. II . 11
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138
Das betrogene Mä - chen .

Mäßig langsam.
Andere Lesart. Aus Mmken

.....̂ ^ . _--- -
. .

Zch gmg zum küh - len Wein, ich trank ihn a - der

such- te mir mein'n al - ler - schönsten Schatz, ich fand ihn a r der nicht.

1.
3ch ging zum kühlen Wein,
Ich trank ihn aber nicht;
Zch suchte mir mein'n allerschönstm Schatz,
Ich fand ihn aber nicht.

2.
Zch setzte mich da nieder
Ins grüne grüne Gras ,
Und da fiel'n mir drei Rbselein
Gerad' auf meinen Fuß.

3.
Und die drei Röselein
Die waren rosenroth:
Lebt denn noch mein alierschönster Schatz,
Oder ist er todt?

Aus Minken. --

4.
Zch ließ mein' Aeugelein
Alt ringsum, ringsum gehn,
Und so sah ich mein'n allerschönsten Schatz
Bei einer Ändern stehn.

5.
Bei einer Ändern zu stehn,
Bringt mir auch keinen Trost —
Drum ade, mein allerschönster Schatz!
Zetzund geh' ich fort.

6.
„„Wenn du fortgehen willst,
So hat es ja noch Zeit
Drum ade, mein allerschönster Schatz!
Meine Wege, sind weit.

Sehr mäßlg.
D

13S .
ie Trauern - r..

AuS Neiderei.

- ^
Was führ' ich denn so für'n trau - rr- ges Le- den, daß mir mein

— - ^ !>
i——— —̂ ^ —

Schatz hat

^ ^ — >-
dacht, drum ged' ich meinem Schatz viel tausend gu-ter Nacht.

1.

2.

Was führ' ich denn so für .'n trauriges Leben,
Daß mir mein Schatz hat Urlaub gegeben,
Hat Urlaub gegeben und meiner nicht gedacht,
Drum geb' ich meinem Schatz viel tausend guter Nacht.
Viel lausend gute Nacht, viel tausend gute Stund 'n —
Ach, hätt' ich doch ein Wort mrt ihm reben gekonnt?
Dieweil ich aber sehe, daß dieses nicht kann sein,
Da andre falsche Herzen zu sehr dawider sein.
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3. Darum will ich mir kaufen ein aschegraues Kleid,
Darunter will ich tragen groß Herzeleid,
Groß Herzeleid und ein'n getreuen Muth ,
Wie es das Turteltäubelein auch thut .

4 . Das Turteltäubelein so hübsch und so fein,
Es trinket kein Wasser, es trinket kein' n Wein,
Es trinket kein Wasser, es trinket kein'n Wein ,
Es schlägt mit beiden Flügelein drein.

5. Und bin ich auch nicht sehr reich dabei,
So ist doch gewiß mein Herze getreu ;
Es gäbe wol mancher eintausend Thaler Schatz ,
Wenn er nur fände ein getreues Herz.

Aus Neiderei. Ueber die Trauer der Turteltaubes. Altdeutsche Wälder2, 34—i3.

Das Mädel lass' ich nicht, es ist mein Leben.
Nicht zu geschwind. Aus Grabig .

ScheinrberMond so schön, 's i t Zeit zumSchlafen gehn.
—-- —>-
ZcheintderMond an meines

H)"' -s /
Va-ter̂ Fensterr. „Kerl, wo - - — ^— ?- - — "—

bleibst so lang? wol bei demAltensche?^
-- -

^1. Scheint der Mond so schön,
" " ist Zeit zum Schlafengehn.

Scheint dei Mond an meines Vaters Fenster :
„Kerl , wo 'bleibst so lang ? wol bei dem Mensche?"

2. „ Hab' ich Li? s nicht gesagt?
Komm um halber acht !
Jetzund ist es schon halb elfe:
Ei, du loser Bub ', ich werd' dir helfen !"

3. Vater , zanket nicht !
Beim Mensche war ich nicht ;
Ach war bei meinesgleichen Buben
Zn der Nachbarschaft wol in der Stube .

4 . Vater , zanket nicht !
Beim Mensche war ich nicht —
Vater , zanket Uicht, es ist vergebensl
Das Mädel lass' ich nicht, es ist mein Leben.

5. ' s ist ein junges Blut ,
Ach bin ihr gar zu gut.
Mädel, ruck, ruck, ruck an meine Seite !
Ich bin dir gar zu gut, ich kann dich leiden.

L) 4. Und ich bleib' uoch lange dem Mädchen.
4) 1. Wenn'Z die Mutter hört, — 2. Dle zanket noch viel mehr. — 3. Also zanket,

zanket alle beide! — 4. Das Mädchen lass' ich nicht, 'S ist meine Freude.
8) 1. Ei du junges Blut, — 3. Komm mit mir den grünen Hafer schneiden! —

3. Komm, wir woll'n die Au zusamm'n durchschneiden.
11*
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6 Wenn's die Leut' nicht wehi'n,
Könntst mein Weibchen werd'n,
Wenn wir werd'n den grünen Hafer schneiden.
Ich bin dir gar zu gut, ich kann bkch leiden.

7. In dem B 'öhmerwald
Geht der Wind so kalt!
Mävel, ruck, ruck, ruck an meine Seite !
Ich bin dir gar zu gut, ich kann dich leiden.

6) r . Wenn die Leut' nicht wär'n,

Aus Grabig und dem Strehlener Kreise. Anderer Tert in Walter's Samml . 38 — 40.
Wahrscheinlich auch in ändern Gegenden verbreitet, vgl. KretzschmerS, 401.

141
Ach ! wenn die Leut' nicht wären !

meines Da - ters seinem Fen- ster achl da gehn die Mädel wie Ge-

H L - — ------- sr
spenster. Ach! wenn die Leut' nicht wären, könntst mein Schätzel werden, ach!wenn die

^ - -- ^- * i- / - t,- > ^ m/ .
Leut' nicht wären, könntst mein Schätze! werden, bis wir

---» E

wieder grünen Ha- fer

schneiden- Schatz ich bin dir gut, ich kann dich lei - den.

1. Unter meines Daters seinem Fenster
Ach! da gehn die Mädel wie Gespenster.
:j: Ach! wenn die Leut' nicht wären,
Könntst mein Schätze! werden, ij:
Bis wir wieder grünen Hafer schneiden—
Schatz, ich bin dir gut , ich kann dich leiden.

2 . Und in meines Vaters seinem Hause
Ach! da gehn die Mädel wie die Mause.
:j: Ach! wenn die Leut' nicht wären, rc.

2 . Und in meines Vaters seinem Garten
Ach! da thun die Madel auf mich warten.
.'j: Ach! wemr die Leut' nicht wären, re.
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I » Mäßig

L4T
Der Auckuck als Liebesbote. Aus BreSlau.

Der Kuckuck auf dem Zau- ne saß, ku- ckuck! er war be - reg - net,

er war naß. Guck im «mer, guck immer, ku- ckuck!

II . Mäßig

I— ,

Aus Guhrau.

Der Kuckuck auf dem
-

Zau-

< -- W ?—M-
e- :— ^
ne saß, er war be - reg- net er war naß,

-/ — -

er war de - reg - net , er war naß.

1.
Der Kuckuk auf dem Zaune saß, kuckuck!
Er war beregnet, er war naß .

Guck immer, guck immer, kuckuck!
2.

Da kam ein warmer Sonnenschein ,
Der Kuckuck der ward Hübsch und fein .

3 .
Der Kuckuck breit't seine Flügel aus ,
Und ffog den grünen Wald bald aus .

4 .

5 .
Gott grüß dich, lieber Goldschmidt mein ,
Schmied mir von Gold ein Ringelein !

6.
Schmied mir es auf die rechte Hand ,
Es kommt ja weit ins fremde Land.

7 .
Der Kuckuck breit 't seine Flügel aus .
Und flog den Wald bald ein und auS.

8.
Der Kuckuck fraß weder Laub nöch Gras , Der Kuckuck fraß weder Laub noch Gras ,
Vis er auf Goldschmidts Fenster saß : Bis er auf Hannchens Fenster saß.

S . Gott grüß dich, liebes Herzchen mein !
Hier schickt dir dein Liebster ein Ringelein .

Aus der Breslauer Gegend. Dasselbe Lied mit der Ueberschristr Warnung, im Wunderhorn
I, 313 . 314 ., aber nur noch unverständlicher; die Schlußstrophe lautet:

Ach Kuckuck, lieber Kuckuck mein,
Schmied' ich dich an ein Ringelein,
Schmied' ich dir att die rechte Hand,
Du kannst nicht ziehn ins Vaterland,
Schwingst nimmer dein Gefieder,
Da übern See hinüber:
Kuckuck, Kuckuk, Kuckuck.

Hn Rosen Striegauer Kreises singt man folgenden Schluß :
„Schmied mir ts an die rechte Hand,
ES soll mein'm Schatz ins flemde Land. «
„„Ins fremde Land da kommst du nicht.
Du hast einen Schnabel der schweiget nicht. ««
„Hab' ich einen Schnabel der schweiget nicht,
So Hab' ich einen Ring der zeiget sich. «
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Der Anfang unsers LiedeS ist alt. Er steht"schon unter den Quodlibets in Melch. Franckens
Musical. Grillenvertreiber lüZZ. ; bei Fischart, Geschrchtklitterung4. Cap. lautet er:

Gut Hanicken unter dem Zaune saß,
Es regnet sehr und es ward naß.

L43 .
Liebe werss Rath .

W- -4- s
In m̂eines Va - ters Gar - ten da

- z - i- - —

' lag ick
— --

und ich schlief, da

träumte mir ein Träume ein von meineml

" -i -

ftinsherz- lieb, da träum- te

-/ F ?

mir ein Eraume -lein bon meinem Feinsherzlieb

1. In meines Vaters Garten
Da lag ich und ich schlief,

Da träumte mir ein Träumelein
Von meinem Feinsherzlieb.

2. Und da ich nun erwachte,
Da stand niemand bei mir;

Es waren die rochen Nosen,
Sie blühten über mir. :j:

3. Ich brach mir ab ein Zwerglein,
Ich band mir einen Kranz,

Ich gab ihn meiner Herzliebsten
Auf daß sie mit mir tanzt. :f.

4 . Und wie der Tanz am besten war,
So war das Geigen aus ; , -
:j: Wir wollten beide hejmgehn,
Wir hatten keins kein Haus, ch
Ich will ein Häuslsin bauen
Von Petersilje grün,
.'s: Ich will mir's lassen decken
Mit rothen Rosen schön. :j:
Und wenn ich'Z nun werd' fertig Han,
Bescheer' mir Gott was 'nein,
:j: Daß ich zu Jahr kann sprechen:
Das Häuslein das i^ mein! :s:

5.

6.

1) 4. Als schneit' es über mir.
2) 2. Da war es aber nichts;
3) 1. Da baut' ich mir ein Häuselein— 2. Von Petersilie grun,

deckt' ich's mir, — 4. Da stand'S gar wunderschön»
3. Mit gelben Lilien

Ziemlich übereinstimmend damit (daraus auch Str . 6.), aber in der Mundart des schlesischen
Gebirges das von Bothe mitgetheilte: Ich ging ins Vaters Gärt ela, Neue Berliner Monats¬
schrift 8. Bd . 1802. S . 280. (wiederholt bei Büsching und v» d. Hagen 200- 201 .) ; mit
anderm Schluffe bei Meinert 93. 94. Vgl . Wunderhorn2, 221 . 222 . (wiederholt bei
Kretzschmer2, 183. 184.

Es wird noch allerlei dazu gesungen, z. B . vom Tannenbaum, s. Erk NS - 2, 39.
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ITT
Solche Krankheit heilt der Geistliche am besten.

7 i
Gu - ten A - bend, lre - des Kind ? Guten A - bent>, lie - beS Kind !

O daß ich dich r

F—̂ -----^ ^ -̂---- > t-
vie - der- sind', o daß ich dich wieder - sind', o daß

----- ---- -> > ——

ich - ich wie- der - ftnd'!

1.
S i e.

Guten Abend, liebes Kind !
O daß ich dich wiederfind' !

2.
Liebes Kind, was machest du ? -j:
Schlafest oder wachest du?

3 .
Er .

Schlafe nicht, ich - in sehr krank, :I:
Werd' es nicht mehr machen lang. :j:

L.
Mädel, lauf zum Priester geschwind,
Daß er uns zusammenbind' !

5 .
Wenn wir werd'n beisammen sein,
Wird sich unser Herz erfreu'n ; :j:

6.
Unser HerZ und unser Sinn ,
Denn du bist und bleibst mein Kind. ^

7 .
Deine Hände schleierweiß: :s:
Liebe dich mit ganzem Fleiß. :f

8.
Deine Stirne kugelrund:
Liebe dich aus Herzensgrund. : :

9 .
Deine Lippen zuckersüß: :j:
Habe dich vielmal geküßt. :s:

10.
Deine Zähne von Elfenbein: :j:
Ja du bist und bleibest mein. :j:

11.
Deine Aeuglein kirschbraun schwarz:
Ja du bist und bleibst mein Schatz.

12.
Deine Wänglein rosenroth: :j:
Liebe dich bis in den Tod. :I:

Hübscher bei Kretzschmer2, 328., schlechter bei Erk 4, 59., wo die letzten Strophen dem
Mädchen in den Mund gelegt werden) Ursprünglich war das Lied wol ernst und traurig; vgl.
Erk 4, 53. In Grabig singt man ebenfalls;

Guten Abend, liebes Kind i
O daß ich dich wiederfind' !
Wenn wir werd'n beisammen sein,
Wird fich>unser Herz erfreu'n.

„„Mein Kind, ich bin sehr krank,
Werd' es nicht mehr machen lang.
Lauf, lauf zum Priester g'schwind,
Daß er uns zusammenbind'. ««

„»Der Tod der greift mich an,
Er will mein Leven Han.
O Tod, du bittres Kraut,
Bringst mich um meine Braut !««
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Maßlg

L4Z»
Was ich möchte .

Auö Trabig .

- 1— ^ - ----- j--
- - » »-- D-- -

Bres - lau ist em sch'o- nes Städtchen, werl's so nah am Was- ser Uegt,
- l-Ä— ^ —-- -- ! - -— _r-

weil's so nah,
- ^ -- ?- »- s—

werl's so nah am Was- ser liegt.

1. Breslau ist ein schönes Städtchen,
Weil's so nah am Wasser liegt,
:j: Weil's so nah am Wasser liegt.

2. Drinnen giebt's so schone Mädchen,
Daß man sich in sie verliebt.

3. Möchte gern zu einer gehen,
Wenn der Weg so weit nicht war' ;

Aus Grabig. Vgl. Erk 5, 88.

4. Möchte gerne ihr was kaufen,
Wenn ich wüßt' was ihr gefiel.

5. Gold und Silber , Demantsteine
Möchten ihr das Liebste sein.

6. Möchte gerne bei ihr bleiben.
Möchte gerne bei ihr seinl

Nlcht zu geschwind.

L4«
Breslauer Mädchen.

Aus Prublg .

Breslau ist ein schönes Städtchen, schönes Städtchen, das ha an der Oder liegt.

1. Breslau ist ein :j:schönes Städtchen,
Das da an der Hder liegt.

2 . Drinnen giebt's so schone Mädchen,
Daß man sich in sie verliebt.

3. Darf man nur ein' Viertelstunde
Haußen vor dem Thore stehn,

4. Sieht man sie wie Rudelhunde
Hin und her voriibergehn.

, 5. Manche thun sehr freundlich lachen,
Manche gehn auch drunter her,

6. Die dazu ein schief Maul machen,
Wie ein alter Zeidelbär.

Aus Grabig. Wird auch unter den Soldaten gesungen:
Hamburg ist ein schönes Städtchen, Wenn es heißt: die Herrn Preußen kommen,
Was nicht weit von Alt'na liegt. Sind die Hamburger Mädchen froh.
Darin giebt's gar schöne Mädchen, Kommen sie,ans Thor getreten:
Aber keine Jungfern nicht. Ist denn meiner noch nicht da?

Die übrigen Strophen sehr schmutzig.
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14V
Jungftrnparade .

Mäßig geschwind. Ans Wettschütz im Gkogauer Kr « se.

- -sV, ^ — >-
—!/ p p . - t/ — ^—

Wie sind doch in Breslau die Jungfern so rar ! sie schmieren die

Schu - He und pu - dern das Haar.

1 . Wie sind doch in Breslau die Jungfern so rar !
Sie schmieren Lte Schuhe und Pudern das Haar .

2 . Und wenn nur das Töchterchen kommt zur Welt ,
So wendet der Vater an solche das Geld .

3 . Da muß sie nun lernen alamodischen Tanz
Und ist auch zuweilen das Hemde nicht ganz.

Ja , wenn man nicht wüßte den Brauch in der Welt ,
So meint man, der Geier ! das Mädel hat Geld .

5 . Ja , ja , sie stolzieret bei Tag und bei Nacht ,
Und hat doch niemalen kein Brot auf die Nacht .

6 . Der Vater geht nackend, die Mutter geht bloß ,
Doch kommet die Tochter und machet sich groß

7 . Mit Tanzen , mit Springen , und Kleidern geschmückt,
Darunter sind Lumpen und Loden geflickt.

Aus Wettschütz im Glogauex Kreise.

148
Flitterstaat .

t.
Lu Breslau wol auf der Promenade
Da kann man den Unterschied sehn,
Da kann man schöne Mädchen finden,
Wie Edeldamen gehn sie einher .

2.
Sie tragen große Hüte ,
Schöne Kleider haben sie an ;
Aber, ach ! es sind geborgte Güter ,
Sie haben keinen Antheil daran .

3 .
Sieh , da kam die Lehnsfrau gegangen
Auf Wegen und Stegen daher :
„Sie Mamsell , jetzt Hab' ich Sie gefangen ,
Sie haben meine Kleider noch an."L.
„Sie Mamsell , jetzt zahlen Sie die Gelder
Von ihrem Verdienst und Lohn ,
Sonst geh' ich nach dem Herrn Schersanten
Und lass' mir meine Kleider abhol 'n."

5 . „ „Vor dem Schersanten da thu ' ich mich nicht fürchten,
Der Comsarius muß selber herkomm'n ;
Aber , ach ! sie können uns nicht gebrauchen,
Der Stock der ist ja gar zu voll . ""



170

Nicht zu geschwind.

E .

Es geht mir alle Jahr' - och so!
AuS Ärummendorf.

Ich ängste mich, ich me mich, ach ie, was heißt denn das? Mein

—I—-—

Schätzel hat mir' - Körbel gegeb'n, ich weiß doch nicht um was ?
- —- -

1. 2.
Ich ängste mich, ich gräme mich, Er ist mir immer gut gewest.
Ach je, was heißt denn das? Nun sieht er mich nicht an;
Mein Schätzet hat mir 's Körbel gegeb'n, Nun geht er zu 'ner Ändern hm.
Ach weiß doch nicht um was ? Und jene kriegt'en Mann.

3. Und alle Mädel kriegen 'n Mann,
Und ich bin übrig geblieb'n.
Es geht mir alle Jahr' doch so,
Ich rverd' am End' kein'n krieg'n.

Aus Krummend orf.

I » Sehr mäßig.

ISO .
Die Entehrte .

Aus Wilhelminmort .
- - —i- -- k-

Wie schön ist doch ei - ne Lil - je, die auf dem Was- ser schwimmt! Wre

i— , -
7 ^ ....... ^

sie ih - re Ehre be - hält.

II . Sehr mäßig. Breslauer Gegend.

Wie schbn ist doch ei - ne Lil - je , die auf dem Was- ser schwimmt! Wie

i-- — - ^— —b- v"
schbn ist doch die Zung-ftau, wenn sie ih- re Ehre be ? hält.

t . Wie schön ist doch eine Lilje,
Die auf dem Wasser schwimmt!
Wie schön ist doch die Jungfrau,
Wenn sie ihre Ehre behalt!

2. Wie häßlich ist der Schaum doch,
Der aus dem Wasser schwimmts
Wie häßlich ist der Iunggesell,
Wenn er ein Mädchen beschimpfti

3. Und wenn er sie beschimpft hat,
So läßt er sie ja stehn.
Wenn ich rnir̂s recht bedenke.
Wo soll ich jetzt hingehn?

4. Und geh' ich in die Fremde,
Wer nimmt sich meiner an?
Ich darf mich nicht Lerühmen,
Daß ich noch Eltern ha'n.
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5. Ich Hab' ja wol noch Eltern,
Die hatten mich so lieb;
Es thut mir leid von Herzen,
Daß ich sie Hab' betrübt.

Aus Wrlhelmmenort. In der Breslauer Gegend singt man statt der ersten Strophe:
Wie schön ist doch eine Rose, Wie schön ist doch eine Nelke,
Die auf dem Stengel blüht! Die auf dem Stengel blüht!
So schöp ist auch eine Jungfer, So schön ist auch eine zarte Jungfer,
Wenn sie in ihrem Kranze geht. Wenn sie in ihrer Ehre besteht.

Dies Lied wird gewöhnlich einem anderen: Mein Schatz hat mir'en Brief geschrieben, angehängt.

Mäßig.

LSI
Der JunSbrrrnrre.

Llus BreSlau.

(Sie.) Und Ln dem Schneege dir- ge da fließt ein Brünnlein kalt, und

wer daraus thut- trin-ken, der wird ja nim-mer alt.

z.
Sie .

Und in dem Schneegebirge
Da fließt ein Brünnlein kalt,
Und wer daraus thut trinken,
Der wird ja nimmer alt.

r.

:r.
2. 5.Ich Hab' daraus getrunken

Gar manchen frischen Trunk;
Ich bin nicht alt geworden,
Ich bin noch immer jung.

Sie .
3. Das Brünnlein was da drüben fließt, 6.

Draus soll man immer trink'n ;
Wer eitie Feinsherzliebste hat,
Der soll man immer wink'n.

Ich winkte dir mit den Augen,
Ich trat dich auf den Fuß —

Sie .
Ach, wie ein schweres Roden,
Wenn einer scheiden muß.

Er .
Ade, mein Schatz, ich scheide,
Ade, mein Schätzelein!

Sie .
Wann kommst du denn doch wieder,
Herzallerliebster mein?

Er .
Wenn es wird schneien Rosen
Und regnen kühlen Wein—
Ade, mein Schatz, ich scheide,
Ade, mein Schätzelein!

Sie .
7. Es schneit ja keine Rosen

Und regn't auch keinen Wejn;
Da kommst du denn nicht wieder,
Herzallerliebster mein!

t) L. Der wird schon werden alt.
2) 3. Das Schätzchen das vorübergeht,
4) L. Es ist kein' größre Plage, — 4. Als wenn man scheiden muß.
7) 3. Drum bin ich armes Mädchen— 4. Ja ganz und gar allein.
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Aus Wilhelmirienort, Großburg und Breslau . In unserer Umgegend fingt man auch noch dazu:
O scheide, Schätzel, scheide Durch andrer Leute Geschwätze
Zu tausendguter Nacht ! Sind wir einander gram.
Daß wir einander gram worden, Gott weiß schon unser jung Herze,
Das haben die Leute gemacht. Wie wir's mitsammen ha'n. *) .

Wir haben beisammen gesessen
Schon manche lange Nacht,
Den süßen Schlaf vergessen,
Mit Küssen zugebracht.

ISS

Mäßig langsam
- h -

1!

- 1-

' iebes schmrr
AnS Breslau .

Md '-? -
Des

ff— ? f -

Montags , des

ff-.

r: ", - -
DinstagS in al - ler

— — — - I— -- —
Früh , da kam mir ei - ne

-- ff. » « - ff _ -
U- ?

trau - ri -ge Botschaftl- zu , weil ich von mernem Mädche n hatt ' Ab - schied ge-

nomm' n, ich
^ -̂ r— - 4.

soll- te doch noch ein - mal zu ihr komm' n«

1. Des Montags , des Dinstags in aller Früh,
Da kam mir eine traurige Botschaft zu,
Weil ich von meinem Mädchen hat Abschied genomm'n,
Ich sollte doch noch einmal zu ihr komm'n.

2. Und da ich zu ihr gekommen bin,
Da that sie mir was sagen in aller Still ',
Ich sollt' sie, nicht verlassen in aller ihrer Noth,
Ich sollt' sie treulich lieben bis in den Tod.

3. „Schau an mein bleiches Angesicht,
Schau an, wie mich die Liebe hat zugericht!
Kein Feuer ist auf Erden was brennet so heiß,
Als die verborgene Liebe die niemand nicht weiß. "

4. „Mit Trauern da muß ich schlafen gehn.
Mit Trauern muß ich wieder auferstehn.
Mit Trauern und mit Weinen verbring' ich meine Zeit,
Dieweil ich nicht kann haben was mein Herz erfreut. " **)

1) 1. Den Sonntag , den Montag in aller Früh,
4 ) 3. Mit Kummer und mit Sorgen vertreib' ich meine Zeit, — 3. Es Ware ja viel

besser, ich läge schon im Grab ', — 4. Als daß ich dich von Herzen treu geliebet Hab' .

L-o aus verschiedenen Gegenden und als fiiegendeS Blatt .

*) DaS weiß schon unser Herze,
WaS wir mit einander ha'n

*') Drese 4. Strophe Anfang eines Liedes bei Erk 4, 54.
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Andere Terte:
1. Kretzschmer?, 367. 368. — S. Erk NS . 2, 5Z. — 3. Wunderhorn2, SOI.

Klamer Schmidt hat dies Lied umgedichtet/ s. Musenalmanach von Voß 1798. S . 94. 95.,
Erlach 5, 38. 39.

Zn Klein- Cllgut lautet der Schluß:
Herzchen, ach Schätzchen, ach Engelchen mein.'
Ich bitt', du wollst bei meinem Begrabniß sein;
Ich bitt' du wollst mich legen in das kühle Grab,
Dieweil ich dich von Herzen so treu geliebet Hab'.

und in Rosen:
Ei trauriges Mädchen, verzage nichtI
Ich wollt' dich gerne lieben, ich darf aber nicht,
Dieweil eS meine Eltern nicht länger haben woll'n,
Daß wir uns so einander treue lieben soll'n.

LLS
Feinsliebchen un- die drei Neiter.

Nickt zu geschwind. Aus verschiedenen Gegenden.

r:t - ten drei Re»- ter zum Tho-re hin - aus, A - de!
lIems - lreb - chen schaute zum Fen-ster hin - aus, A - de!

Und

^i, I >
wenn eS denn soll ge - schieden sein, so reich mir dein golde- nes Rin - ge- lein! A-

W
s 7/ I s- ^ l' ^ t -x- f -'

de! a - de! a - de! Za Scheiden und Meiden thur weh!

1. Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus,
Ade!

Feinsliebchen schaute zum Fenster hinaus,
Ade!

„Und wenn es denn soll geschieden sein,
So reich mir dein goldenes Ringelein!

Ade! ade! ade!
Ja , Scheiden und Meiden thut weh. "

E) Z. Feinsliebchen, laß du das Schauest sein, — 4. Wir können nicht länger beisammen
irrn. — z. Können wir nicht länger beisammen sein, — 4. So nimm mein goldenes
Alttgekin!
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2 . „„ Und der uns scheidet das ist der Tod,
Ade '

Er scheidet so manches Mädelein roth ,
Ade!

Und war' doch geworden der liebe Leib
Der Liebe ein süßer Zeitvertreib .

Ade ! ade ! ade !
Aa, Scheiden und Meiden thut weh. " "

3. „ „ Er scheidet so manches Kind in der Wkeg'n.
Ade !

Wann 'werd' ich mein schwarzbraunes Schatze! doch krieg'n §
Ade!

Und ist es nicht morgen, ach ! war ' es doch heut' /
Es macht uns allbeiden gar große Freud '.

Ade ! ade ! ade!
Ja , Scheiden und Meiden thut weh !" "

2) - . Er scheidet so manches Röslern roch, — 3. Er scheidet so manchen Mann vom
Weib. — 4. Die konnten sich machen viel Zeitvertreib. — 4. Die lebten zusammen in
Einigkeit.

3 ) 1. Das Schätzel, das Schätze!, daS zieht in Krieg , — 2. Wann werd' ich mein
Schätzel doch wieddrkrieg' ? — 3. Thät 'S wol geschehen in kurzer Zeit, — 4. Thät 's machen
uns beiden ein' große Freud' .

Ueberall derselbe Text, mit klemm Abweichungen(s. Varianten ) : Nicolai 1777. 72 — 75.
Wunderhorn 1, 252. Deutsche Lieder für Jung und Alt 16. Liederbuch für deutsche Künstler
145. Erk 1, 7. 8. Kretzschmer 1, 51. 52. WolfsS Halle 1>er Völker' 2, 193. und auch
sonst an vielen Ortm , schwerlich aber wol aus dem Munde des Volkes.

1S4
Feinsliebchen und die drei Reiter.

Andere Lesart. 2 .
Es ritten drei Reiter zum Thoxe hinaus , Die Reiter die ritten nun immerfort,

Ade ! ' Adel
Feinsliebchen schaute zum Fenster hinaus : Sie ritten an einen entlegenen Ort ,

Ade ! . Ade !
„Wo ritten denn die Reiter hin ? Sie ritten , heißa ! immerzu
' s ist Schade, daß ich kein Reiter bin ! Und riefen im Reiten noch einmal zu :

Ade ! ade ! ade! „„Ade ! adej ade !
Es thut mir so leid und so weh. " Es thut mir so leid und so weh. " "

3. „Fort sind nun die Reiter , ich seh' sie nicht mehr,
Ade!

Verschwunden ist Altes , die Straß ' tst leer,
Ade !

Lebt wohl, ihr lieben Reiter , ihr !
Kommt aber bald wieder, ihr Reiter , zu mir !

Ade ! ade! ade !
Es thut mir so leid und so weh. ^

Aus Freistadt. _
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ISS .
erständn iss .

Klem- Eilgut urd Netderei.

<Er .) J -tzi'kommt die Zelt, daß ic) wandern muß, men

-- S- , ».-i- »-
,Schatz, mein6

- . .

ri - gen
r

^ 7- -

thum!
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(Sie )̂ Wan
H » Mäßig......

nwkrst du wieder heim-kom-men und miö er - freuen thun ? "
AuS

"— -

A - —
s

Grablg.

(Er.) Jetzt
........ ..

AM — _ — .

ômmtdie Seit, daß ich
^ ^ s- s-
» e— » 5" » — - "

wandern muß,
Ai
nein Schatz, meinE

»—

i- gen- lthumr
» — —

- W- - —- - ^
(Sie .) Wann wirst du wieder heim

,- it_

- kom- men UN
— - -

- mrch er- freu- en thun? Wann

d - Ii- L- L- -- ü- -̂ -- i- j- i- ^ -- — ^--

wirst du rvierder heim - kom- men und mich er- freu- en thun?
Cr.

1. Jetzt kommt die Zeit, daß ich wandern muß,
Mein Schatz, mein Eigenthum!

Tie .
Wann wirst du wieder heimkommen
Und mich erfreuen thun?

E r.
2. Und wenn ich wieder heimkomme,

Erfreu'n thu' ich dich nicht;
Ein' kleine Weil' thu' ich dich lieben,
Heirathen aber nicht.

S i e.
3. Thust du mich ein' kleine West' lieben,

Heirathen aber nicht,
So bitt' ich dich, mein schönster Schatz,
Verführe du mich nicht.

Er.
4 . Und wenn ich dich verführen thu',

Die Schuld ist selber dein:
So vielmal ich gekommen bin,
Hast du mich gelassen ein.

Sie .
5. Ich Hab' dich 'rein gelassen

Aus lauter Lieb' und̂ Treu' ;
Hab' g'dacht, du wirst mich nehmen
Jetzt aber sprichst du: nein ! *
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6. Ist gleich der Apfel schön rosenroth,
Steckt doch ein Würmchen drin;
Sobald der Knab' geboren wird,
Trägt er ein'n falschen Sinn .

7. -r Ein'n falschen Sinn , einen stolzen Muth,
Den tragt ihr allezeit;
Wenn ihr ein Mädel verführen könnt,
Ist eure größte Freud' .

Aus Grabig, Klein- Cllgut und Neiderei. Bei Kretzschmer2, 345. kürzer und mit einem
ändern Schluffe.

Str 6. ,ist Gemeingut vieler Volkslieder, kommt auch in einem wendischen Liede vor,
s. Volkslieder der Wenden1, 191. :

Ein jegliches Aepflein ist schön und roth,
Doch innen da birgt es die Kerne so schwarz.
Ein jegliches Bürschlein hat Neden so fein,
Doch innen im Herzen birgt's trügrischen Sinn.

Nicht geschwind .

IS «
enÜLsamkeit . Au - Minken .

Wenn ich an den letz- ten A-bend ge-denke, als ich Abschied von dir
> S

nahm— denn die Sonne scheint nicht mehr, ich muß schek- den von dir—druma-

t --— - — ^ .....2- -
—!— l—t—s-— -̂5-

^ --4-—

de, Schatz, le- be wohl! Drum a - de, a - de, a - de! Drum a-

z ^ s- M- —>-

de, a - de, a - de! Druma - de, Schatz, le-be wohl!

1. Wenn ich an den letzten Abend gedenke,
Als ich Abschied von dir nahm —
Denn die Sonne scheint nicht mehr, ich muß scheiden von dir
Drum ade, Schatz, lebe wohl!
Drum ade, ade, ade!
Drum ade, Schatz, lebe wohll

2. Meine Mutter hat gesagt, ich soll mir eine Reiche nehm'n,
Die da hat viel Silber und Gold;
Ei, viel lieber will ich mich in die Armuth begeb'n,
Als ich dich verlassen sollt'.
Drum ade, ade, ade!
Drum ade, Schatz, lebe wohl!
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3. Großes Reichthum macht mk keine Chr ',
Große Armuth keine Schand ' ;
!§l, so wünsch' ich daß ich tausend Thater reicher war '
Und hätte mein Schätzchen im Arm !
Drum ade, ade, ade! :j:
Drum ade, Schatz, lebe wohl !

4. Und ich wünsche noch einmal recht reich zu sein,
Mer nicht an Silber und Gold ;
Ci, so schenke mir Gott das ewige Leben,
Und so bin ich ja reich genug.
Drum ade, ade, ade! -.j:
Drum , ade, Schatz , lebe wohl !

Aus Minken.

I » Mäßig.

157

Abschied vom Liebchen.
Aus Wilhelmmenolt

- -

O Ber - lm , ich muß dich las - sen, o du wunder-schd- ne Stadt ! und da-

—» — — ^-- ls-M—I-- ?- >- L- p--
- - ' S

H . Mäßig. Au- Grabig.

-r- E-x-
D Ber - Un, ich muß dich las - sen, o du wuri- del5«-schb- ne Stadt !

— r — r — — - E- S ' t
1.

O Berlin , ich muß dich lassen,
O du wunderschöne Stadt !
Und darinnen muß ich lassen
Meinen auserwählten Schatz.

2.
Schatz, o Schatz, du thust mich kränken
Tausendmal in einer Stund ' :
Wenn ich nur das Glück könnt' haben
Dir zu küssen deinen Mund !

3.
Ich bin zwar noch jung an Jahren ,
Das Marschieren mir gefällt,
Etwas Neues zu erfahren,
Wie es zugeht in der Welt .

4 .
Wir haben oft beisammen gesessen
Manche schöne halbe Nacht,
Und so manchen Schlaf vergessen
Und die Zeit so zugebracht.

4 ) 1. Ach, wie manche liebe Stunde, — 2. Ach, wie manche schöne Nacht — 3. Haben
vir MS lassen gehn zu Grunde — 4. Und mit Liebe zugebracht.

Schles Volkslieder, kl. 12
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5. 6.
O ihr Wolken, gebet Wasser, Mein Schatz, weyn du mir willst schreiben,
Daß ich weinen kann genug ; Schreibe mir ein Briefelein !
Meine Aeugelein sind nasser, In den Brief , den du willst schreiben,
Nasser als der Donaufluß . Drücke auch dein Herzchen ein !

Jetzt spann' ich meine zwei Pistolen ,
Thu ' vor Freuden Hwei, drei Schuß ,
Mein 'm Feinsliebchen zu Gefallen ,
Weil ich sie verlassen muß.

3) 3. Und die Thranen sind verflossen, — 4. Und die Brunnenquellen zu.
Aus Wilhelminenort, Goy und Grabig. Stimmt überein mit Büsching undv. d.Hagen

. 87. Vgl. damit den Abschied von Bremen im-Wunderhorn1, 289. 290

In Grabig lautet die letzte Strophe:
So geb' ich dem Pferd die Sporen,
Reite schnell zum Thor hinaus,
Und mein Schatz bleibt unverloren,
Bis ich wiederkomm' nach Haus.

Etwas langsam.

L58
Seim Abschiede äwm Geliebten.

AusN«der«.
—̂ ^ ^ -- -

Jetz

— »—

t muß ich in Trauer le- ben,

- L- ^

-̂ —
sagt was Hab' ich

^
denn ver- ŝchuldt?

^ ...-—

1. 2.
Jetzt muß ich in Trauern leben, Komut' ich ' s Morgens auf die Gaffen,
Sagt , was Hab' ich denn verschuldt? Schauen mich die Leute an,
Daß ich soll mein'n Schatz aufgeben, Daß mein' Aeuglein stehn voll Wasser,
Leiden will ich' s mit Geduld. Weil er mich nicht nehmen kann.

3. Trprre Liebe Mt nicht schlafen,
T^eue Liebe xuhet nicht.
Ach, wie wohl ist jedem Menschen,
Der nichs weiß was Liebe ist.

Aus Neidern und Goy. Ein ähnliches Lied bei Erk2, 8.
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ISS

Getrennt , aber wie schwer !
Mäßig. Aus Wettschütz .

— i - .1 '
. 7 - .s —»- S- »- ^

>Mmrm Schätzchen zu schreiben den Abschied an die Thür, /
wol

—^ —I— - D- s- ^
U k , — ^ 7- —f - >- -̂

hin - ter die Thü - re , wol an das Hauß r Ach Schätzchen, schönstes

Schätzchen, un - sre Freundschaft ist aus.

1. „ Ich will mich mnschaurn nach Tint' und Papier,
Meinem Schätzchen zu schreiben den Abschied an die Thur',
Wol hinter die Thüre, wol an das Haus :
Ach Schätzchen, schönstes Schätzchen, unsre Freundschaft ist aus."

L. Er klopft' aN ganz leise mit seinem goldnen Ring :
„„Schatz, schläfst du oder wachst du, du allerschönstes Kind?""
Sie Wat ganz erschrockeü, aus dem Bette sprang sie 'raus,
Thät das Hemdchen Überwerfen, zum Fenster schaut sie 'naus :

3. „ Geh weg von meinem Fenster, geh weg von meiner Thür' !
Sonst greif' ich meine Waffen und schlage nach dir.
Du hast mir versprochen die Treue so fest,
Du hast sie gebrochen, geh hin wo du gewest. "

4. Da diese zwei Verliebte aus einander gegang'n,
Sind die Thränen von den Augen herunter gerannt,
Die Thränen von den Augen, die Tröpflein von den Wang'n —
Aber diese zwei Verliebte kommen nicht mehr zusamm'n !

Aus Wettschütz und Eichberg am Bober.

12 *
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Sehr mäßig.

1« «
Liebes bethrlleruiig .

Aus Wohlau, Pawelau und äkonradsdvrf
-tz-2- ^ -̂ M——»—» —s—

Mädchen, wenn ich

—

dich er - bli - ckê,

— ?— r— — ^— o - - —,s

Hab' ich kei- ne Ru - he mehr,
i - rr

je - der Tag und
* Oi>er :

ije - de Stunde i t für mich ganz sreu-den«leer. ^

r. 4 .
Mädchen, wenn ich dich erblicke,
Hab' ich keine Ruhe mehr,
Jeder Tag und jede Stunde
Ist für mich ganz freudenleer .

L.
Wo ich gehe, wo ich stehe,
Liegt mir stets mein Schatz im Sinn ,
Seufzer schick' ich in die Höhe ,
Ruf ' und schrei' mit lauter Stimm '.

3 .
Kommst mir zwar aus meinen Augen ,
Aber nicht aus meinem Sinn ;
Kannst es mir in Wahrheit glauben ,
Daß ich in dich verliebet bin .

Alle Leute, die dich hassen,
Reden dies und jenes von dir,
Und sie meinen , ich soll dich lassen
Und mein Herz nicht schenken dir.

5 .
Und so lang das Wasser rinnet ,
Und die Berge tragen Wein ,
Und so lang das Feuer brinnet ,
Sollst und mußt du mein eigen sein.

6.
Sollt ' ich aber unterdessen
Auf mein'm Lager schlafen ein,
Ach, dann Pstanz' mir auf mein Grübchen
Vlümelein Vergißnichtmein .

2) 1. Wo ich fitze, wo ich wandte, — S. Steht dein Ebenbild bei mir ; — 3. Früh
und ssät folgt mir dein Schatten — L. Und deö Nachts träumt mir von dir.

3) 1. Ohne dich kann ich nicht leben, — S. Ohne dich kann ich Nichtsein ; — 3. Ohne
deine Gegenliebe — 4. War ' mein Leben Todespein.

Aus Wohlau , Pawelau u. s. w. Von diesem sehr verbreiteten Liede hört man bald weniger,
bald mehr Strophen ; so wird zuweilen nach der 1. noch eingeschaltet:

Treue Liebe geht von Herzen,
Treue Liebe brennet heiß —
O wie glücklich lebt der Jüngling ,
Der von keiner Liebe weiß.
Spielet auf, ihr Musikanten!
Denn wir sehn einander nicht ;
Unsre Freundschaft soll nicht wanken,
Denn ich weiß von Wechseln nicht.

und nach der 3. ;

Die 5. Strophe lautet auch:

Du hast eS mir zugeschworen,
Mir von Herzen treu zu sein.
Und so lang wie die Wafferwogen
Sollst und mußt mein eigen sem.
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2m Jtzgründe fingt man dafür :
Weil der Weinstock traget Reben,
Und die Reben geben Wein,
Und so lang mir Gott giebt Leben,
So sollst du mein eigen sein.

Em mit unserm verwandtes Lied ist das von Wolfs (Halle der Völker 3, 173. 174.) mitgetherlte.

LSI
StiLle L i r b c.

i . 3.
Ich küsse dich oft in Gedanken
Und schaue dich im Geiste an.
Mein Herz verehrt dich ohne Wanken,
Ob ich dich gleich nicht sehen kann.
Mit dir vertreib' ich meine Zeit
Oft in der stillen Einsamkeit.

2.
Dein Name steht in meinem Herzen,
Du bist mein Trost und meine Lust;

Was ich nur rede oder denke,
Ast einzig und allein von dir.
Wohin ich meine Augen lenke,
So stell' ich mir dein Bildniß für .
Aa keine Stunde geht dahin,
Daß ich im Geist nicht bei dir bin .

4.
Zufrieden muß ich itzo leben,
Weil ich so weit entfernet bin,

Dein Bild vertreibt mir meine Schmerzen Und mich in die Geduld ergeben,
Aus der so sehr gequälten Brust . Weil ich vom Seufzen müde bin.
Wenn ich dich nur im Geiste seh', Doch schick' ich dir in meinem Sinn
Vergeht mir aller Schmerz und Weh. Oft mehr als tausend Seufzer hin .

5. Und ob du gleich nicht willst erkennen
Die Treue meiner Redlichkeit,
So soll doch meine Liebe brennen
Bis an das Ende dieser Zeit ,
Aa selbst auf meinem Leichenstein
Soll meine Treu zu lesen sein.

Aus der LausiK. ___

L« T.
Drr höchstunglücklichLiebende. Aus dem

Strlegauer Kreise

- O -

Zn Sorgen rin! Un - ruh ' bring ' ich mein Le - ben
—^- - — !— I— D— r-

zu ; mag schlo fen o - der

7-

wa - chen, so

^ -

nächst du mm zu schaf- fen; Hab'
* Oder :

'v . p

schon die Au- gc
2s-I- —N- j
n zu , hat

11 ' >— I - ^ - --
doch dev Leib kein' Ruh .

1. An Sorgen und Unruh '
Bring ' ich mein Leben zu ;
Mag schlafen oder wachen,
So machst du mir zu schaffen;
Hab' schon die Augen zu,
Hat doch der Leib kein' Nuh .

2. Du sagst, du liebest mich,
Das Widerspiel seh' ich.
Ein 'n ändern thust du lieben,
Mich aber nur betrüben ;
Drum sage nun nicht mehr,
Daß du mich liebst so sehr.
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3 . Ich wünscht', ich lag ' und schlief' 4 . Wer hätte dies geglaubt ?
Zehntausend Klaftern tief Ein Haus auf Sand gebaut!
Im Schoß der kühlen Erden, Wer hatte das empfunden?
Weil du nicht mein kannst werden, Die heißen Liebesstunden,
Ich keine Hoffnung Hab' Die heiße Liebesglut,
Als nur das kühle Grab. Die so sehr brennen thut !

5. O Erde, deck' mich zu,
Daß ich sanft schlaf' Und ruh' !
Vertilge meinen Namen!
Lösch' aus die Liebesstammen!
Lösch' aus die heiße. Glut,
Die so sehr brennen thut !

3) 5. Und nichts zu hoffen Hab'

Aus der Lausitz und dem Striegauer Kreise. Ein Lieh aus dem Jtzgrunde in Wolff's
Halle der Völker 2, 165. 166. enthält von unserm Liede drei Strophen mit kleinen Ab¬
weichungen, aber in anderer Folge (nämlich I . 4. 3.) ; vor der letzten Strophe ist diese
eingeschaltet:

Meine Wirthschast ist nun aus,
Ich muß jetzt aus dem Haus ;
Muß Alles hinterlaffen,
Muß liegen auf fremden Straßen ;
Mein Schatz liegt nicht bei mir,
Ich bin ja weit von ihr —

offenbar ein spaterer Zusatz, denn nicht ein Vertriebener(so die Ueberschrist), sondern ein
unglücklich Liebender klagt hier von Anfang bis zu Ende.

163 .
Trost beim Abschiede.

Mäßrg langsam und sanft. Aus Wilhelmmenort.
» ^ — i —

Ei-nmRingha

-- » - *- » —

b' ich von dir,

....... »

den trag' ich am

I i.. ^

Fm
— —

- ger, und den Ring den

lieb' ich sehr, an dich denh' ick im - mer.

I . Einen Rsng hgb' ich von dih 2. Schätzchen, kränk' dich nicht so sehr/
Den trag' ich. mn Finger, Ich - werd' bald wieder kommen;
Und den Ring den lieb' ich sehr, Komm' ich gleich den Winter nicht,
An dich denk ich immer. So komm' ich doch dey Sommer.

Aus Wilhelmmenort.
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LE
Lieber todt mit ihr als getrennt von ihr .

Mäßlg langsam unv sanft. Aus Grabig.

A- de, meinKind, be- hüt' dich Gott ! du dlei-best hier, und ich muß fort. Halt

dich, mein Kind, bei dei- ner Ehr', — bis daß ich wie- der-komm' zu dir.

Er .
1. Ade, mein Kind, behüb dich Gott !

Du - leidest hier, und ich muß fort .
Halt dich, mein Kind, bei deiner Ehr ' ,
Bis daß ich wiederkomm' zu dir.

Sie .
2 . Wenn ich nicht allzeit - ei dir - in,

Du liegst mir stets in meinem Sinn ;
Du liegst mir in dem Herzen mein,
Wollt ' Gott , ich könnte - ei dir sein!

3. Wollt * Gott , es würde heut' noch wahr :
Wir beide stünden vor'm Altar ,
Wir hatt 'n einander' die Hand schon gegeb'n
Vergnügte wollten wir da leben!

Er.
4. Wollt ' Gott , es würde heut' noch wahr :

Wir beide stünden auf der Bahr ' !
Und von der Bahr ' ins kühle Grab ,
Dann nimmt unsre Liebe nicht ab.

Aus Grabig .



184

1 « s .

Abschied treuer Liebenden.
Mäßig . Aus verschiedenen Gegenden .

— -i—— —»— ul—
.R - ......- ^ I-o .--

.g. i / A - de, jetzt muß ich schei - den, wekl's anders nicht kann sein, t
^ > muß dich, mein En - gel , mei - den, gieb dlch ge - dul - dkg dreinl /

Mein Schatz, mein En - ge - lein , weil's an - ders nicht kann fein ; wir

W §
wer- den zu - sammen kom- men, wenn's Gottes Will ' wird fein.

H - Mn'ßrg. AuS BreSlau.

j-- 1 — ss— . -l r . 1—o - -̂ 5_. ... E i» » . — i»

^ jetzt muß ich schei- den, weil 's an - ders nicht kann sein, ^
^ ^ ^ muß dich, mein En - gel , mei - den, gieb dich ge - dul - dig drein ! /

—^ - — ^ — i- 7̂ :
— s—

o ^ - 1— . - . ..

Mein Schatz, mein En - ge - lern, weil 's anders nicht kann seinz wir werden zu¬

- —̂ -i— - !
— ^

sammen kommen, wenn's Got- tes Will ' wird sein.

(5 r.

1. Ade, jetzt muß ich scheiden,
Weil 's anders nicht kann sein,
Muß dich, mein Engel , meiden,
Gieb dich geduldig drein !
Mein Schatz , mein Engelein ,
Weil 's anders nicht kann sein ;
Wir werden zusammen kommen,
Wenn 's Gottes Will ' wird sein.

2 . Wir haben beisammen gesessen
So manche liebe Nacht ,
So manchen Schlaf vergessen,
Aus Liebe zugebracht.
Aus Liebe von Herzensgrund
Hab ' ich den süßen Mund
Vrel tausendmal geküsset
3n einer Viertelstund '.

Sie .

3 . Neis ' du in Gottes Namen
Zu Wasser und zu Land !
Kommst du zu hübschen Damen ,
Verliebe dich nicht bald !
Kehrst du ins Wirthshaus ein
Und trinkst ein Glas lein Wein ,
Thu meine Gesundheit trinken,
Wenn du mein Schatz willst sein !

4 . Wir werden zusammen kommen,
Wenn 's Gottes Will ' wird sein,
Und niemand soll uns trennen
Als nur der Tod allein .
Wenn einst verfault wird sein
Der Leib und die Gebein ',
Wirst du in jenem Leben
Mein schönster Schatz noch sein.
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Stimmt mit Erk 6, 19., nur daß dort unsere4. Strophe fehlt und eine andere sehr
prosaische auf die A. folgt, die wir absichtlichweggelassen haben, weil sie die trauliche Ab¬
schiedsscene der Liebenden stört, da man sich doch dann Vater und Mutter gegenwärtig denken
muß; sie lautet:

Gott bezahl' euch, Vater und Mutter,
Was ihr mir Guts gethan,
Und auch meiner Herzallerliebsten,
Die ich nicht lassen kann;
Sie liegt mir stets im Sinn ,
Weil ich sie mir heirathen will ;
Dmm kann ich sie auch nicht lassen,
Weil ich am Leben bin.

16 « .
Trost auf den tveg .

Aus Neiderei .

^ 7̂ 1,VZ , ^ .̂ - 1 M «7
M — 4- ^— j/— -- de-

(Er.) A - de, mein muß ich fort , dich muß ich

mei - den, von dir ab - schek-den an fremden Ort.
H AuS Wilhelminruort.

/ - f — ' I ' ' - 1- - -- -- - -̂ »—
R — - 4- 7-- — - !/ — 1 - ^ ^ ^—- -- - e—

A - de , mein S ,Hatz, jetzt muß ich fort,
-- V-------------

dich muß ich

LU— *..«- - — ^ ^ -̂
mei - den, von dir ab - scher- den an fremden Ort .

Er.
1. Ade, mein Schatz, jetzt muß ich fort,

Dich muß ich meiden, Von dir abscheiden
An fremden Ort.

2 . Ich kann bei Nacht nicht fröhlich sein';
Wenn andre schlafen, So muß ich wachen,
Muß traurig sein.

S i e.
3. Warum denn du so traurig bist?

Wenn sie dich fragen, So thu du sagen:
Daß mein du bist.
Schatz, ich bin dein und du bist mein,

Er.
Schatz, du bist mein Und ich bin dein,

Beide .
Drum gute Nacht.



5. Wer hat ' uns denn das Lied erdacht?
Zwei Koldschmidslungen/ Die hab'n' s gesungen
Zur guten Nachti

6. Si§ haben's gesungen und auch erdacht,
Daß manchem Mädchen :j:
Das Herze lacht.

Aus Wilhelminenort und Neiderei. Es wird mit mancherlei fremdartigen Zusätzen
gesungen, z. B.

Und meines(deines) Gleichen ist nicht hier,
Ist fortgeritten, Kommt morgen wieder,
Spät oder früh. *)

Ferner
In Ungarland da ist'ö gut sein,
Dort schenken die Mädchen
Muskatenwein.

16 V
Der Verwundete Knabe.

*Eŝ wollt' ein Mä- det früh auf stehn, eS wo llt' eiw Mä-del früh aus-

stehn, sie wollt' in

^ ^ -- ft!-

-- -̂ k—-
grünen Wald ncich Rds- lein

^ ^ —̂
gehst, sie wollt' in

Mr— k. ......
grünen Wald nach Rds-lem gehn.

1. Es wollt ' ein Mädel früh aufstehn,
Sie wollt ' in grünen Wald nach Röslein gehn. :s:

2. Und da sie in den Wald ' naus kam, :s:
Begegnet ihr ein verwundter Knab'. :j:

3 . Der hat sich einen Finger verwundt : :j:
„Ver- inde mich, Feinslieb , so werd' ich gesund»"

„ „Wie könnt' ich deine Verbinderin sein, :j:
Ich bin ein armes Dienstmädelein. " " :j:

5. „Bist du ein arm 's Dienstmädelein,
Viel desto lieber sollst meine sein. " :j:

6. Wie sie ihn verband, so war er roth ,
Und wie sie ihn verbunden hatt ' , so war er todt .

*) und noch emige dazu gehörende Strophen, wie sie in dem Liede bei Kretzschmer1, 365 366. Vor¬
kommen und dem Liede: Frisch auf, frisch auf! der Steiger kömmt, angehängt sind



7. „ „Wo nehm' ich denn sechs Träger her, :j:
Die mir mein feines Lieb helfen trag 'n ?" « .j.

8. „ „ Wo nehm' ich denn sechs Zungfern her, :s:
Die mir mein Leid werd'n helfen klag'n. " "

9. Sechs Jungfern , die sind schon bereit, :si
In schwarzbraune Seid ' sind sie eingekleid' t .

1V. Wie lange wirst du trauern gehn?
„ „ Vis all' schnell' Wasser werd'n stille stehn. " " :s:

11. „ „Und all' schnell' Wasser stehn stille nicht, :j:
So hat mein Trauern kein Ende nicht. " " :j:

Aus Großburg bei Strehlen und Bielwiese»

Dies Lied ward schon als Bergreihen gesungen zu Anfänge des 16. Jahrhunderts, aber
schon damals gewiß nicht mehr in seiner ursprünglichen Gestalt; am Schluffe sind Strophen,
die sich zum Thell noch jetzt in ganz anderen Liedern wiederfinden. Der alte Tert steht in den
58. „Bergkreyen. Etliche Schöne gesenge, newlich zusammen gebracht,,gemehret vnd gebessert.«*)
*md lautet:

1. Es sollt ein Meidlein früh aufstahn, 9. Wollt Gott, hätt ich zween Hauersknaben,
Es sollt in Wald nach Röselein gahn. Die mir mein Lieb zu Grab hülfen tragen.

2. Da sie in den grünen Wald kam, 10. Ehe sie das Wort recht aus gesprach,
Da fand sie ein verwundten Mann. Bescheert ihr Gott zween Hauersknaben.

3. Ei feines Lieb, erschrick du nicht! 11. Ei, die Hauersknaben sind hübsch und fein.
Ich bin verwundt, es schadt mir nicht. Sie hauen das Silber aus hartem Stein.

-4. Ich bin in einem Finger wund, IS. Sie hauen das Silber, das rothe Gold—
Bind mich, feines Lieb, ich werd gesund. Wollt Gott, daß sie mein eigen sein solltk

5. Womit soll ich dich binden? 13» Es gehet ein Storch auf jener Wiesen.
Ich gehe mit einem Kinde. Es ist kein Storch, es ist mein Lieb.

K. Gehest du mit einem Kindelein, 14. Es wuchsen drei Lilien auf seinem Grab̂
Wollt Gott, sollt ich der Vater seint Es kam ein Paur und brach sie ab.

7. Er greif wol in sein Taschelein, 15. Er nahm sitz und steckt sie auf seinen Hut,
Und gab ihr rother Gülden drei. Er tragt ein frischen freien Much.

8. Die Gülden waren von Gold so roch— 16. Ein guter Muth ist halber Leib:
Ehe sie ihn geband, da war er todt. Ei, Hute dich, Narr, und nimm kein Weib.

17. Ei, nimmst du ein Weib, so mußt du es haben,
Ueber ein Jahr mußt du ihr die Wiegen nachtragen.

*) 39. Blätter kl. 8. in der großherz. Weimar . Bibliothek. Es ist wahrscheinlich ein Druck der
Kunegund Hergotin zu Nürnberg , jedenfalls aus derselben Zeit .
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168 .
Der verwundete Lnabe.

Zweite Lesart.
Sehr mäßig Aus Blelwiese

Z - — -^r- ^
Es wollt' ein Mädlein früh auf - stehn, ^ und in den grünen Wald,

V. S. da fand sie ei - nen,

I? -

und in den grünen Wald spa- tzr'e- ren gehn,
da fand sie u. s. w.

1. Es wollt' ein Mädlein früh aufstehn,
Und in den grünen Wald spatzicren gehn.

2. Und als sie nun in den grünen Wald kam,
Da fand sie einen verwundeten Knab'n.

3. Der Knab' der war von Blut so roth,
Unh als sie sich verwandt', war er schon todt.

-4. Wo krieg' ich nun zwei Leidfräulein,
Die mein feines Liebchen zu Grabe wem'n ?

5. Wo krieg' ich nun zwei Reiterknab'n,
Die mein feines Liebchen zu Grabe trag'n ?

6. Wie lang soll ich denn trauern gehn?
Bis alle Wasser zusammen gehn.

7. Ja alle Wasser gehn nicht zusamm'n.
So wird mein Trauren kein Ende hc?n.

Der Vergleichung wegen aus HerderI, 118. 119. Vgl. auch den Tert ans dem Äß"
gründem Wolsss Halle der Völker2, 185. '
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Der verumn - ete Knabe .

Dritte Lesart.

Sehr mäßig . Aus verschiedenen Gegenden .

— Ü»— ^ j—x— 1"' ^ ^ - M - M - r ». E * ? « ^ ^

Jch

-

wollt' ein- mal res

^ 5 — »— —

..... — —̂ - ——§—^ t ^ " ' i/ — E— ^ —

ftüh aufstehn, wol in den grünen Wald, wol in den

— 2 ^ — t-!— p -
^ ^ k-— ^

4 ^ ^ ----- - ..... - -

grü - nenWald spa-tzie- ren gehn, spa- tzie- ren gehn.

1. Ich wollt ' einmal recht früh aufstehn,
Wol in den grünen Wald

Spatzieren gehn.

2 . Und als ich in den Wald 'rein kam,
Da fand ich einen '.j:

Derwund 'ten Knab 'n.

3 . Der Knabe war von Blut so roth ,
Und eh' man sich's versah,

So war er todt .

4 . Wo nehm' ich nun sechs Träger her,
Die mein schön's Lieb :st

Zu Grabe trag 'n ?

5 . Sechs Träger , die sind schon bestellt,
Die mein schön's Lieb

Trag 'n aus der Welt .

6 . Wie lang soll ich nun traurig sein ?
Bis alle Wasser

Verlaufen sein.

7 . Und alle Wasser verlaufen nicht,
So nimmt mein Trauern :j:

Kein Ende nicht.

L) 3. Gar schöne Dam'. (Charmante Dam').
3) 1. Die Dame war von Blut so roth,
3) 1. Sechs Träger, die find schon bereit, — 2. In lauter Silber :j: — 3. Und

schwarzer Seid'.

Aus Groß - Saul , PiSkorfine, Peterwitz und Strien . Fast ganz übereinstimmend bei
Kretzschmer1, 94. und Erk 5, 35.
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Nlcht zu geschwind

LVV
Die untreue Braut.

und ändern

-

Was soll ich denn nun sin - gen? ein wun - der - schönes Lied

* Oder:

sich in zwei ver - liebt. ^

5.
Und als es um den dritten Tag kam,
Da ging die Hochzeit an;
Der Schwarze aus der Hölle kam,
Er setzte sich obenan.

6.
Er mocht' weder essen noch trinken,
Wollte tanzen mit der Braut :
Den ersten Tanz den er tanzte,
Den tanzt' er mit der Braut .

7.
Er nahm sie unter die Arme,
Zerbrach ihr Hals und Bein :
Ade, ihr wackern Mädchen!
Verliebt euch nicht in zwei!

8.
Der Bräutigam hinter der Thüre stand
Ganz traurig und betrübt:
Warum bist du so traurig ,
Ja traurig und betrübt?

„„Warum sollt' ich nicht traurig sein,
Ja traurig und betrübt?
Sie haben mir meine Ehr' genommen,
Dazu mein feins Herzlieb. ""

1) 1. Wir wollen noch eins fingen!
2 ) 4. Den Kaufmannssohnliebt sie.
-4) 1. Sie schwur auf ihre Seele , — 3. Sie nähm' ihr keinen Mann.

Aus Grabig und Eichberg. Damit stimmt ziemlich der Hainauer Tert bei Erk 5, Ib .
Andere Texte:

1. Wunderhorn3, 102. 103. — 2. Aus Urach im Würtembergischen bei Erlach 4, 165.
IKK. — 3. In Paderbornscher Mundart in Mone's Anzeiger 1837 . Sp . 167. — 4. Aus
dem Bergischenbei KretzschmerI , 186. — 5. Bruchstück aus der Umgegend von Franks, a. M .
Erk 2) 8. 9. _

1.
Was soll ich denn nun fingen?
Ein wunderschönes-Lied
Von einer Kaufmannstochter,
Hat Ich in zwei berliebt.

2.
Der eine war ein -Schiffsmann,
Der andre ein Kaufmannssohn;
Den Schiffsmann ließ sie fahren,
Sie nahm den Kaufmannssohn.

3.
Und als der Schiffsmann das erfuhr,
Fuhr er über Berg , über Thal .
Es dauerte kaum drei Tage,
Da ging die Hochzeit an.

4.
„Ich weiß von keiner Liebe,
Ich weiß von keiner Treu' :
Der Schwarze soll mich holen,
Wo ich von Liebe weiß !"

9.
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